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Okt ift ein Stück Soldatenleben. Mehr noch: an den Liedern, die 
eine Truppe fingt, erkennt man Geift und zuſammenhalt in diefer Truppe. 
So ift die Pflege des Soldatenliedes zugleich ein Stück Truppenerziehung. 

Ich habe durch Amfrage bei allen Truppenteilen die Lieder ſammeln laſſen, 
die im Bereich des VII. Korps geſungen werden. Das Ergebnis diefer Lieder— 
ſammlung iſt vorliegendes Liederbuch. 

Es bringt neben einem Stamm von guten alten, aber noch lebendigen 
Kriegs- und Soldatenliedern einen Zuwachs an wertvollen neuen Liedern, 
jedes Lied in der Faſſung, wie es in der Truppe wirklich geſungen wird. 

Eine ganze Reihe neuer, hier erſtmals veröffentlichter Lieder find darun— 
ter, in Wort und Weiſe aus der Truppe ſelbſt gewachſen und wert, daß man 
ſie weiter verbreite. 

Die alten Grundmotive des echten Soldatenliedes find in dieſem neuen 
Liedgut lebendig: hoher kämpferiſcher Mut und Waffenſtolz, Kameradͤſchafto— 
gefühl und Treue zu Führer, Volk und Vaterland, Soldatenliebe und Sol— 
datentod. Alles dagegen, was dem Geiſt des Soldaten fremd ift, blieb von 
der Aufnahme ausgeſchloſſen. 

Das ganze Korps hat an dieſem Liederbuch mitgeſchaffen. 

Ich übergebe es hiemit meinem VII. Korps als ſein Liederbuch. Möge 
das Soldatenlied den Korpageift ſtärken und die Truppe zuſammenſchmieden 
in Frohſinn und Ernſt! 


Der Kommandierende General des VII. A. K. 
und Befehlshaber im Wehrkreis VII 
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General der Infanterie 


(ze Straße — endlos ziehen feldgraue Heerfäulen gen Often auf Marſch— 
ſtraßen oder felbftgebahnten Wegen. Aber ihnen Staubwolken, heiß 
niederbrennende Sonne. 

Schwer drücken Waffen und Tornifter. Kaum ein Wort ertönt mehr aus 
den Reihen marſchlerender Krieger, die nur ein Ziel kennen: den §eind, 
nur eine Aufgabe haben: den Sieg. 

Da löſt ſich — nicht befohlen, faſt wie von ſelbſt aus den unerforſchten 
Tiefen der Seele, die eine Entſpannung ſucht — ein Lied. Einer, der „un— 
bekannte Soldat”, hebt an, und bald fallen feine Kameraden ein. Der Sang 
erfaßt den zug, die Kompanie. 

. . . And die Döglein im Walde, die fingen alle fo 
wunder wunderſchön, 
in der Heimat, in der Heimat, da gibt's ein Wiederſeh'n. 

Da ſtraffen ſich oͤle ermüdeten Glieder, die Augen blitzen und Leben 
kommt in die Reihen. Vertraute Worte und gewohnte Weiſe find’s fa, viel 
mal gefungen, dahelm ſchon vor der Soldatenzeit, dann auf den Märſchen 
in die Umgebung des Standortes, auf den Stuben oder in der Manöver- 
zelt bei den Quartierleuten. Die Heimat ſteht vor den feldgrauen Männern, 
wie jeder für ſich das liebe Bild vor Augen hat, ſel es Stadt oder Dorf, 
Feld oder Wald, Niederung oder Hochgebirge: denn für Deutſchland mar- 
ſchieren ſie. 

Für Deutſchland marſchleren deutſche Soldaten feit Jahrhunderten; und 
immer begleitet den Krieger das Soldatenlied, ewig dasſelbe und doch als 
Einzellied gewandelt nach Form und Inhalt, nach Lanoͤſchaft und Stammes= 
art. Jedes Lied gilt als Eigentum der Truppe, die es trotz der geoͤruckten 
Vorlage in gedächtnismäßiger Aberlleferung nach ihrem Willen formt, kürzt, 
auflängt, umändert, aus anderen Liedern beliebte Stoffe oder Einzelheiten 
übernimmt und gelegentlich wohl auch umbiegt: kurz, mit dem Aberkom⸗ 
menen frei ſchaltet. So erneuert ſich das Soldatenlied immer wieder, aus 
den tiefen Quellen ſchaffender Phantaſie des Einzelnen, des liedkundigen 
oder auch des ſangeofreuoͤlgen Mannes, wirklich oft des Anbekannten. Aber 


fein Wort, feine Faſſung, die neue, anſprechend fangbare Weiſe findet bei den 
Kameraden Anklang, weil fie gleiche ſeeliſche und gemütliche Töne in mann— 
hafter Geſinnung anſchlägt. So entſteht durch das Zerſingen des alten Liedes, 
das doch eigentlich nur ein Zurechtſingen iſt, das neue Soldatenlied; aber 
auch dieſes Lied wird wieder gewandelt werden, ſolange es einen lebendigen 
Soldatenſang gibt. 

Die Truppe aber will nicht nur die alten gewohnten Lieder ſingen. Sie 
iſt ſtark genug, aus ſich ſelbſt heraus zu ſchaffen. In der deutſchen Jugend 
lebt geſtaltende Kraft zu Wort und Weiſe, denn beide gehören im Volks- und 
Soldatenlied ſchickſalhaft zueinander. Sangbarkeit beſtimmt den Weg eines 
Liedes. Wir haben es gefpürt im letzten Krieg und in der Bewegung. And 
erneut erſteht in dieſer Stunde, da die deutſche Wehrmacht in gleichem 
Heldentum wie vor 25 Jahren Sieg um Sieg an ihre Fahnen heftet, das 
Wunder glückhafter Schöpfung neuen Soldatenſanges. 

Den Wandel des Liedes verfolgen wir durch geoͤruckte Liederbücher, ge 
ſchriebene Liederhefte, die von Hand zu Hand gehen, und durch landſchaftliche 
Sammlungen. Wertvollen Aufſchluß zur Geſchichte des älteren und jüngeren 
Soldatenliedes gibt uns die Forſchung, die vom Volkslied her kommt. 
Wir haben ein älteres Soldatenliederbuch für das bayrifche Heer aus dem 
Jahre 1883, dem ſich ſpätere Sammlungen anſchloſſen. Der Weltkrieg ſchuf 
viele neue Ausgaben, denen ſich wiederum im Neichoheer von Jahr zu Jahr 
weitere Hefte hinzugeſellten. Hier können wir den Wandel des Liedgutes 
als Ganzes verfolgen. 


Den heutigen Beſtand der Soldatenlieder im VII. Korps galt es für die junge 
Wehrmacht planmäßig zu ſammeln und für fie in ein Liederbuch zuſammen⸗ 
zufaſſen, das auch über die Soldatenzelt hinaus der Kameradſchaft dienen 
ſoll. Altes und Neues greifen ineinander. Die neuen Waffen haben ihr 
eigen Lied: Gebirgstruppen, Panzerſäger, Maſchinengewehrkompanſe. Wir 
ſpüren überall die Kraft, die nach Ausdruck heloͤiſcher Geſinnung ringt wir 
find uns wohl bewußt, daß nur das Glück der Stunde und tiefes Erleben 
Bleibendes ſchaffen; wir wiſſen aber, daß 'der Soldatenſang durch die Macht 
der Gemeinſchaft noch immer zur höchſten Anſpannung aller Kräfte anſpornt. 

Im Wandel der zeit wird das Erbe der Väter immer wieder verpflichtend 
zum Beſitztum der Söhne. 


er 


Lieder der Weihe 


Deutſchland, Deutſchland über alles 


e e e 


Deutſch⸗land, Deutſch-land ü⸗ber al- les, ü- ber alles 


in der Welt, wenn es ftets zu Schutz und Trut-ze brü⸗der⸗ 


lich zu am- men = hält, von der Maas bis an die 


Mes mel, von der Etſch bis an den Belt: Deutſch⸗land, 


Deuiſch⸗land ü⸗ber al ⸗ les, ü = ber al- les in der Welt. 


Deutſche Frauen, deutſche Treue, deutſcher Wein und deutſcher Sang ſol⸗ 
len in der Welt behalten ihren alten ſchönen Klang, uns zu edler Tat begei⸗ 
ſtern unſer ganzes Leben lang. |: Deutſche Frauen, deutſche Treue, deutſcher 
Wein und deutſcher Sang. : 


Einigkeit und Recht und Freiheit für das deutſche Daterland! danach 
laßt uns alle ſtreben brüderlich mit Berz und Hand! Einigkeit und Recht 
und Freiheit find des Glückes Unterpfand. Je Blüh im Glanze dieſes Glückes, 
blühe, deutſches Vaterland! 


Text Voffmann von Fallersleben 
Weile Jof. bandn 


Die Sahne hoch! 
= 


Die Fah- ne hoch! Die Reis hen dicht ge» 


5500 


ſchloſ⸗ fen! ° S.. A. mar = ſchiert mit ru - big 
55 1 5 ee 
fe = ftem Schritt! Ham = ra den, 


die Rot: front und Reaktion er = jhoj = ſen, 


mar⸗ſchiern im Geift in un fern Rei- hen mit. 


Die Straße frei den braunen Bataillonen! Die Straße frei dem Sturm» 
abteilungsmann! Es ſchaun aufs Hakenkreuz voll Hoffnung ſchon Millio⸗ 
nen: Der Tag für Freiheit und für Brot bricht an.! 


Zum letztenmal wird zum Appell geblafen! Sum Kampfe find wir alle 
ſchon bereit.: Bald flattern Hitlerfahnen über allen Straßen, die Knecht» 
ſchaft dauert nur noch kurze Seit. 
dext und Weife: Horſt Weſſel Entſtanden 1927 : 3 

1r 


Wir treten zum Beten 
(Niederländifhes Dankgebet) 


R 


Wir tre ten zum ten vor Gott, 1 125 


N on — 


Daster, er NE und ſen⸗ 5 uns Frie- den ins 


Sans 


Land. Er will uns er - ret- ten aus feind = li- chen 


Het ten, fein Nas me je 755 lobt, — uns be⸗ 


(Schluß nach der 5. Strophe) 


ſchirmt feis ne Band. Herr, fteh uns bei! 


Wir danken ohn Wanken dem Herrn, der uns führet, wolln wandeln und 
handeln, wies ihm nur gefällt; wolln ſuchen das Rechte und meiden das 
Schlechte; wir fürchten Gott und ſonſt nichts auf der Welt. 

Noch ſchleichen und zeigen ſich finſtere Mächte; wir ſollen und wollen Gott 
halten die Treu! Der Fromme muß ſiegen, der Seind unterliegen; dein Name 
ſei gelobt, o Herr, fteh uns bei! Herr, ſteh uns bei! 

Niederländische polks weise, vor 1626 


Bearbeitet von Eduard Kremſer 
Mit Erlaubnis des Verlages §. E. C. Ceuckart, Ceipzig C1 
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Deutſchland, heiliges Wort 


e e 


Deutſch⸗ land, hei = li- ges Wort, du voll Un⸗ 


end lich-keit! Ü ber die Zei- ken fort ſeiſt du ge⸗ 


ſtil len — Höhn bis an das grü-ne Meer! 


Text E. W Möller 
Weise Georg Blumenſagt 
Mit Erlaubnis des Verlages Georg Kallmener, Wolfenbüttel 


Ich hatt einen Kameraden 


3 


Ich hatt! ei- nen Ha- me » ra- den, ei- nen 


bef » fern findſt du nit; die_ Trom- mel ſchlug zum 


Strei =» te, er_ ging an mei- ner Sei 


en 


gleichen Schritt und Tritt, im gleischen Schritt und Tritt. 


Eine Kugel kam geflogen, gilts mir oder gilt es dir? Ihn hat es weg⸗ 
geriſſen, er liegt zu meinen Süßen, als wärs ein Stück von mir. 


Will mir die Hand noch reichen, derweil ich eben lad. Kann dir die Hand 
nicht geben, bleib du im ewigen Leben mein guter Kamerad. 


Cezi Ludwig Uhland 1809 

Weile: Sriedrich Silcher 1825 

Singweiſe „Ic datt einen Kameraden; mit angebängtem Text „Gloria, Viktoria; ſiehe 
Seite 87 


Weichſel und Warthe 


(marſch der Deutſchen in Polen) 


Was dich auch bedrohe: Eine heilge Cohe gibt dir Sonnenkraft! Caß dich 
nimmer knechten, laß dich nicht entrechten; Gott gibt dem Gerechten wahre 
Heldenſchaft. 

Was auch immer werde: Steh zur Heimaterde, bleibe wurzelftark! Kämp⸗ 
fe, blute, werbe für dein hochſtes Erbe, ſiege oder ſterbe: Deutſch ſei bis ins 
| Mark! 


Uext Heinrich Gutberlet 
Nach einer Weiſe von Eugen Naumann 
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Lieder der Truppe 


Als ich geſtern einſam ging 


(Ja, grün iſt die Heide) 


Ges 


Als ich gesftern ein ſam ging 5 der grü 55 grümen Beh, 


ee 


kam ein junsger Jägersmann, trug ein grünes, grünes Kleid; ja, 


1 e 


> ift die hei de. die hei de ift grün, asber 


3 


ro — =: die Ro: fen, wenn — da blühn! 


Wo die dunklen Tannen ſtebn, iſt fo weich das grüne Moos Und da 
bat er mich geküßt, und ich ſaß auf feinem Schoß. Ja, grün ufw. 

Als ich dann nach Banfe kam, hat die Mutter mich gefragt, wo ich 
war die ganze Zeit, und ich habs ihr nicht geſagt. Ja, grün uſw. 

Was die grüne Heide weiß, geht die Mutter gar nichts an, niemand 
weiß es autzer mir und dem grünen Jägersmann. Ja, grün uſw. 


Text: Kermann Lons 
Weife: Karl Blume 
mit Erlaubnis des Keinrihshofen:Derlages, Magdeburg 


Als wir nach Frankreich zogen 


Se wir nach Frankreich 30:gen, wir wasren unsfer drei: 


ein Schüt⸗ze und ein Jä = ger und ich, der Sah ⸗ nen⸗ 
DDD T . rr! 


Drei Brüder und drei herzen, der Fahne folgten fie. Zu Lüttich auf 
dem Plane, da flüfterte die Sahne: „Herr Jeſus und Marie!“ 

Und als wir weiterzogen, wir waren unfrer zwei: ein Bückeburger Jä— 
ger und ich, der Fahnenträger der ſchweren Reiterei 

zwei Brüder und zwei Herzen begrüßten Tan und Tag. Am Abend 
purpurfarben zu Congwn in den Garben die Sahne „Amen“ ſprach— 

Und als fie „Amen“ fagte, riß noch ein Herz entzwei: „Ade, mein lieber 
Jäger, dich grüßt der Fahnenträger der ſchweren Reiterei 

„Ich Mutter, liebſte Mutter, nur feſt auf Gott gebaut, noch tut die 
Fahne ſchweben, die mir auf Tod und Leben, mein Kaifer anvertraut‘ 

Und flüftert fie einſt leiſe: „Nun gilt es dir, Geſell!“ Dann folgt der 
Sahnenträger dem großen Trommelſchläger zum himmliſchen Appell. 


Cert: Jofef von Cauff 1914 

Weiſe: In neuer zeit entſtanden 

Mit Erlaubnis der Hanſeatiſchen Derlagsanftalt, hamburg, aus. Soldaten, Kameraden“ 
bsg von pallmann und Knorr 


Argonnerwald, um Mitternacht 


ä 


Ar- gen- ner wald, um Mit» Ater nacht, ein pi o. 


en 


nier ſtand auf der wacht. Eins ernlein hoch am Him⸗mel 


ſtand, bringt Grüße ihm nem Heismat » land. 
Und mit dem Spaten in der Hand, er vorne in der Sappe ftand. Mit 
Sehnſucht denkt er an fein Lieb, ob er es wohl noch einmal wiederficht. 
Und donnernd dröhnt die Artillerie, wir ſtehen vor der Infantrie, 
Granaten ſchlagen bei uns ein, der Sranzmann will in unfre Stellung kein. 
Und droht der Seind uns noch fo ſehr wir Deutſchen fürchten ihn nicht mehr. 
Und ob er auch fo ftark mag fein, in unfre Stellung kommt er doch nicht 'rein. 
Der Sturm bricht los! Die Mine kracht! Der Pionier gleich vorwärts macht. 
Bis an den Feind macht er ſich ran und zündet dann die Handgranate an. 
Die Infantrie ſteht auf der Wacht, bis daß die Handgranate kracht, geht 
dann mit Sturm bis an den Feind, mit Hurralbricht fie in die Stellung ein. 
Argonnerwald, Argonnerwald, ein ſtiller Friedhof wirſt du bald. In dei 
ner kühlen Erde ruht fo manches tapfere Soldatenblut. 


pionierlied aus dem Weltkrieg 1915 


aus fer- 


As ſchönſte Bleamerl 


5 


As ſchön⸗ ſte Bleamerl, 85s i kenn, dös f . as del weiß. 


Blüaht ganz va ſteckt am feel len Hang, hoch zwi ſchen Schnee und Eis. 

A's Deandl fagt zu feinem Buam: Des Sträußerl hätt i gern. Geh hol 
ma fo a Bleamer! ra mit fo an weißen Stern. 

Der Bua, der geht as Bleamerl holn, as allerſchönſte Stuck Der Abend 
finkt, der Morgen graut, der Bua, der kimmt net Jruck. 

verlaſſen liegt er und alloa an fteiler Selfenwand. As Edelweiß, fo 
bluatirot, des halt' er in da Hand. 

Und Bauernburſchen tragen eahm wohl in das Cal hinab und legen 
eahm a Sträußerl ſchlicht vom Edelweiß aufs Grab. 


Und wenn am Sunnta in dem Tal as Abendglöcerl läut't, na ſagt 
as Deandl an ſein Grab: „Da ruht mei einzge Freud“ 


Lext und Weiſe: Aus der Truppe 


auf auf zum EEE a 


Heid! Es fängt ſchon an zu N i 


ft die [hön-fte_ 


8 


wacht und 8 auf den Sel⸗dern das 


or⸗gen⸗lied voll⸗ 


e e e 


bracht. Tri di he jo, di = be» jo, di he⸗di he di⸗ 


ee: 5555 


o tri⸗di⸗o, he- jo, dis be>jo, di tri⸗di⸗o tri⸗di⸗ o! 


Frühmorgens, als der Jäger in grünen Wald nein kam, da ſah er mit 
Vergnügen das ſchöne Wildprat an. Die Gamslein, Paar und Paare, fie 
kommen von weit her, die Rehe und das Hirſchlein, das ſchöne Wildprat 
ſchwer. Tridihejo... 

Das edle Jägerleben vergnüget meine Bruft, dem Wilde nachzuſtreifen, 
ift meine höchſte Luft. Wir laden unfre Büchſen mit Pulver und mit Blei; 
wir führn das ſchönſte Leben, im Walde fein wir frei. Tridihejo . 
Cext. G. B. Hancke 1724 5 
Weife: Don Karl £iebleitner im Metnitztal in Karnten aufgezeichnet urſprünglich wohl 


ein franzoſiſches Jagdlied im 18 Jahrhundert der fogenannte „neue Jügerston? Dem 
urſprünglichen „Jägerlied“ wurden Kriegslieder nachgedichtet 


Auf der Heide blüht ein kleines Blümelein 


1 15 


tau: ſend klei men Bie » ne- lein wird um⸗ſchwärmt 


ee 


zar, ter Duft ent» ftrömt dem Blüten- kleid. 


Auf der Hei- de blüht ein 3 Blu- 1 


und @ a 


In der Heimat wohnt ein kleines Mägdelein und das heißt Erika. 
Diefes Mädel iſt mein treues Schätzelein und mein Glück, Erika. Wenn 
das Heidekraut rot- lila blüht, ſinge ich zum Gruß ihr dieſes Lied. Auf 
der Heide blüht ein kleines Blümelein und das heißt Erika. 


In meinm Kämmerlein blüht auch ein Blümelein und das heißt Erika. 
Schon beim erften Morgengraun ſowie beim Dämmerſchein ſchauts mich an, 
Erika. Und dann iſt es mir, als ſpräch es laut: Denkſt du auch an deine 
kleine Braut? In der Heimat weint um dich ein Mäg delein und das 
heißt: Erika. 

Text und Weife: Herms Niel 
Mit Erlaubnis des Verlages Couis Oertel, Hannover 


Auf der Lüneburger Heide 


er sel 5 


fand; val⸗ le- ri, val valle » ra, valzle:ra, und juch⸗ 


, 


hei- raſ⸗ſa, juch heisrafsfa, besfter Schatz, 7 5 be; ſter 


eee 


esfter Schatz denn du weißt es, weißt es 
Brüder, latzt die Gläſer klingen, denn der 5 wird vom 
langen Stehen ſauer ausgetrunken muß er fein. Dalleri, vallera ufw. 
Und die Bracken und die bellen, und die Büchſe und die knallt. Rote 
Hirſche wolln wir jagen, in dem grünen, grünen Wald. Dalleri, vallera uſw. 
Ei du Hübfche, ei du Seine, ei du Bild wie Milch und Blut. Unfre Her 
zen woll'n wir tauſchen, denn du weißt ja wie das tut. Dalleri, vallera ufw. 


Uert: Ber mann Cons 
Weife: Cudwig Rahlfs 1912 
Mit Erlaubnis des Verlages Adolf Hampe, Hannover 


Auf einſamen Wegen und Stegen 
eee Wacht) 


Auf ein = fa» men er gen und Er D = 


rei- tet bei Tag und bei Nacht dem Sein⸗ de, dem Seinsde ent: 


Friſch aufs Pferd 5 Tor: 5 rot in des Sein des Scha- ren! 


15 A en 7 1 


Schietzt uns ei» 1 Au⸗ 175 tot, falln . als 15 0 ren. 


# 


Wir find die Augen und Ohren vom jungen baltiſchen Heer auf balti- 
[her Scholle geboren, der Heimat eiferne Wehr. Sriſch aufs Pferd ufw. 

Wir treiben mit eiſernem Beſen die roten Garden hinaus. Nur fo 
kann die Heimat genefen und Friede kehrt ein in das Haus, Srifh aufs 
Pferd uſw. 

Leb wohl, du mein ſchwarzbraunes Mädel, mein herziger Blondkopf, 
ade! Du biſt ja die Schönſte im Städtel, wer weiß, ob ich wieder dich feh. 
Stifh aufs Pferd. uſw. 

Und trifft uns die Kugel noch heute — das Reiterleben war ſchön! 
Kein ſchönrer Tod, als im Streite, im Siegesrauſche vergehn. Sriſch aufs 
Pferd uſw. 


ext und Weife: Nach mündlicher Überlieferung der baltiſchen candeswehr und der 1. 
Garde ⸗Reſerve / Diviſton aufgezeichnet. Weife des Kehrreims nach einem ruſſiſchen Volkslied. 


Aus grauer Städte Mauern 


— 
Aus draus er Städ- te Mauzern ziehn wir durch Wald und 


— 
Seld, wer bleibt, der mag ver- ſau - ern, wir fah- ren in die 


353311 


Welt. Halli hal⸗lo, wir fah⸗ren, wir fansten in die 


S er era 


Welt, hal: li hal- lo, wir fahren, wir fah⸗ ren in die Welt. 


Der Wald ift unfre Liebe, der Himmel unſer Zelt, ob heiter oder trübe, 
wir fahren in die Welt. Halli hallo ufw 

Ein Beil dem deutſchen Walde, zu dem wir uns geſellt. Bell klingt's 
durch Berg und Halde: wir fahren in die Welt. Halli hallo ufw 

Die Sommervögel ziehen ſchon über Wald und Feld. Da heißt es Ab 
ſchied nehmen: wir fahren in die Welt. Halli hallo uſw. 


3 1 wohl auf den Höhen 
Beam? 
Bei Se-danwohl auf den Höhen, da ſtand nach blutgerSchlacht in. 
* 
ſtil⸗ler A= bend⸗ſtun - de a 15 Ri auf der Wacht, in 
e 


ſtil⸗ler A- bend⸗-ſtun⸗de ein Ban- er 1 der Wacht. 


Die Wolken ziehn nach Oſten, die Dörfer ſtehn in Brand, fie beleuch⸗ 
ten Wald und Fluren und den grünen Wieſenrand. 

Horch, was wimmert dort im Graſe und klagt in bittrer Not: Ach 
guter Gott im Himmel, gib mir einen ſanften Cod! 

Der Baner ſchleicht ſich näher, ſieh, da liegt ein Keitersmann. mit 
tiefer blutiger Wunde, am Buſche bei Sedan. 

Gib Waſſer, deutſcher Kamerad, die Kugel traf mich gut, dort an je- 
nem Wieſenrande, da floß zuerſt mein Blut. 

Ach lieber, deutſcher Kamerad, eine Bitte mir gewähr, grüß mir mein 
Weib und Kinder vom Vater, der nie wiederkehrt. 

Ein Kreuzlein aus zwei Zweiglein, worauf geſchrieben ftand: Bier 
ruht Andreas Sörſter, er ſtarb fürs Vaterland. 
Gefreiter Kurt Mofer vom Dresdener Schützenregiment dichtete am 29. Oktober 1870 in 
der Kirche von Dillepinte das Lied, das im deutſch⸗franzöſiſchen Krieg draußen und in 


der Heimat volkläufig, beſ aber 1914 wieder zu einem der beliebteſten Soldatenlieder 
wurde. Weife: Wohl nach einem Tirolerlied Hans EulersHorch Marthe, draußen pocht es“ 
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Berg Heil, ihr Kanoniere 
Singweife: Wir Jäger laſſen ſchallen (Aaiſerjager marſch) 


Berg Heil, ihr Kanoniere, Friſch auf zu kuhner Tat. Wir ſteigen früh 
um viere hinauf zum Felſengrat. Die goldne Morgenſonne grüßt hell den 
jungen Tag, I: Das herz iſt voller Wonne, es ſingt, wer ſingen mag.:l 
Wir jauchzen munter hollerie, wenn auch die Sonne brennt: I: Wir ſind 
der Berge Artillerie vom Saalach- Regiment. :l 

Wir jteigen auf die Höhen, wir ſtehen Tag und Nacht in Schnee und 
Sturmeswehen als unſrer Berge Wacht. Su ſchirmen unſre Saaten vor 
frecher Feindeshand I: find wir Gebirgsjoldaten im deutſchen Vaterland.: 
Ja mit Kanone, Stock und Schi empor durch Felſenwänd' I: zieht ſtolz 
der Berge Artillerie vom Saalach-Regiment. :] 


Wir kämpfen Seit' an Seite, wir fürchten nicht den Tod, und fallen 
wir im Streite im frühen Morgenrot: Die Fahne, die rauſcht weiter den 
Brüdern dann voran. I: Wir ſtehn zu unfrer Fahne und ſchwören Mann 
für Mann il die Kanoniere weichen nie und wenn die Welt auch brennt: 
: Feſt ſteht der Berge Artillerie vom Saalach-Regiment. :l 


Text; von einem Kameraden 3. /G. A. K. 79 


Das Dröhnen der Lafetten 


Singweiſe: Deutſchmeiſter marſch 


Das Drohnen der Lafetten, heil, ift unſre Melodie. Das Klirren der 
verſchlüſſe, heil, was Schönres gibt es nie. Wie Mohn fo rot und heiß 
wie Blut ſind wir, die Artillerie, ob Kanonier, ob Kavalier, fein Stolz 
iſt die Battrie. Hoch leb der Sieg, der Wein und die Annemarie! Tod und 
Teufel und wir die Artillrie! 

Der Sattel knirſcht, die Augen glühn, die bäule wiehrn im Wind. Wir 
traben, heil, die Funken ſprühn. Ade, mein liebes Kind. Das geht ins 
Blut! Das ſingt im Ohr, daß jedes Auge lacht. Und vorn zieht das Trom— 
peterkorps, der Pauker, iſt ne Pracht. — Hoch leb der Sieg uſw. 

Galopp erdröhnt, in Stellung gehts in wilder Jagd durchs Feld. Kom⸗ 
mandos gelln, Derfhlüffe klirrn. Wiecherrlich iſt die Welt! „Gransten⸗ 
Kufſchlag! — Feuer frei!“ und donnernd kracht der Schuß. Die Rohre glühn, 
es keucht K 5, doch Stolz füllt jede Bruſt. — Es leb der Sieg uſw. 


Das Dröhnen der Cafetten, hei!, iſt unfre Melodie. Das Klirren der 
Verſchlüſſe, heil, was Schönres gibt es nie. Wie Mohn fo rot und heiß 
wie Blut ſind wir, die Artillrie, ob Kanonier, ob Kavalier, fein Stolz 
iſt die Battrie. Hoch leb der Sieg uſw. 


dert: ct. Sr, Sache 
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Das jagriſche Lebn is a Freud 


PH 4 Haben 


Das ja» gri = ſche Lebn is a Freud auf der 
nn Be 
welt u la» re ti, Pr la . re, 
Fr Deere 
o! Und gehts wie es woll, mir fan all- weil guet 
Ser 
gſtellt, ho⸗la + re Hol «= djo! 


Und hängt halt der Schnee in die Bergerln hidann, helare diri, holare, dio! 
Da kummt halt der Lenz, und die Hahnbalz fangt an, holare dirt, holdjo! 


Und nacha kummt der Sommer, da hoaßt es fein zieln, holare diri, holare, 
dio! Da tut halt der Rehbock ſei Krickerl verſpieln, holare diri, goldjo! 


Und erſt um Jakobi und Bartlmä, holare diri, holare, dio! Wenn a 
Swölferhirſch Kummt, dem tut a nix mehr weh, holare diri, heldjo! 


Und erſt um Allerheilign gehts Birſchen und Treibn, holare diri, holare, dio! 
So viel Gams hamma drein in die Kar und die Mäurn, holare diri, holdjo! 


Und is halt mit die Gamſerl vor lauter Schnee nix, holare dixi, holare, dio! 
So jagn ma auf d' Marder und paſſu auf d Füchs. Holare diri, holdjo! 


Und wa ma koan Fuchs und koan Marder derfragn, holare diri, holare, dio! 
So jagn ma aufs Deandl, is aa net ſchlecht jagn, holare diri, holdjo! 


Don Weihnachten bis Oſtern, da fütterns uns ſchon, holare diri, holare, dio! 
Und nacha kummt der Lenz und die Hahnbalz fangt an, holare diri, holdjo! 
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Das Käuglein laß 0 trauern 


= Fee 5 55 FE == 
— la la la la la la la la la la la la. Das 

1 lein laß ich trau ern im Alt= loch En und 
. 

Nacht, ich renn' aus Schanz und Mauern ins off - ne Feld zur 
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® 
Schlacht. Ich pflu⸗ ge mit dem Schwer⸗te und ſchat⸗ ze Stadt und 
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Land, das Glück iſt mein Ge » fähr te und reicht mir treu die 


2 8 2 
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f 
Hand, das Glück — iſt mein Ge fähr te und reicht, und 


reicht mir treu die hand. Tra la la la la la la 


la la la an 1 ie la la la la la la la la la. 


Tralala... Komm, Bruder, laß uns wandern! Die Koft iſt hier zu ſchlecht, 
bis wir dann auch den andern geſchatzt und abgezecht. Und bin ich arm 
im Leben, ſo machts mir keine Pein, es wächſt mein Gut an Reben und 
heißt mich fröhlich ſein, es wächſt mein Gut an Reben und heißt, und heißt 
mich fröhlich fein. Trala uſw. 

Tralala.... Wies Blümlein auf der Auen ſchön wunderſam erblüht, 
liebäugeln uns die Frauen ins Herz und ins Gemüt. Du ſchönſter Schatz 
auf Erden, laß du dein Augeln ſein! Ob hint ich leben werde, das weiß 
nur Gott allein, ob hint ich leben werde, das weiß, das weiß nur Gott 
allein. Trala uſw. 


o 
Text; B. Hoffmann von Sallersieben 1825 
Weife: J. Hartmann» Stunt 7 1859 


Das Leben ijt ein Würfelſpiel 


7 au) 


2 I ein Wür e fel-fpiel, wir wür feln 
(dem ei nen bringt das Schick ſal viel, dem and ren 
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al le Ta: ge. 
wirds zur Pla- ge. 


Be - 5 zur Hand, zwei Seh = ſen auf Ad Ciſch, die 


ei ne iſt für mein Va⸗ter⸗land, die and re iſt für mich. 


Wir würfeln, daß die Platte kracht, nach alter Candsknechtsſitte. Schon man⸗ 
cher, der das Spiel verlacht, verſchwand aus unſrer Mitte. Drum friſch auf, uſtw. 


Und noch bei Petrus wollen wir den Würfelbecher ſchwingen. Und noch im 
himmliſchen Revier Soldatenlieder fingen. Drum friſch auf, uſw. 


Text: Truppführer Dilz 1935 
Weiſe: Feldmeiſter Martin Möckel 1935 
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Das Schönſte auf der Welt 


(Tirolerland) 


Das Schön-ſte auf der Welt iſt mein Ti- rolex - land, mit 


Eee ze 


fi. nen ſtei len 56 = hen, mit ſei- ner Sel-ſen-wand. Hols la- 
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ti: a, hol la- to, hol la ri - a, hol- la ro, hoch dro-ben auf der 
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Alm; 5 » ler:land, du biſt jo ſchön, ſo ſchön, wer 
weiß, ob wir uns 5 = fehn! Ci = ro: ler-land, du bift fo 
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ihon, fo ſchön, wer weiß, ob wir uns wie der- ſehn! 


Des Morgens in der Früh' ſteig' ich jo hoch hinauf, da geht ſo wun— 
derſchön die liebe Sonne auf. Hollaria, hollaro, hollaria, hollaro, hoch 
droben auf der Alm. — I: Tirolerland, du biſt jo ſchön, ſo ſchön, wer weiß, 
ob wir uns wiederſehn! : 


Des Nachts, wenn alles ſchläſt, nur ich allein bin wach, dann ſteig ich 
auf die Alm hinauf und jag' dem Gamsbock nach. Hollaria,hollaro, hol⸗ 
laria, hollaro, hoch droben auf der Alm. — I Cirolerland, du biſt fo ſchön, 
fo ſchön, wer weiß, ob wir uns wiederſehn! : 


Den Schatz den ich nicht mag, den ſeh' ich alle Tag, und der mein Herz 
erfreuet, der ift jo weit, fo weit. Hollaria, hol laro, hollaria,hollaro, hoch 
droben auf der Alm. — 1 Tirolerland, du biſt fo ſchön, fo ſchön, wer weiß, 
ob wir uns wiederſehn! : 
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Wenn ich geſtorben bin, fo tragt mich hoch hinauf, begrabt ihr mich 
im Cale, dann ſteig' ich ſelber 'nauf. Kollaria, hollaro, hollaria, holla 
ro, hoch droben auf der Alm. — J Cirolerland, du bift fo ſchön, ſo ſchön, wer 
weiß, ob wir uns wiederſehn! :1 


Mit Erlaubnis der Arbeitsſtelle für Südtirol, Innsbrud 


Das ſchönſte Cand in Deutſchlands Gau'n 


Bee e e eee 


Das ſchonſte Cand in en 15 mein Bager-land. Wie 


E 


herrelich bift du an zu- ſchaun, du ed = le Perl im deut: fen 


Nranz, im deut⸗ſchen Kranz! Drum fo lieb ich dich mein Ban-er - 


T = = 


land, Ban-er- land, du ed le Perl im deut-ſchen Kranz, im deut- ſchen 


Glück auf, Gluck 


Kranz, Glück auf, Glück auf, Glück auf, Glück auf, 
AI N 


In München braut man braunes Bier, am Rhein, da wächſt der Wein. 
Im Gebirg gibt's ſchöne Mädchen. Ein Baner, Baner, möcht' ih fein. 
Drum fo lieb ich dich J ufw. 


Der Bürger und der Bauersmann, Sivil und auch Soldat, die ſchaun 
einander freundlich an und reichen ſich die Hand, ja ſich die Hand. 
Drum fo lieb ich dich :] ufw. 

Eines der häufigſt geſungenen Soldatenlieder ſchon während des Weltkrieges, das 
landsmannſchaftlich manche Abänderung (in der pfalz, in Baden) erfuhr 
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Den Ehrenkragen der Armee (Pionierlied) 
Singweiſe: Caßt tönen laut (Hipp hipp hurra) 


Den Ehrenkragen der Armee, den trägt der Pionier, wenn ich den 
ſchwarzen Kragen ſeh, ſchlägt hoch das Herze mir, das Weiß der Knöpfe 
kleidet ihn fo ſchlicht und doch fo ſchön, denn Deutſchlands Farben find 
es ja, die wir vereinigt ſehn. J. Wir find geſchmückt mit ſchwarzem Kra= 
gen, hipp hipp hurra, hipp hipp hurra, wir Pioniere nie verzagen, den 
Anker wirf! die Balken vor zugleich! 

Wenn vor dem Sluß die Infanterie nicht vorwärts kommen kann, die 
Kavallerie trotz allem Schneid nicht weiter ſtürmen kann, dann kommt 
der Pionier ſogleich, baut eine Brücke ſchnell, I: und in ganz kurzer Seit 
find dann die Truppen all zur Stell. :] Wir find geſchmückt uſw. 

Die Pioniere find fürwahr das ſchönſte Korps der Welt, es fei zu Fuß, 
zu Eiſenbahn, in Frieden wie im Seld, ein feſtes Band der Einigkeit, ſo 
lautet unſer Spruch, I: für unſer Vaterland das Blut, das ſagt der Welt 
genug.] Wir ſind geſchmückt uſw. 

So treu wie er der Sahne war, ſo treu iſt er der Maid, der Pionier, 
die er erwählt für feine Cebenszeit, und kommt er dann zum Schlußap⸗ 
pell, dereinſt zur Himmelstür, le ſpricht Petrus freudig, tritt herein, 
mein braver Pionier. :] Du haft geſchufft mit leerem Magen, hipp hipp 
hurra, hipp hipp hurra. Du halt die Bände voller Blaſen, hipp hipp hur⸗ 
ra, hipp hipp hurra! 

Text; nach Aufzeihnung von pi 47 


Denkſt du noch der ſchönen Maientage 
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Denkſt du noch der ſchö-nen Maisen » ta» ge, wo die 


Lie- be uns be⸗ſe⸗ligt hat? Du ge⸗ſtan⸗deſt mir auf mei- ne 


Fra ge. Ja, das lieb ſte ſei dir ein Sol = dat! 
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Die Sol » da ten lie- beſt m ſo ſehr, doch —— 
1 Er 
rise nes El 1 
meiſten einen Schwalangſcher! meiſten 1 e 


Wo du hingingſt, bin ich mitgegangen, und am Himmel hat der Mond 
geſcheint, wenn wir leiſe Ciebeslieder ſangen, und die Herzen innig ſich 
vereint. Und beim Abſchied ſangeſt du „Oh kehr morgen wieder als 
mein Schwalangſcher!“ 


Ach, vorbei ſind jene ſchöne Stunden, wo die Liebe treue Liebe fand. 
Aus dem Sinne bin ich dir entſchwunden, deine Salſchheit hab ich wohl 
erkannt. Wo ich liebte, gingſt du heimlich her, nahmſt dir einen andern! 
Schwalangſcher! 

Cebewohl, das macht mir keine Schmerzen, deine Liebe hat verweht der 
Wind. Und ich finde wohl noch andre Herzen, wo die Freuden nicht gerin⸗ 
ger find. Das wär traurig, gäbs kein Mädchen mehr für ſolch einen ſchö⸗ 
nen Schwalangſcher! 

Uert: Urfaſſung von Ludwig Thoma 


Weife: Hannes Ruch 
Zum echt bayriſchen Volks- und Soldatenlied geworden 


Der Gott, der Eiſen wachſe 


ließ 


Bu ers 


Gere Seerss: 
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K = de, 


gab er ihm den küh⸗nen Mut,den Zorn der freisen 
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daß er be: tan. de bis aufs Blut, bis in den Tod die Sal 


Laßt braufen, was nur braufen kann, in hellen, lichten Slammen, ihr 
Deutſchen alle, Mann für Mann, fürs vaterland zuſammen! Und hebt 
die Kerzen himmelan! Und himmelan die Hände! Und rufet alle, Mann 
für Mann: Die Unechtſchaft hat ein Ende. 


Caßt klingen, was nur klingen kann, die Trommeln und die §löten! 
Wir wollen heute, Mann für Mann, mit Blut das Eiſen röten, mit Hen⸗ 
kerblut, mit welſchem Blut,o ſüßer Tag der Rache! Das klinget allen 
Deutſchen gut, das iſt die große Sache. 

Laßt wehen, was nur wehen kann, Standarten wehn und Sahnen. 
Wir wollen heut uns, Mann für Mann, zum Heldentode mahnen. Auf! 
Fliege, ſtolzes Siegspanier, voran den kühnen Reihen, wir ſiegen oder 
ſterben hier den ſüßen Cod der Sreien. 

Text Ernft Roritz Arndt 1813 
Weiſe Albert Methfeffel 1818 
Dieſes Lied war das gewaltigfte Rachelied der Sreiheitsjahre 


Der helle Tag bricht an 


FFC 


Der hels le Tag bricht an, die kla- re Sonn'ſcheint ſchon. 


Es weint ſo man⸗che Mut⸗ter um ih ren lieben Sohn. 


Nach Würzburg wurd' ich g’führt unters Maß habens mich inſtal⸗ 
liert; das kann ſich einer denken, dem's ſelber iſt paſſiert. 

Ihr liebſten Eltern mein, wegn meiner dürft's nicht wein 'n. Ihr habt 
mich gut erzogen aus meiner Wiegen klein. 

Hab ich euch Ceids getan, ſo denkt nicht mehr daran! Gott wird es euch 
ſchon lohnen, wenn ich es nicht mehr kann. 
Altes Soldaten lied 
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Der helle Tag iſt aufgewacht 


ET 


Der helle Tag iſt aufge- wacht, nun laßt die 


ee] 


Trausme in der Nacht, der Morgen bricht in die Tä-ler. Der 
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Morgen ſingt, daß die Er⸗de ſpringt,der Morgen bricht in die Täler. 


Einen Sack voll aber für mein Pferd, und was kümmert mich ein 
warmer Herd, die Welt iſt weit und wir reiten. Die Welt iſt weit und 
der Himmel breit, die Welt iſt weit und wir reiten. 

Nun hebt die Schwerter in das Licht, einen Tapfern läßt der Himmel 
nicht, wer's ehrlich meint, wird nicht fallen, wer es ehrlich meint, iſt mit 
uns vereint, wer's ehrlich meint, wird nicht fallen. 

Am Helm macht feſter euer Band, nehmt die Zügel ſicher in die Hand, 
eure Herzen ſollt ihr beweiſen! Eure Herzen feſt und dem Seind den Reit, 
eure Herzen ſollt ihr beweiſen! 

Einen Kameraden für die Schlacht, der getreu iſt über Tag und Nacht — 
und die Erde muß uns gehören. Wer nicht treu kann fein, muß zum Tod 
hinein, und das Leben wird uns gehören! f 
Text und Weife: Hans Baumann 1936 


Mit Erlaubnis des Ludwig Doggenreiter Verlags, potsdam, aus „Der helle Tag” 
von Hans Baumann 


Der mächtigſte König im Luftrevier 
(Seeräuberlied) 


Sturmes ge⸗wal⸗ti⸗ ger Kar. Die Dög-lein er- zit⸗tern, ver⸗ 
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nehmen fie nur fein rau⸗ſchen⸗des Slürgel » paar. Wenn der 


Lö s we__ in der 1 brüllt, dann er- zit» tert das 


tie- ri⸗ſche Heer, nö wir find die Ber- ren der Welt, die 


So 


Kö-nisge auf dem Meer. Ti- ral⸗la » la, — ti⸗ ral- la⸗ 
— 
la,. — ti⸗ral⸗la » la, — tisralela» la boil boi! Wir 


find die Her⸗ ren der Welt, die Kö-nirge auf dem Meer. 


Zeigt ſich ein Schiff auf dem Ozean, fo jubeln wir laut und wild. Unfer 
ſtolzes Schiff fliegt dem Pfeile gleich durch das brauſende Wogengefild. Der 
Kaufmann erzittert vor Angjt und vor Weh, den Matrofen entſinket der Mut, 
und da ſteigt am ſchwankenden Maſt empor unſre Flagge rot. Tiralla la uſw. 


Wir ſtürzen uns auf das feindliche Schiff wie ein losgeſchoſſener Pfeil. 
Die Kanone donnert, die Muskete kracht, laut raſſelt das Enterbeil. Und 
die feindliche Slagge, ſchon finkt fie herab, da tönt unfer Siegesgefchrei: „Hoch 
lebe das brauſende Meer, hoch lebe die Seeräuberei!“ Tiralla la uſw. 

Und iſt der letzte Schuß getan, iſt die blutige Schlacht vorbei, fo lenken wir 
unſern morſchen Kahn in die Hölle frank und frei. Und wenn es dem Teufel 
nicht gefällt, ei fo heizen wir ſelber uns ein, ja wir waren die Herren der Welt 
und wollen beim Teufel noch fein. Tiralla la ufw. 
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Der Morgen tagt 
(Panzerabwehrlied) 
Singweiſe: Stolz weht die Slagge 


Der Morgen tagt. Die Sonne lacht. Hell glänzt die weite Welt. Kom— 
mando ruft uns auf zur Schlacht. Soldaten ziehn ins Feld. Der Schütze und 
der Kanonier, fie ſtehen ihren Mann. Die Panzerjäger, das find wir, wir 
fahren ſtolz voran! Ja, Panzerjäger halten ſtand, ſie haben frohen Mut. Sür 
unſer deutſches Vaterland unſer Ceben und unſer Blut! 

Hriſch abgeſeſſen, alle Mann zur Panzerjägerei! Granaten her! Der Seind 
rollt an! In Stellung! Feuer frei! Die Herzen ſtark! Die Augen blank! Ge: 
laden und gezielt! Wir fürchten nicht den ſchwerſten Tank! Bei uns hat er 
verſpielt! Ja, Panzerjäger ufw. 

Der Motor dröhnt. Die Erde ſchwankt. Der Tod kommt ſchnell herbei. 
Er droht und höhnt. Doch niemals bangt die Panzerjägerei! Ein jedes wil— 
de Panzertier vor unſern eignen Reihn, das ſchießen und das treffen wir und 
werden Sieger fein! Ja, Panzerjäger ufw. 

Und iſt der letzte Schuß heraus, der böſe Krieg vorbei, ziehn wir als Sie: 
ger ſtolz nach Haus, die Panzerjägerei! Daheim winkt uns der ſchönſte Preis 
ein Mädchen ſchlank und fein, ein Kuß, getreu geküßt und heiß, dazu ein Gläs— 
chen Wein! Ja, Panzerjäger uſw. 


Uert: Ct. Otto Zimmer 
Mit Erlaubnis des Verlages Enßlin u. Laiblin, Reutlingen 


Der Wind ſtreicht über Gelder 


REINE 
T 
pm 


Der Wind ſteicht ü ber Sel⸗der ums re- gen ma 


on 
S 
8 

2 
. 
ee 
2 
2 
2 


Kaisfer ſtürmt gen Gel-dern, die Rei⸗ ter ziehn ins Feld. Ta- xi-a⸗ 


1a. — tasristas ra, wir ſind des Kaizfers Rei- fe- rei. 5 
a u — er rar — 


Es zieht in langen Reihen des zweite Regiment zu zweien und zu dreien; 
der Oberſt reit am End. Taritara ufw. 

Die Sahne weht und ſchwanket im feuchten Slandernwind; niemals hat 
fie gewanket, viel Träger blieben find. Taritara uſw. 

Da drübn im fernem Lande, da mäht der Schnitter Tod. Es glüht am 
Wegesrande manch Kreuz im Abendrot. Taritara ufw. 

Es ſchlagen Hadtigallen wie Siedel und Schalmei; geſungen hats vor 
allem des Kaifers Reiterei. Taritara uſw. 
Text; Werner von Babski 


Weife: Wilhelm Kieling 
Mit Erlaubnis des Ludwig Doggenreiter-Derlages, Potsdam 


Des Morgens, wenn ich früh erwad) 
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ſcheint, daß mir das 5 lacht, dann denk ich 
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oft zu rüh_—_ an längjt versgang» ne Seit. — es 
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war fo ſchön, fo ſchön — ein Jä-gers-mann zu fein. 


Ich war kaum 18 Jahre alt, durchſtreift ih Slur und auch den grünen 
Wald, ich ſchoß zum erſten Mal zum Glück ein Süchſelein, es ift fo ſchön, fo 
ſchön ein Jägersmann zu fein. 

Und als ich in den Wald nein kam, begegnet mir ein holdes Mägdelein, 
ſie ſprach zu mir ganz leis, jetzt ſind wir beid allein, es iſt fo ſchön, fo ſchön 
ein Jägersmann zu ſein. 

Und wie es bei den Mädeln iſt, hat übers Jahr ein andrer fie geküßt, ich 
ſteh am Waldesſaum verlaſſen ganz allein, es war fo ſchöͤn, jo ſchoͤn, es hat 
nicht ſollen ſein. 

Lext und Weiſe nach Aufzeichnung der Truppe 
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Des Morgens zwiſchen drein und vieren 


e 


5 Mor:gens zwi⸗ſchen drein und vie- ren da 


e ge 


müßen wir Sol⸗da⸗ ten mar: inte das Gäß⸗lein auf und 


ab, (und ab) mein Schät⸗zel fieht her- ab. Cra⸗la- li AR 


* 
la, tra⸗la- li, tra-la⸗Ila. Mein Schät⸗zel ſieht her ab. 


„Hab ich kein Abſchied genommen, fo muß ich wieder kommen; lebendig oder tot 
küß ich dein Mündlein rot? Tralali uſw. 

„Kamerad, ich bin geſchoſſen, die Kugel hat mich ſchwer getroffen, bring mich 
zur Stadt geſchwind, daß mich mein Schatz verbindt? Tralali uſw. 

„Kamerad, ich kann dich nicht tragen, die Seinde haben uns geſchlagen. Half 
dir der liebe Gott, ich muß marſchieren in den Tod. Tralali uſw. 


Die Seinde haben uns umrungen, es laufen viel feurige Zungen das Gäß⸗ 
lein auf und ab, die ſchneiden den Weg mir ab: Tralali ufw. 

„Kameraden, ihr geht ja vorüber, als wär mein Seele ſchon hinüber. Ihr 
Cumpenfeind ſeid da, ihr tretet mir zu nah. Tralali uſw. 

Ich muß wohl meine Trommel rühren, ſonſt werde ich mich ganz verlieren. 
Die Brüder dick geſät, die liegen wie gemäht! Tralali uſw. 

Er ſchlägt die Trommel auf und nieder, er wecket feine toten Brüder. Sie 
ſchlagen ihren Seind; ein Schrecken ſchlägt den Feind. Tralali ufw. 
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Er ſchlägt die Trommel auf und nieder, fie ſind vorm Nachtquar tier ſchon 
wieder ins Gäßlein hell hinaus, fie ziehn vor Schätzels Haus. Tralali uſw. 

Da ſtehen morgens die Gebeine in Reih und Glied wie Ceichenſteine, die 
Trommel ſteht voran, daß fie ihn ſehen kann. Tralali uſw. 

„Eine Kugel hat dich getroffen, meine Arme ſtehen dir offen, meinen Arm 
ich um dich wind, daß uns der Tod verbind!“ Tralali ufw. 
Von achim von Arnim aus älteren Liedern des 18. Jahrh umgedichtet und im „Wuns 
derborn” zuerſt veroffentlicht 
Ludwig Uhland empfing die Anregung zu feinem Guten Kameraden“ aus die ſem Lied, 
das man auch als „Rewelge kennt 


Die bange Nacht iſt nun herum 


— — 


Die ban - ge Uacht iſt nun her» um. Wir 


rei- ten ſtill, wir rei- ten ſtumm, wir rei- ten ins Der- 


der = ben. Wie weht jo ſcharf der Morgen- wind! Frau 


Wir⸗tin, noch ein Glas ge⸗ ſchwind vorm Ster⸗ ben, vorm Ster⸗ ben. 


Du junges Gras, was ſtehſt jo grün? Mußt bald wie lauter Röslein blühn, 
mein Blut ja ſoll dich färben. Den erſten Schluck, ans Schwert die Hand, den 
trink ich, für das Vaterland zu ſterben, zu ſterben! 

Und ſchnell den zweiten hinterdrein, und der ſoll für die Freiheit fein der 
zweite Schluck vom Herben! Dies Reſtchen, nun, wem bring ichs gleich? Das 
Rejtchen dir, o römiſch Reich, zum Sterben, zum Sterben! 

Dem Liebchen, doch das Glas iſt leer, die Kugel fauft, es blitzt der Speer: 
bringt meinem Kind die Scherben! Auf, in den Seind wie Wetterſchlag! O 
Reiterluft, am frühen Tag zu ſterben, zu ſterben! 

Text: G. Herwegh 1841 
Weife: J. Cora 1843 
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Die Bergfahrt iſt zu Ende 
Singweiſe nach dem Kaiferjägermarfch: Wir Jäger laſſen fhallen... 

Die Bergfahrt iſt zu Ende, bezwungen Wand und Grat. Das Seil und 
mancher Haken half uns zur ſchweren Tat. Nun ſitzen wir beiſammen ums 
Seuer vor dem Zelt, hoch über Tal und Hütte und fern der lauten Welt, Was 
kümmert uns dort drunten das Geld, der Tanz, der Wein? Nur für die Berge 
leben ſoll unſre Coſung ſein!“ 

Es zittern noch die Nerven, es brauſt das junge Blut. Der Sinn ift fie: 
gesfreudig, voll Kraft und wildem Mut. Ein Lied voll Sreiheitswillen ſchallt 
durch die finſtre Uacht, die Wände hallens wieder, der Jüngſte aber lacht: Was 
kümmern uns Gefahren, was Beiwacht, Sturm und Stein? Nur für die Ber 
ge leben, ſoll unſre Coſung fein!” 

Das Seuer it erloſchen, der Schlaf uns übermannt, doch find wir noch im 
Traume bei Grat und Felſenwand. Und wenn die Sonne wieder ihr Gold 
den Gipfeln leiht, dann jubeln wir voll Wonne, zu neuer Tat bereit: „Was 
kümmert uns im Tale das Geld, der Tanz, der Wein? Hur für die Berge 
leben, ſoll unſre Coſung ſein!“ 

Text B. Zoeppritz 


Die blauen Dragoner 


Die blau-en Dra⸗go⸗ ner, die rei- ten mit klin-gen⸗dem 


Dü⸗ nen em- por, hell zu den Dü⸗ nen em por. 


Die wiehernden Roffe, die tanzen, die Birken, die biegen ſich lind, die Sähn⸗ 
lein auf ihren Canzen flattern im Morgenwind. 

Morgen, da müſſen ſie reiten, mein Ciebſter wird bei ihnen ſein, morgen in 
allen Weiten, morgen da bin ich allein. { 

Die blauen Dragoner, die reiten mit klingendem Spiel durch das Tor, San 
faren ſie begleiten hell zu den Dünen empor. 
Lext: G. W. Barmßen 
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Die Reije nach Jütland 


FE So 


Die Rei ſe nah Jüt: land, ei, die fällt mir 


ſchwer: „Du, mein ein- zig fchösnes Mädchen, wir ſehn uns nicht 


mehr, du, mein einszig ſchönes Mädchen, wir ſehn uns nicht mehr!“ 


„Sehn wir uns nicht wieder, ei fo wünſch ich dir Glück. Du mein einzig 
ſchönes Mädchen, denk oftmals zurück!“ 

Des Sonntags frühmorgens, ſagt der Hauptmann zum ee „Guten 
Morgen, Kameraden, heut' müſſen wir fort! 

„Ei, warum denn nicht morgen, ei, warum denn grad heut'? Denn es iſt 
ja heute Sonntag für uns junge Ceut““ 

Der Hauptmann ſpricht leife: „Daran hab ich keine Schuld, denn der O- 
berſt, der uns führet, hat keine Geduld! 

Das Schifflein am Strande ſchwankt hin und ſchwankt her, grad als’ ob 
im fremden Lande keine Hoffnung mehr wär. 

Das Schifflein am Strande ſchwankt hin und ſchwankt her: „Du mein 
einzig ſchönes Mädchen, wir ſehn uns nicht mehr“ 
Don Mannheimer Soldaten auf der Rheinfahrt 1849 gefungen 


Die Roſen blühen im Tale 


Die Ro fen blü » hen im Ca- le, Sol- da- ten 


zie hen ins Feld. A de nun, a⸗ de, — du Sei ⸗ ne, 


Gr Sessses: messen 


ja du Sei = ne, von m ge⸗fal-Jeſt du 


. r 


mir, ja mir, von Her- zen ge- fal 75 du mir. 


Und als er wieder nach Haufe kam, Seinsliebchen ſtand vor der Tün, Gott 
grüß dich mein Ciebchen, du Seine, von Herzen gefalleſt du mir! 

„Ich brauch dir ja nicht zu gefallen, ich habe ſchon längſt einen Mann. 
Der iſt ja viel ſchöner, viel feiner, von Herzen gefallet er mir!“. 

Und was er aus der Tafche zog? Ein Meſſer, fo ſcharf und fo ſpitz. das 
ſtieß er dem Mädchen ins Herze. Das Blut ihm entgegenſpritzt. 

Und als er es wieder heraußer zog, das Meſſer vom Blute fo rot, ach Herr— 
gott im ſiebenten Himmel, das Mägdlein war mänfeleintot. 

So gehts, wenn ein Mädel zwei Buben lieb hat, s tut wunderſelten gut! 
Da haben wirs wieder geſehen, was falſche Liebe tut... 
Das Cied vom eiferſüchtigen Knaben iſt vom Volkslied des 18. Jahrhunderts zum Solda⸗ 


tenlied geworden und zuerſt vom Eljaß aus bekannt geworden, in mehreren Saſſungen 
(eine von Goethe aufgezeichnet „Es ſtehen drei Sterne am Bimmel“) erhalten 


Die Sterne funkeln kalt 


zelt in lan⸗gen Reishen zu zwei- en und zu drei- en 
(Uberſchlager) 


ruht unsterm Sir⸗ma⸗ ment ein Ar⸗til⸗le⸗rie⸗ re⸗gi⸗ ment. 
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Im Welten finkt die Nacht. Kameraden aufgewacht, die Trommel hört 
man rühren, heut müffen wir marſchieren, im Often brennt es rot, dort 
lauert ſchon der Cod. 


Staub wallet um uns ber, ſchwer laſtet das Gewehr, und die Torniſter 
drücken den tiefgebeugten Kücken, doch unterm Stahlhelmrand ſpähn harte 
Augen ins Land. 

Und bleiben wir vorm Feind, dann, Mädel, nicht geweint, Jung: 
Deutſchland muß beftehen und ſoll nicht untergehen, aushalten bis zum 
End, das ganze Regiment! 
ext und Weiſe aufgezeichnet bei Geb. Art Regt. 79 


Die Waffenfarbe 
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Die Waf— 7 7 far be der Jä: ger am Rod, im 
(Far- be des Ars til: le ri⸗ſten) 


Her- zen die Treuse und Eh, re, 


* 


Volk und den Glau-ben an Gott, den Wil- len zu 


ra- den, die da ſter⸗ben für ihr Da; ter - land. 


Ze nach der Waffe: die Sarbe des Infanteriſten, der Pioniere, der Nachrichtentruppe, 
der Kraftfahrtruppe, der B · Abteilung, der Sanitater oder die Waffenfarbe der Panzer uſw 
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Wir tragen ſtolz unſer feldgraues Kleid, es duldet nicht Kaften und 
Klaffen. Die Krieger vergang 'ner und kommender Seit marſchieren mit uns 
auf den Straßen. I: Wir find Soldaten ufw. :l 


Wir folgen der ftolzeften Sahne der Welt, um die ſich Millionen ge 
ſchlagen. Die Sahne muß ftehn, wenn der Träger auch fällt, der nächſte 
wird vorwärts fie tragen. I: Wir find Soldaten ufw. :| 


Und ruft uns zum Kampfe das Daterland, dann gibt es kein Zaudern 
und Sagen. Kam'raden, nehmt das Gewehr zur Hand, den Seind aus dem 
Land zu ſchlagen! l: Wir find Soldaten uſw. 


Tert: Aufgezeichnet von der 10/3 91 bindau 
Weiſe: Alter Soldatenmarſch „Wir find die Garde 


Drei Lilien, drei Lilien 
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Dr. » [is en, drei li» en, die pflanzt ich auf mein 


e ee 


Grab, val le ra, da — kam ein ſtol zer Rei- ter und 


N 
ra, — ju vis val:lesral» er le⸗ral- le- ra, — da 


Bere T 


kam ein ſtol zer Rei ter und brach fie ab. 


lich Reitersmann, ach Reitersmann, laß doch die Lilien ſtehn, vallera, 
denn fie ſoll ja mein Seinsliebhen noch einmal ſehn. Juvivallera uſw. 

Und ſterbe ich noch heute, ſo bin ich morgen tot, vallera, dann be⸗ 
graben mich die Leute ums Morgenrot. Juvivallera ufw. 

Ums Morgenrot, ums Morgenrot will ich begraben ſein, vallera, ach 
dann iſt ja mein Seinsliebchen fo ganz allein. Juvivallera ufw. 
Soldatenlied im Weltkrieg. Nach einer 1777 von S. Nicolai aufgezeichneten Ballade, die 
um 1830 in Deutſchland in feſter Ciedform allgemein bekannt wurde 
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Droben im Oberland 
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Dro:ben im O ber:land, ei, da iſt es wunder: ſchön, 


fe SEE Se 


da blüht die Jä > ge rei, da ift das Schießen frei, 


770 


da möcht ich O ber⸗jä-ger fein, Schie-Zen, das iſt meisne Freud. 


Schiaß ma an Gamsbock zſamm, fallt er oder fallt er net. Sallt er net, 
fo bleibt er ftehn, zu meinem Maderl muß i gehn, zu meinem Maderl 
muß ı gehn, alle Woch ſechs, ſiebenmal. 


Geſtern is Sonntag gwen, hei da war fie wieder da. Sie hat a Hüterl 
auf, a wunderſchöne Seder drauf, fie ſah fo reizend, reizend aus und ich 
ging mit ihr nach Haus. 

Lauter fidele Ceut ſeins mir, lauter fidele Ceut. Wenn mir fidelen 
Leut net wärn, wer ſollt das viele Geld verzehrn? Lauter fidele Leut 
ſeins mir, lauter fidele Ceut! 


Dem älteren „Drunten im Unterland' als Trutzlied entgegengefungen 
Weile: Friedrich Silcher 


Edelweiß am Wetterhute 


Singweiſe: Vom Barette ſchwankt die Feder 


Edelweiß am Wetterhute, wie das gleißt im Sonnenſchein! Bei der 
Freiheit edlem Gute halten wir die Kerzen rein Ja, Sreiheit, Scherz, — 
reines Herz muß ein, muß ein Birgsmann haben. :l 

Auf den leiſen Kfetterfohlen in den allerſteilſten Sels! Feigheit ſoll 


der Teufel holen! Steinſchlag brennt uns auf den Pelz. I: Sauft und 
Sels — dicken Pelz muß ein Felsmann haben. :l 


Feſt die hand am Pickelſchafte, ſtraff das treue Seil geſpannt! Jeder 
für die Seilſchaft hafte! Wie da mancher ſich ermannıl 1: Sauft und 
Seil und ein Beil muß ein Eismann haben. 
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An den Schuh die ſcharfen Eiſen aus des Steirers Schmiedefauft, 
wie die in das Blankeis beißen, wenn am Grat der Sturm uns zauft! 
: Grat und Turm — Eis und Sturm muß ein Eismann haben. 

Winters Weiße hüllt die Spitzen. Kaus die Catten! Angeſchnallt! 
Cosgeziſcht! Kriſtalle ſpritzen, manchmal auch ein Holz verknallt. I: Heil 
und Ski — ſtarke Knie muß ein Skimann haben. 

Auf den Höhen: Welche Weite! Jeder jauchzt aus brauner Bruft. 
Hei! So jauchzen nur Befreite: Welch ein Leben, welche Luft! J: Weite, 
Cuſt — braune Bruſt muß ein Birgsmann haben. :l 

In den Tälern lebt das Lieben, in der Hütte Tanz und Scherz. Beil! 
Uns iſt die Freiheit blieben und der Ciebſten treues Herz. Freiheit, platz 
und ein Schatz muß ein Birgsmann haben. :| 


Tert: Walther Slaig 


Ei, Mädel vom Lande 


2 
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Ei, Mä-del vom Can⸗de, wie biſt du fo ſchön! So_ 


Land hin- aus um lu⸗ſtig zu fein, weil viel ſchö-ner die 


KU 
Mäsdel, viel füsker der Wein. Ju⸗vi- val le- xal-le ral le- 


ee 


— 
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ral-la⸗lal Ju- vi- val le- ral - le- ral- la = la, weil viel 
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ſchö⸗ ner die mä deln, viel ſü - zer der Wein. 


Das Bier auf dem Lande macht mutig und friſch, das Waſſer vom 
Städtle, das lafj'n wir den Siſch. Drum ziehn wir ufw 


verliebt ſich ein Mädel, iſt der Teufel gleich los, da hilft auch kein 
Riegel, da hilft auch kein Schloß! Drum ziehn wir uſw 


Verſchließt man die Türen, verſchließt man das Haus, fo ſchleicht ſich 
das Mädel zum Senfter hinaus. Drum ziehn wir uſw. 


Eine Kompanie Soldaten 


See 


Ei- ne Kom:pas:nie Sol daten, wie viel Leid und 


1. 


Freud iſt das! Freud' iſt das! Und es kra⸗chen die Gra- 


naten in die Kom » pa⸗nie Sol » daten, und gar 


mancher beißt ins Gras, und gar See beißt ins Gras. 


Eine Kompanie Soldaten, hei, wie ſinget die fo hell!“ Wie die 
Cerhe über Saaten fingt die Kompanie Soldaten, k Candſturmmann und 
Junggeſell“ :| 

Eine Kompanie Soldaten, weh, das ift viel Blut und Notlel Denn 
die Feinde find geraten in die Kompanie Soldaten, l:und der haupt; 
mann, der iſt tot.! 


Aus der „Liller Kriegszeitung“ 
Im Weltkrieg beliebtes Soldatenlied 
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Ein Fähnrich zog zum Krieg 
(ES ERS 


Ein Fähnrich zog zum Krie» ge, vi- de- bums-val:le 


F 


ra juch hei- raf fa, ein ähn- rich zog zum Krie +» ge, wer 


GES Fee 


weiß, kehrt er zu » rück, wer weiß, kehrt er zu- rüch. 


Er liebt ein junges Mädchen, die war fo wunderſchen. 
Ein Fähnrich ſah es kommen, der war von Blut ſo rot. 
„ah Fähnrich, lieber Fähnrich, was bringſt du Neues mir?“ 
Die Nachricht, die ich bringe, macht dir die Auglein rot 
Dein Fähnrich iſt erſchoſſen, iſt tot und lebt nicht mehr. 
Ich hab ihn ſehn begraben von vieren Offiziern 
Der erſte trug fein’ Degen, der zweite fein Piftol. 
Der dritte trug fein’ Küraß, der vierte feine Kron. 
Übers Grab ward ihm gefheffen, mit Pulver und mit Blei. 
Und auf ſei'm Grab ſteht geſchrieben: „Hier ruht ein tapfrer Held“ 
Da drobn auf jenem Berge fingt eine Nachtigall. 
Die ſingt dem Sähnrich zur Ehre für ſeine Tapferkeit. 

Tert geht auf das ſogenannte „Marlboronghlied” zurück 
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Ein Heller und ein Batzen 


ars 


Ein hel⸗ler und ein Bat zen, die wa » ren bei- de 


N 


mein. Der 50 ler ward zu Waſ⸗ſer, der Bat zen ward zu 


N 


Wein, zu Wein, der Hel⸗ler ward zu Wafsfer, der Bat zen ward zu 


Wein. Hei⸗ di hei⸗ do hei⸗da heidi hei⸗ do hei⸗da hei⸗ 


di hei⸗ do hei» da ha ha ha ha ha ha ha da. 


Die Wirtsleut' und die Mädel, die rufen beid: „O weh!“ Die Wirtsleut, 
wenn ich komme, die Mädel, wenn ich geh. Heidi uſw. 

Mein Strümpfe ſind zerriſſen, mein Stiefel ſind entzwei und draußen 
auf der Heiden, da ſingt der Vogel frei. Heidi uſw. 

Und gäbs kein Candſtraß nirgend, da fäß ich ſtill zu Haus, und gäbs 
kein Coch im Saffe, da tränk ich gar nicht draus. Heidi uſw. 

War das ne große Freude, als ihn der Herrgott ſchuf, ein Kerl wie 
Samt und Seide, nur ſchade, daß er fuff. Heidi uſw. 
Uert und Weife: Graf Schlippenbach, 1830 


Kehrreim bei der 1 /f. K. 84 aufgezeichnet 
Hanſeatiſche Derlagsanitalt, Bamburg 
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Ein junges Dolk jteht auf 


Pe 


Ein jun⸗ges Volk ſteht auf zum Sturm bes reit! Reißt die 


Sah⸗nen hö⸗-her, Ka-me » raden! Wir fühlen na- hen 


unſ re — Seit, die — Zeit der junsgen Sol » da , ten. 


Vor uns mar- ſchie ren mit ſturm-zer-fetz ten Sah nen die 


Hel⸗ den- ah⸗ nen, bentſch land, Daster:Iand, wir kom⸗men ſchon! 


Wir find nicht Bürger, Bauer, Arbeitsmann. Haut die Schranken doch 
zuſammen, Kameraden, uns weht nur eine Fahne voran, die Fahne der 
jungen Soldaten! Dor uns uſw. 


Ein junges Volk fteht auf zum Sturm bereit! Keißt die Falmen höher, 
Kameraden! Wir fühlen nahen unfre Zeit, die Zeit der jungen Soldaten. 
Vor uns ufw. 


Text und Weife: Werner Altendorf 
Mit Erlaubnis des Doggenreiter-Derlages, potsdam, aus „Ein junges Volk fteht auf“ 
von Werner Altendorf 
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Kern 


Ein Schifflein ſah ich fahren 


3535551 


Ein Schiff⸗lein ſah ich fahren, Kapi » tän und Leute 


5 —— 


nant. Dar » in- nen was ren ge- la » den zwei 
ee = 
55 er 

brasve Kom⸗pag⸗ ni en Sol» da = ten, Ka- pi⸗ 
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tän, Ceu te- nant, Fähnrich. Ser-geant, nimm das 


raden nimm das Mädel, nimm das Mäsdel bei der Hand. 


Was ſollen die Soldaten eſſen? Kapitän und Ceutenant. Gebratnen Siſch 
mit Kreſſen, das ſollen die Soldaten eſſen. Kapitän, Ceutenant uſw. 


Was ſollen die Soldaten trinken? Kapitän und Ceutenant. Den beſten 
Wein, der zu finden, den ſollen die Soldaten trinken. Kapitän, Ceutenant ufw. 


Wo follen die Soldaten ſchlafen? Kapitän und Leutenant. Bei ihren Ge⸗ 
wehr und Waffen, da müſſen die Soldaten ſchlafen. Kapitän, Ceutenant uſw. 
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Wo follen die Soldaten tanzen? Kapitän und Lentenant. Vor Harburg auf 
der Schanzen, da müſſen die Soldaten tanzen. Kapitän, Ceutenant ufw 


Wie kommen die Soldaten in den himmel? Kapitän und Leutenant. Auf 
einem weißen Schimmel, da reiten die Soldaten in den himmel. Kapitän ufw 


Wie komm'n die Offiziere in die Höllen? Kapitän und Ceutenant Auf 
einem ſchwarzen Sohlen, da wird fie der Teufel ſchon holen. Kapitän ufw 
Soldatenlied in diefer Saſſung aus dem Ende des 18. Jahrhunderts, entftanden 1781 


bei der Bannoverſchen Artillerie Alterer Balladenſtoff und der Kehrreim (ſchon 1678 
nachgewieſen) ſind mit eigenem Erleben zu einem tiefempfundenen Volkslied verſchmolzen, 


Ein Tiroler wollte jagen 


Pe 


fen Ti ro, ler woll te ja gen ei nen 
doch es wollt ihm nicht ge tin gen, denn das 


===: Eee 


Gems-bock ſil ber» gran, NE Er 
Tier- lein war zu lan.) Holz de ki; ja he, hol der 


ri⸗ja - ho, Dean ri ja - ri ja- i, ja - hol 


Und der Gemſenjäger wollte zu des Förſters Töchterlein. Doch fie lacht 
ihm ins Geſichte, und ſie läßt ihn nicht herein. 


Meine Mutter wills nicht haben, daß ich einen Jäger lieb; denn ich hab 
ſchon einen andern, einen ſchmucken Grenadier. 


Bonner Liederblatt 1912 
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Einſt find wir ſo freudig geritten 


e 


Einſt 85 wir fo freu dig ges rit- ten, hell klang 
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un⸗ſer Lied ü- bers Seld, einſt has ben wir ſieg reich ge⸗ 


C 


ftrit » ten, be: FH gen die Heere der Welt. 


Kein Seind hat in blutigen Ringen die Lorbeerin des Sie Sept 
wir felber zerbrachen die Klingen, die herrliche Siege geſchmückt 

Nicht ſtarben die Däter, die Brüder vergebens den Heldentod, haltet 
aus, bald lichtet ſich wieder das Dunkel der Schmach und der Not. 

Wir ſind in die Heimat gezogen, vertrauend auf ritterlich Wort, o 
Deutſchland, wie biſt du betrogen, verraten dein Schild und dein Bort. 

Einſt wird der Erdball erbeben, erzittern das Menſchengeſchlecht, wenn 
die Deutſchen ſich wieder erheben zum 1 für Freiheit und Recht. 


Lext: H K. von Gordon 
Wei nach Kufzeichnung der Truppe 


Es blies ein Jäger wohl in ſein Horn 


= 


blies ein Järger SE in et born, —_ se 
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ra⸗la- la, und al-les was er blies, das war ver- lorn. 


Sollt denn mein Blaſen verloren fein? Diel lieber möcht ich gar kein 
Jäger ſein! 

Er warf fein Netz wohl übern Strauch, da ſprang ein ſchwarzbraunes 
Mädel heraus. 

„Ach, ſchwarzbraunes Mädel, entſpring mir nicht! Ich habe große Hunde. 
die holen dich“ 

„Deine großen Hunde, die fürcht' ich nicht, ſie kennen meine hohen, 
weiten Sprünge nicht! 

„Deine hohen, weiten Sprünge, die kennen fie wohl, fie wiſſen, daß 
du heute noch ſterben ſollſt 

„Und ſterbe ich heute, fo bin ich tot, begraben mich die Leute ums 
Morgenrot“ 

„Wohl unter die Rofen, wohl unter den Ulee, darunter vergeh' ich 
nimmermeh'” 


Dolkslied aus der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts, das wahrfcheinlic ältere Dorftellun« 
gen vom wilden Jäger und dem Bolzweiblein unter jüngeren Geſtalten verſtecht 


Es blühn an allen Wegen 


Es blühn an al⸗ len We⸗gen viel fhö-ne Blünne- lein. Es 
geht hinaus zum Wandern, ge: ſchie⸗den muß es 
12 2 
— 


ſein.— Wir ziehn ins Schwa⸗ben⸗land, ins ſchö⸗ ne 


Schwabenland, dich will ich lie- ben bis in den Tod. 
Ein Weg führt durch die Heide, durch Wieſe, Feld und Wald. O Wan⸗ 
dern meine Freude, dort wo mein Lied erſchallt. ]: Wir ziehn ufw.:] 


Ein Kränzlein will ich winden aus rofarotem Klee, ich weiß ein blon⸗ 
des Mädel, das ich bald wieder feh. : Wir ziehn uſw. :l 
Derfaffer unbekannt 
Weife: Aufgezeichnet vom Gefreiten Günther Gottſchald 15,0 G. J. R. 99. volkstümliches 
Marſchlied aus dem Schwäbiſchen 
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Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall 


er ne Ben 


Es braust ein Ruf wie Don⸗nerhall, wie Schwert- ge⸗klirr und 


Wo genprall. Zum Rhein, zum Rhein, zum deut⸗ſchen Rhein! Wer 
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will 4 Stro⸗mes hü⸗ ter fein? Lieb 1 5 15 magſt 
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u: big ſein, lieb Da = ter-land, magſt ru = Y 13 


Set ſteht und treu die Wacht, die Wacht am hein, 


ſeſt ſteht und treu die Wacht, die Wacht am Rhein. 


Durch Hunderttausend zuckt es ſchnell, und aller Augen blitzen hell; der 
Deutſche, bieder, fromm und ſtark, beſchirmt die heilge Candesmark. l: Cieb 
Vaterland: 


Er blickt hinauf in Himmelsaun, wo Heldenväter niederſchaun und ſchwört 
mit ſtolzer Kampfesluſt: Du Rhein bleibſt deutſch wie meine Bruft! |: Lieb 
Vaterland: 
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Solang ein Tropfen Blut noch glüht, noch eine Fauſt den Degen zieht 
und noch ein Arm die Büchfe ſpannt, betritt kein Feind hier deinen Strand, 
Lieb Vaterland: 

Der Schwur erſchallt, die Woge rinnt, die Fahnen flattern hoch im Wind. 
Am Rhein, am Rhein, am deutſchen Rhein, wir alle wollen Hüter fein. |: Lieb 
Daterland :| 
Text: Mar Schnedienburger 1840 
Weife: Karl Wilhelm 1854 


Es donnert auf Straßen die Artillerie 
Singweife: Obs ſtürmt oder ſchneit 


Es donnert auf Straßen die Artillerie, vorbei brauſt die ſchwere, die 
vierte Batt'rxie. Die Lichter aus, die Augen auf, um uns üt ſtille Nacht, wir 
finden die Stellung in ſchneidiger Fahrt. 

Wir ſtehn zur Kanone, vom Pulver geſchwärzt, ſind Männer aus Eiſen 
und haben doch ein Herz. Wir richten, laden, ziehen ab, die Schüſſe liegen gut, 
wir ſuchen den Gegner, wir habn friſchen Mut. 

Es fingen Granaten ihr ſchauriges Lied, fie fliegen zum einde, fie helfen 
zum Sieg. Doch plötzlich ſchlägt es bei uns ein, der Feind hat uns erkannt, 
jetzt gilt es zu handeln, die Schlacht iſt entbrannt. 

Und trifft uns ein Splitter, und ruft uns der Tod, ſo ſterben wir ruhig, 
es hat ja keine Not. Wir halten die Treue als guter Kanonier, wir geben 
das Ceben, dafür leben wir. 

Text: Gefreiter Corenz 4./ AR 50 
Weiſe: Im Ton „Weit über den Klippen des Meeres daher“ 
Mit Erlaubnis der Hanſeatiſchen Derlagsanftalt, hamburg 


Es führen Stahl und Eiſen 


(Panzerabwehr⸗Cied) 
Singweiſe: Wir Jäger laſſen ſchallen (Kaiferjäger) 

Es führen Stahl und Eiſen das Regiment der Welt, und über unjrer 
Erde des Panzers Schlachtruf gellt, da dringt durch alles Cärmen die neue 
Melodie: „Wir find die Panzerjäger der 1. Kompanie!“ 

Wir trotzen dem Verderben, verachten Tod und Not, wenn die Geſchütze 
jagen durchs junge Morgenrot und dann in Stellung gehen vor unſrer Ar: 
tillerie: „Wir find die Panzerjäger der 1. Kompanie!” 
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Wir find die allerſchnellſten, uns holst niemand ein, wir müſſen jtets 
die erſten deim Panzerangriff fein, wir ſchießen wie die Teufel, das Ziel 
verfehln wir nie, „wir find die Panzerjäger der 1. Kompanie! 

Wir hemmen unerbittlich des Stahles Siegeslauf, vor unſren Reihen 
türmen ſich wunde Panzer auf, wenn die Motore ſterben, zuletzt noch heu 
len fie: „Wir ftießen auf die Schützen der J. Kompanie!“ 


Und ſollen wir erliegen der Panzer Übermacht, derweil aus unſren Rob: 
ren der letzte Schuß noch kracht: Dann ſterben Panzerjäger, doch fie ergeb'n 
ſich nie: So kämpfen Panzerjäger der J. Kompanie! 


Tert von einem Angehörigen der 3. C Kp./p3. Abw. Abt. 17 


Es geht bei gedämpfter Trommel Klang 


F 
Stätte, der Weg wie lang! O wär er zur Ruh_ und 


al = les vor⸗bei, ich glaub, es bricht mir das Herz ent 


zwei, ich glaub, es bricht mir das Herz ent zwei. 


Ich hab in der Welt nur ihn geliebt, nur ihn, dem man jetzt den Tod 
doch gibt. Bei klingendem Spiele wird paradiert, l' dazu bin auch ich, auch 
ich kommandiert. 


Nun ſchaut er auf zum letztenmal in Gottes Sonne freudigen Strahl, nun 
binden fie ihm die Augen zu! I: Dir ſchenke Gott die ewige Ruhl: 


Es haben die Neun wohl angelegt; acht Kugeln haben vorbeigeſegt, fie 
zitterten alle vor Jammer und Schmerz; le ich aber, ich traf ihn mitten ins 


Herz. 


Text: Adalbert von Thamiffo 1832 
Weife: Friedrich Silcher 1837-39 


Es hat ſich das Trömmlein gerühret 


a nn 


hat ſich das Trömm⸗lein ge =» rüh= ret 


tſching⸗ te raf = fa = bum! Ihr da vor«ne, ihr könnt musfi = 
— 
zie = ten, wir a = ber, wir müf » fen mar⸗ 


krumm,ja krumm, bis daß uns die Beine wer⸗den krumm. 
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Der Hauptmann führet fein Häufel, mit tſchingteraſſabum! Der Rappe, 
der hebet fein Schweifel und denkt: Kol den Hauptmann doch der Teufel! 
Der Kappe ift gar nicht jo dumm, ja dumm, der Rappe iſt gar nicht ſo dumm. 


Und ziehen wir ein in ein Städtel, mit tſchingteraſſabum! Am Senfter 
ſtehen die Mädel; und es riecht nach Schweinebraten, und es reißt uns die 
Köpfe herum, herum, und es reißt uns die Köpfe herum. 


Ei du Hübſche, ei du Seine, mit tſchingteraſſabum! Heute abend, da läßt du 
mich eine, und fchenkft mir die Ciebe, die deine, und vom Schweinebraten ein 
Trumm, ja Trumm, und vom Schweinebraten ein Trumm. 


Dichtung: A.de Nora (1915). Weife: Scherrer 
Hofmeiſter Verlag, Ceipzig 


Es iſt ſo ſchön Soldat zu ſein 


(Rofemarie) 
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rie, nicht je der Tag bringt Son⸗nen-ſchein,, Ro = ſe- ma⸗ 


rie; doch du, du biſt mein Ta + lis:man, Ro = fe-ma= 
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Ta = ten, fie ken ⸗ nen Rei = ne Cum pe rei und 


Szene 
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= ra! fe = ma = riel 


Swei Jahre find fo ſchnell dahin, Roſemarie, und wenn ich wieder bei dir 
bin, Roſemarie, dann küß ich dich und ſage dir, Rofemarie, von nun an, Schatz 
gehörſt du mir, Rofemarie. Soldaten ſind Soldaten uſw. 


In Treue feſt für immerdar, Rofemarie, geh'n beide wir zum Traualtar, 
Rofemarie, und reichen uns zum Bund die Hand, Roſemarie, in Treue feft fürs 
Vaterland, Rofemarie. Soldaten find Soldaten ufw. 


Text und Weife nach Aufzeichnungen der Truppe 


Es klappert der Huf am Stege 


Be 


Es Klapspertder huf am Ste ge, ich zieh mit dem 


A = 


Sähnelein ins Feld; blutkger Kampf al- ler = we = ge, da = 


zu ſind wir be ſtellt. Wir ne und rei» ten und 
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fin = gen, im ger⸗-zen die bit ter⸗ſte Not. Die . Sehn-fucht 


En 


t Dörfer und Städte flogen vorüber an unſerem Blick. Wir find immer 
weiter gezogen, für uns gibts kein Zurück. Wir reiten durch Täler und Hügel, 
wo der Sommer in Blüte jteht; es knirſchen Zaumzeug und Sügel, der Wimpel 
über uns weht. 

Ceis ſinkt der Abend nieder. Uns wird das Herze fo ſchwer. Leifer werden 
unſere Lieder, wir ſehn keine Heimat mehr. Wir reiten und reiten und reiten 
und hören von fern ſchon die Schlacht. Herr, laß uns ſtark ſein im Streiten: 
Dann ſei unſer Ceben vollbracht! 

Lext: Bans Riedel 
Weife: Aus neuerer Zeit 


Es lebe hoch die M. G. K. 


Singweife: Wohlauf, die Cuft geht friſch und rein 
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Es les be hoch die M. G. K., die Kro- ne al ler 
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Waf-fen; im hohen An- ſehm ſteht fie da, vom Kriegsgott ſelbſt ge - 


Son 
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tra » fen; es le = be hoch die M. G. M., die 


ri, val⸗ le⸗ ra, die Kro= ne al = ler Waf = fen. 


Der Mechanismus iſt ſehr fein, doch hat er feine Tücken, willſt du ein guter 
Schütze fein, jo mußt du konnen drücken. Doch nicht nur drücken, kurbeln auch, 
entladen, lagern, tragen, fo ift es bei den Schützen Brauch, fie ſchießen ohne 
Sagen. Dalleri, vallera, valleri, vallera, ſie ſchießen ohne Sagen. 

Jetzt ſchießet das Gewehr nicht mehr; hat ſich der Lauf gekühlet, fo wird 
gelagert das Gewehr, weils feinen Dienſt erfüllet. Die Hebel feſt, den Deckel 
auf, den Gurt herausgenommen, ſchnell einen Blick noch in den Lauf, ob die 
Hülſe ausgezogen. Dalleri, vallera, valleri,vallera, die Hülfe ausgezogen. 

Gewehr an Ort und heimgetrabt, ſtolz fingen dann die Schützen, weil keiner 
einen Muckel trägt und keiner braucht zu ſchwitzen. Den Maſchiniſten freut 
es ſehr, wenn Infantriften gaffen, es lebe hoch die M. G. K., die Krone aller 
Waffen. Dalleri, vallera, valleri, vallera, die Krone aller Waffen. 


Es leben die Soldaten 


Singweiſe: Des Morgens zwiſchen drein und vieren 


Es leben die Soldaten ſo recht von Gottes Gnaden, der Himmel iſt ihr 
Zelt, ihr Tiſch das grüne Feld. Tralali, tralala, tralalei, tralala: Ihr Ciſch 
das grüne Feld. 


Ihr Bette iſt der Rafen; Trompeter müſſen blafen: Guten Morgen, gute 
Nacht, daß man mit Luft erwacht. Tralali uſw. 


Ihr Wirtsſchild ift die Sonne, ihr Freund die volle Tonne, ihr Schlafbuhl 
iſt der Mond, der in der Sternſchanz wohnt. Tralali uſw. 


Die Sterne haben Stunden, die Sterne haben Runden und werden abge⸗ 
löſt, drum, Schildwach, ſei getröſt. Tralali uſw. 


Bedienet uns ein Bauer, ſo ſchmeckt der Wein gar fauer, doch iſt's ein 
ſchöner Schatz, ſo kriegt ſie einen Schmatz. Tralali uſw. 


Wir mähen mit dem Schwerte, der Leib gehört der Erde, die Seel dem Him⸗ 
melszelt, der Rock bleibt auf der Welt. Tralali uſw. 


Wer fällt, der bleibet liegen, wer ſteht, der kann noch ſiegen, wer übrig 
bleibt, hat recht, und wer entflieht, iſt ſchlecht. Tralali uſw. 


Text wahrſcheinlich von Clemens Brentano 1813 
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Es lebt der Sch hüte froh und it 
. 


=: 0. 8 
: Bere 
Es 1b der . ze froh und frei, 1A froh und frei, jo 


Dice 


froh und frei, mit ihm die gan = ze 


9 — ee 1 


== 


gan ze Ja- rei. Und kommt der Feind ins 
— = = . ——ñññ— 
FFF 
Land her- ein, und polls der Fe fel fel = ber fein, es 


CCT 


ru hen unſz re Stut⸗ 15 = nicht, bis daß das An ge 


Ari eee 
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la, la, la, la, bis daß das Au- ge bricht. 
Und iſt das Schwarze noch ſo klein, ja noch ſo klein, es muß ein jeder 
Schuß hinein! 
Der Hauptmann, der uns kommandiert, der hat uns ſtets zum Sieg geführt. 
Es lebe hoch Deutſch⸗ Gſterreich, mit ihm das ganze Deutſche Reich! 
Steierifches Soldatenlied 
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Es reiten itzt die ungriſchen Di 
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lein, und hinten auf gras grüne Mänste, + lein. 


Voraus da reiten, reiten die Trompeter, die haben alle lichte Schimmlein, 
und hinterdrein auf einem ſchwarzen Rappen, kohlſchwarzen Rappen, reit 
der Profoß und ſchaut jo trutzig drein. 

Speck, Schnaps und andre gute ſcharfe Sachen, das mögen die HBuſaren 
alle ſehr; und mit eim päckle guten Coback, recht ſtarkem Toback, legt man 
bei ihnen ein gar große Ehr. 

Fällt ein Huſar, fo reit er gleich in himmel, ein andrer nur verlieret Arm 
und Bein, denn davor feind der Feldkaplan und Seldſcher, der gwampet Seld- 
ſcher, weil die vor Leib und Seel beſtallet fein. 


Auch viel Derliebens haben die Hufaren vom Ungarland herauf bis an 
den Rhein; und wird fo manches Mädle fragen, langzopft's Mädle fragen, 
wo mögen itzo die Zuſaren fein? 

„Deutſche Soldatenlieder ! 1915 
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Es ſteht ein kleines Häufelein auf der Alm 
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Es ſteht ein kleines Häu- ſe lein auf der Alm, drin 
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da; ach bleib bei mir — und geh nicht fort, an 


mei- nem Ber- zen iſt der ſchönſte Ort; ach bleib bei mir — 
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lelei nen Mädel find zum Küf-fen da; ruck (hei) zuck (hei) 
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90 le-ral- le- ra, die kleinen Mädel ſind zum Küfsfen da. 


Der faſſer und Dertoner unbekannt 


Es tönt durch die Straßen Motorengebraus 


(Panzerabwehr: Cied) 
Singweiſe: Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, aufs Pferd! 


Es tönt durch die Straßen Motorengebraus, die Standarte weht luſtig im 
Winde, die Panzerabwehr zieht ins Geld hinaus, daß den Feind, daß den 
Feind ſie finde. Denn die ſtolzeſte Waffe im deutſchen Heer das iſt und bleibt 
die Panzerabwehr. 


Die Panzerabwehrſchützen, die find allerwärts in der Stadt gar wohlge⸗ 
litten; da hat kein Mädel einen Panzer ums Herz, wenn der Schütze ſie 
nimmt um die Mitten. Hei Mädel, vergiß es nimmer mehr: Sift ein Schütze 
von der Panzerabwehrl 


Drum friſchauf, Kameraden, an die Geſchütz, mag es blitzen und donnern 
und wettern. Aus unſren Rohren ein hölliſcher Blitz ſoll die Panzer der 
Feinde zerſchmettern. Gefürchtete Waffe im deutſchen Heer das iſt und bleibt 
die Panzerabwehr. 


Tert: Gefreiter Cudwig Baber 2./P3. Abw. 27 


Es welken alle Blätter 


Es wel ken als le Blat ter, ſie fal len al le 
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mich mein Schatz 0 » laf ſen, das kränket mich fo ſeht. 


Ins Kloſter will fie gehen, will werden eine Nonn. So muß ich die Welt 
durchreiſen, bis daß ich zu ihr komm. 

Im Kloſter angekommen ganz leiſe klopft ich an: „Gebt heraus die ſchön⸗ 
ſte Nonne, die zuletzt ins Klofter kam! 

„St keine reingekommen, es kommt auch keine raus, denn was drin ift, 
muß drin bleiben im ſchönen Nonnenhaus! 

Da trat fie vor die Türe, ſchneeweiß war fie gekleidt und ihr haar war 
abgeſchnitten, zur Nonn war fie geweiht. 


Was trug fie an dem Finger? Ein goldnes Ringelein. Nimm es hin, mein 
Herzallerliebſter, dies ſoll der Abſchied fein‘ 


Soldatenlied 
Aus dem 16. Jahrhundert 


105 wollt (in Mädel in der Früh aufſtehn 
Brombeerlied, 


Wollt in den Wald ſpa⸗ ziestengehn, hal⸗ li, hal⸗ lo, ſpa⸗ 


- SL 
zie ren gehn, wollt Brombeern pflük-ken ab. ab. 


Und als das Mädel in den Wald neinkam, da b'gegn't ihr des Jägers 
Unecht. Dummes Mädel, ſcher dich aus dem Wald hier hat mein Herr das Recht!“ 


Und als das Mädel aus dem Wald rauskam, begegnet ihr des Jägers Sohn. 
„Mädel, willſt du Brombeern pflücken, pflücke dir dein Körbchen voll! 

„Ein Körbchen voll, das brauch ich nicht, eine Handvoll, die genügt!“ Und 
er half ihr Brombeern pflücken, bis daß der Tag anbricht. 


Und als das Mädchen nun nach Kaufe kam, die Brombeern wuchſen groß. 
Und es dauerte kaum dreiviertel Jahr, hätt' fie ein Kind im Schoß. 


Und als ihr Vater das Kindlein ſah, die Augen wurden ihm naß. „Mädel, 
find denn das die Brombeern, die du gepflücket haft?“ 


Drum: wer ein hübfches, junges Mädchen hat, der ſchicks nicht in den Wald. 
Denn im Wald da gibt es Jäger, die verführen ein Mädel bald. 
Eine alte Ballade, auch als. Brombeerlied bekannt und durch ganz Deutſchland geſungen 


Es zittern die morſchen Knochen 
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| Es zitetern die mor ſchen Uno = hen der Welt vor dem 
Wir ha ⸗ ben den Schrek-ken ge » bro chen, für uns wars ein 


ro⸗ ten Krieg. 
gro-Ber Sieg. 


Deutſch⸗ land und mor=gen die gan =» ze Welt. 


Und liegt vom Kampfe in Trümmern die ganze Welt zuhauf das ſoll uns 
den Teufel kümmern, wir bauen fie wieder auf. Wir werden ujw. 

Und mögen die Alten auch ſchelten, ſo laßt fie nur toben und fchrei'n und 
ſtemmen ſich gegen uns Welten, wir werden doch Sieger ſein. Wir werden uſw. 
Text und Weiſe Hans Baumann 
mit Erlaubnis des Verlages Voggenreiter, potsdam, aus „Die Morgenfrühe“ von 
Bans Baumann 


Es jagen die kibwehrſchützen 
(Singweife: Es zittern die morſchen Knochen) 

Es jagen die Abwehrſchützen in faufender Fahrt durchs Land. Motorwagen 
rattern und flitzen durch Staub und Straßenſand. Was ſchert uns Sturmwind 
und Regen, der uns die Geſichter umweht? der Feind bekommt unſern Segen, 
bis ihm der Mut vergeht. 

Es jagen die Abwehrſchützen, manch Mägdlein weint ihnen nach. Die Liebe 
kann jetzt nichts nützen, denn wir fahren in die Schlacht. Wir haben nicht Seit 
90 zum Kofen, ſchon rollen die Panzer heran, im Kampf blühen rotere Ro- 
fen dem ſchnellen Abwehr mann. 

Und jagen die Abwehrſchützen dereinſt bis ins himmliſche Tor, Chrifto- 
phorus läßt fie nicht ſitzen, er holt fie felber empor. Da ruhen von ruhm⸗ 
reichen Taten in ftiller und endloſer Reih, die ewigen alten Soldaten, wenn 
Cieb und Ceben vorbei. 

Text: Aus der Truppe 


Es zog ein Regiment 


= Seren 


' Es zog ein Re-gisment von Un⸗gar⸗land her⸗auf, es 
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zog ein Re-gi-ment von Un- gar⸗land her- auf, ein 


Ba = tail⸗ lon Deutſch⸗ mei = ter- ein = mei = |ter. 


Bei einer Frau Wirtin, da kehrten fie ein, da kehrten fie ein bei Bier und 
bei Wein; ein ſchwarzbrauns Mädel jchenkt ein 

Und als das Mädel war vom Schlaf erwacht, vom Schlaf erwacht und 
ſich bedacht, da fing es an zu weinen. 

Ach, ſchwarzbraunes Mädel, warum weineſt du fo fehr? Ein Unteroffizier 
von der erſten Kompagnie hat mir mein Ehr genommen. 

Der Hauptmann, der war ein geſtrenger Mann, die Trommeln ließ er 
rühren, die Pfeifen ließ er führen, den Fähnrich ließ er henken. 

Es zog ein Regiment von Ungarland herauf, ein Regiment zu Fuß und ein 
Regiment zu Pferd, ein Bataillon Deutſchmeiſter. 


Ein altes Soldatenlied, das bis ins ſpäte 17. Jahrhundert zurütligeht und in vielen Saf 
ſungen bis auf unfere Tage -befonders reich im Welthrieg- bezeugt ift. 


Es zogen auf ſonnigen Wegen 


mn 


[Es 30 gen auf fon » nigen gen drei chen: de 
(ſie ſchwenk⸗ten die Rök- ke ver ⸗ we gen und teil lers ten 


er 


» ralzlazlazla:la, ti = ral:lalasla = 


Mädels vor -bei ti 
al⸗le eins, zwei, drei, 


la, ti⸗ ral⸗ la, ti⸗ral- la- la⸗la- la, hei, ti-xal⸗la⸗la, ti- la. 


Sie warfen ſoldatiſch die Beine, und ſie walzten ſo froh durch den Mai, 
tiralala, ich wurde nicht ſchlüſſig für eine, darum küßt ich fie alle, eins, 
zwei, drei uſw. 

Aber ach, eine jede wollt haben, daß ich ihr Alleiniger fei, tiralala, kein 
Drittel vom ganzen Knaben, ja den wollten fie alle, eins, zwei, drei uſw. 

Du Schwarze, du Blonde du Braune, ade und vergiß und verzeih, tiralala, 
wollt keiner verderben die Caune, darum laß ich euch alle, eins, zwei, drei uſw. 
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Fern bei Sedan 


232. m 


Gern bei Se: 10 wohl auf den Bö« hen ſteht ein 


353500 


In » fan» trift auf Wacht ne- ben ſei » nem Ma- me⸗ 


Fer reset 


ra » den, den die Ku = gel tödslih traf. —_ 


Ceiſe flüftern feine Lippen, du, mein Freund kehrſt wieder heim, fiehjt die 
teure Heimat wieder, kehrſt in meinem Dörflein ein. 

In dem Dörflein, wohl in der Mitte, ſteht ein kleines weißes Haus, rings 
umrahmt von Roſen, Nelken, drinnen wohnet meine Braut. 


Uimm den Ring von meinem Singer, nimm den Ring von meiner Hand, 
drück auf ihre weiße Stirne einen Kuß als Abſchiedspfand. 


Der Soldat der hats geſprochen, der Soldat der hats geſagt, feine Augen 
ſind gebrochen, dort bei Sedan iſt ſein Grab. 


Neuere Umdichtung nach dem alteren „Bei Sedan, wohl auf den Höhen“ 


Ir Feſt und jtark hält uns ein Band 
(Wir Kameraden der Berge) 


Seit und fark gel uns ein Band um ⸗ſchlun gen. — 
och die ſchwer⸗ſte Mü he wird be» [ch » net. — 


— als ſtreu-e Freun ⸗ de inSreus und Not. 
— das har⸗te Rin gen,. — an ſtei⸗ Is Wand, 


Iii Hr Ban ben wir be-3wun » gen, — und wars ein 
wenn man auf dem höch⸗ſten Gip⸗fel thro » net, — unöjieht zu 
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2. ] 


Fire FzTsel Fe 


Spiel auch um Le- ben und Tod. 
5 H Fin fen das leuchten - de ? Ba 
% 2 = EB * U e = Sp] 
hub, 5 Ma me ra⸗ den der Ber:ge hen von 
e en 2 
os ben die Welt. — le⸗ gen fonsnisgen Höhen. — 


# 
6 — Fre Per: a 
wies unſ⸗ren Herzen ge fällt. _ ? iſt kein Weg uns zu 

ir 


e SE 7 
e 


ſteil und zu weit und hei: ne Schlucht uns A tief = zu 
breit. Wir Kasmes ra- den der Ber · ge 
PEN 


find ge»gen al» les ge «= ſeit.— wir Ma me⸗ 
— 


raf den der Berge ſind bergen als es 955 feit. Si 


Wenn im Tale wir ein Mädchen wiſſen, das uns mit Liebe fo reich be = 
glüct,legen wir die Blumen ihm zu Füßen, die wir auf fonnigen Bergen 
gepflückt. Und iſt auch in unfres Ciebchens Armen die Welt fo ſorglos, die 
Welt fo ſchön, treibt es doch uns Freunde bald von dannen, hinauf zum Gipfel, 
auf ſchwindelnde Höhn. Wir Kameraden der Berge uſw. 


Text: H. Knorr 
Weiſe G. Becce 
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Friſch auf, Berggefährten! 


35558 


Friſch auf, Berg- gejährsten, der Mor- gen, der graut, ſteigt hin- 


e 


auf auf dic ſon- nin ge Höh! Unſere Welt iſt hoch ü = ber 


Be Fersen 


Wol:ken ge⸗baut, laßt im Ta : 12 — mer und Weh! 5 N 


3 


Wichs und Na⸗gel - ſchuh, am grau-en Hut das € = del 


. e e e , e 


weiß. Wir ſind die a ſten die » fer Welt — und un⸗ſer 


Reich iſt Fels und Eis. — Ti- ral la- li, — ti - ral la⸗ 


Für ſten die ſer Well und ee Reich iſt Sels und Eis 


Wo der Wände slucht am ſteilſten niederfauft, hei da packen am liebiten 
wir an. Ob der Steinſchlag auch gellt, ob der Sturm uns umbrauſt, wir er 
kämpfen uns mutig die Bahn, nach hartem Kampf der Gipfel fällt, da ertönt 
unſer Heija,juhe. Denn wir ſind die Sürften dieſer Welt, unſer Reich ift die 
ſonnige Höh! Tirallali uſw. 
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Ob in eifiger Kluft auch Gefahren uns drohn, ob die Sonne verfengend 
auch glüht; ſteig hinauf wo im Lichte die Firne lohn, wo Edelweiß und Al- 
penroſe blüht. Der Pickel blitzt — die Wachte fällt; wir rufen laut und 
wild: Wir find die Sürſten dieſer Welt, und die Herren im Eisgefild, 
Tirallali uſw. 


Wenn der Abend ſich ſtill auf die Berge ſenkt, ihre Gipfel im Abend— 
rot glühn, hab ich längſt meine Schritte zu Tale gelenkt, ſtrech' mich aus 
auf ſchwellendem Grün. Das Seuer loht, das warm uns hält, ein Lied 
zur Gitarre erſchallt: Denn wir find die Sürften dieſer Welt, unſer Reich 
iſt der rauſchende Wald. Tirallali uſw. 


Uno hab ich einmal, wenn das Schichſal es will, einen ſchweren Sturz 
getan, ſo tret ich wie immer gelaſſen und ſtill meine letzte Bergfahrt dann 
an. Und ob mirs oͤroben auch wohl gefällt, das macht mir keine Pein: Denn 
wir waren die Fürſten dieſer Welt und wollens auch droben noch fein. 
Tirallali uſw. 

Cext: C Böttcher 
Mit Erlaubnis des Alpenverlags S. Bruckmann K. v. Bolzhuuſen Gmbh, Wien 


Friſch auf, marſchiert 


Goldatenbrauch) 


Friſch⸗auf marſchiertiſt kom⸗man⸗diert, nur vor-wärts marſch! Es 


a — .. ̃ ee — 
. II TE IT Lan. I Ian 
—— — Hr 


lockt das jun ge Ce ⸗ben, es lockt der junge Tag. Wir 


lich ten Son⸗nen⸗ſcheiene, im fri- ſchen Ror⸗gen⸗hauch, mit 
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1 


| 
! 


| 
| 


4 eben 


blanskerWehrund blanker Ehr, das iſt ‚Sol: da⸗ten⸗brauch. Wenn 


see essen 


einſt der&esne » ralemarfhgeht, ruft zur hei-ßen Schlacht, wenn 


S 


Ijö » hereinft die Fahne weht, führt uns heil-ge Macht, 


„„ 


führt uns un- ſer deut ſches Blut, führt uns un-ſer deut; ſcher Mut. 


Blanche Wehr, blan⸗ke Ehr, iſt Sol- da-ten brauch. Sah re 


Sr 5 a wohl meinDa:ter-haus, in die 


wei te, wei⸗te Fer ne in den Fee du mein 


Da » ter⸗land der Treu⸗e, denkich in — der §rem⸗de dein: denn des 


Friſchauf marſchiert, ift kommandiert, nun vorwärts maiſchl Und hat uns 
Gott gegeben das alte Waffenglück, dann ziehen wir als Helden ins Das 
terland zurück. Dann ſchmückt den Helm die Eiche, die Brußt der Rofen» 
ſtrauch, denn blanke Wehr und blanke Ehr, das iſt Soldatenbrauch. Und 
wenn der Generalmarſch geht einſt zum letzten Gang, wenn überm Grab 
die Sahne weht, iſt uns auch nicht bang. Blieb doch unſer deutſches Herz ftets 
fo rein wie gülden Erz. Blanke Wehr, blanke Ehr iſt Soldatenbrauch. Fahre 
wohl du traute Heimat uſw. ; 


Früh am Morgen jteigen Krieger 


Ernie nie 


Srüham Mor:gen fteirgenKriesger bergauf,bergab. Srüh am 
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ab. Ha- ben ſie — den Seind ge » ſchoſ-ſen, ha- ben 


he! weil ſie ge» ſchoſ⸗ſen habn bei La Buf = feel 


Mancher Kamrad iſt gefallen wohl vor dem Seind. Wollte ſiegen oder 
ſterben, um den Seind zu verderben. Daß dem Vaterland es wohl ergeh, fo 
kämpfen alle fie bei Ca Baffee. 

Lebt denn wohl, ihr Seinde alle und denkt an uns! Sollen wir euch noch 
was ſchenken, fo nehmt diefes Angedenken Tief im Herzen tut es euch wohl 
weh, weil ihr geſchlagen ſeid bei Ca Baffee. 

Wer dies Ciedchen hat gemacht, der war Soldat. Er hat in heißen Stunden 
oftmals mit dem Cod gerungen; hats gemacht trotz allem Leid und Weh im 
Schützengraben bei Ca Baffee. 
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Früh am Morgen, wenn die Sterne 


t 


Früh am Morsgen, wenn die Sterne leuchten noch — am Sir» mas 


323. 


ment, zieht durchs Städt⸗ lein in die Fer- ne ſin⸗gend 


un » fer Re⸗gi- ment.— Bergsfol » da-ten ziehts nach 


oben, wo am Grat die Cat -ſchen ſtehn, wo La: 


win' und Stein⸗ſchlag to⸗ben und wir unſ re Hei⸗mat ſehn. 


Steiler Weg führt auf die Höhen, wo der harte Sels zerbricht, und die Wände 
drohend ſtehen grau im Nebel- hell im Licht! Bergſoldaten uſw. 


Steigen wir nach harten Tagen ſonnenbraun herab ins Tal, ſtolzer unſre Der: 
zen ſchlagen bei der Lieder Widerhall! Bergſoldaten ufw. 


Unfre Ciebe gilt den Höhen, gilt dem deutſchen Daterland, dem wir treue 
Schildwacht ſtehen, schlicht im grauen Berggewand! Bergfoldaten uſw. 


Sturmzerzauſet ſtehn die Fahnen und bei ihnen ſtehen wir! Jäger ſtehen 
wie die Tannen, hart wie Fels der Kanonier! Bergſoldaten uſw. 


Text: Wacht m d. R. Georg Thalhammer 3/6.A.R.79 
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Frühmorgens, wenn die Hähne krähn 
7 ‘ 
(Heckenroſenlied) 


41 27 565 


Früh mor⸗ e Hh ⸗ ne . 15 wir zum Tor hin » 


rn, 125 ii 


aus, und mit verlieb-ten Aug: lein fpähn die Mäsdel nach 175 


’ 
aus. Am Buſch vor⸗bei wir zie hen, wo Hek- kene ro- ſen 


— N KR 
ar 


== 


j el 
glühen Und mit den Dö- geleinim Wald ein froshes Lied er » 


ſchallt. Von der Lo » re, von der Do» re, von der Tru-de und So, 


— —— — 


phie. vonder Le ne und I » re ne, von der 


Ansne » ma rie. Ja! ſchön blühn die Hekskensro:fen. 
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Schön iſt das Küſ⸗ſen und Ko-ſen. Ro ſen und Schönheit er 


FE 


gehn: rum nützt die Zeit, denn die Welt ift fo ſchön. 


Und mittags, wenn wir rücken ein mit frohem Spiel und Sang, begleiten 
uns die Magoelein die Straße dann entlang. Und jede ſucht den ihren, und 
will mit ihm marſchieren, vergnügt im gleichen Schritt und Tritt, dann ſin⸗ 
gen wir das Lied: Don der Lore, von der Dore, uſw. 


Und abends, wenn kein Dienſt mehr drückt, wird luſtig ausgeſchwärmt, 
an neuer Liebe ſich erquidit, die alte aufgewärmt. Ein jeder weiß ein Schatz 
chen an einem trauten plätzchen. Der Menſch braucht, was er haben muß, 
und ab und zu nen Kuß: Don der Lore, von der Dore ufw. 


Tert: Reinhold Siſcher 
Weife: Selix Gleßmer 
Mit Erlaubnis des Verlages Wilhelm Gebauer in Leipzig 


Geſchütze raus, protzt auf, ſpannt an 
(Singweiſe: Ich [hieß den Hirſch) 


Geſchütze raus, protzt auf, ſpannt an, heut weht ein friſcher Wind. Den 
Stahlhelm her, fißt auf, trabt an, das Tagewerk beginnt. Es zieht mit Sang, 
daß weit es klingt die J. G. Kompanie. 1: Cängit wartet ſchon auf uns und 
winkt am Fenſter die Marie. 


Der Hauptmann reitet uns voran, voll Stolz und voller Schneid. Durchs 
Heuer geht ein jeder Mann fürn Hauptmann allezeit. Kein Berg Ex hoch, 
kein Pfad zu Kühn, und keine Nacht zu kalt! k So zieht die J. G. K. dahin 
mit Lied, das mächtig ſchallt. 


Wir feuern flach, wir feuern ſteil: Zum Teufel mit dem Seins! Dom 
Gegner bleibt kein Stück mehr heil, ſo wars von uns gemeint! Uns nennt 
mit Stolz das Regiment die Kraft der Infantrie! k Drum ruft, Kamraden. 
bis ans End: Hurra, die Kompanie! 


Text: Von der Truppe aufgezeichnet 
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Graue Kolonnen 


es SS 


Grau- e Koslon » nen — ziehn in der Son » nen 


S m: 


müde durch Hei- de und Sand. Neben der Stra- ßen 


blü⸗hen im Ka-ſen Blu- men am We» ges rand. 


ge EL 50 2 


Blu men am We » ge, wie blüht ihr fo ſchön, 


a =» ber wir dür fen ja ſtil le nicht ſtehn, 


wenn wir mar = ſchie » ren in Seinsdes - land! 


Ruhlos in Slandern müffen wir wandern, weit vonder Heimat entfernt. 
Graue Soldaten im Schrei der Granaten haben das Lachen verlernt. Ob auch 
zu Kaufe ein Mädel wohl weint, draußen im Selde ſchon wartet der Seind, 
wenn wir marſchieren in Seindesland. 


Vorwärts die Blicke, niemals zurücke, geht unſer Marſch an die Front. Über 
den Gräben, über dem Leben einſam ein Kamerad thront. Kamerad Tod, 
on winkſt uns ſchon zu, aber wir wollen den Sieg und nicht Kuh wenn wir 
marſchieren in-Seindesland. 

Text: Götz von Overland. 5. Strophe: Walter Cramm 

Weiſe: Joachim Kluge 

Mit Erlaubnis des Verlages Ludwig Voggenreiter, potsdam, aus „Lied über Deutſchland“ 
he rausg. v. Georg Blumen ſaat 
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Heimat, ach Heimat, ich muß did) verlaſſen! 


eg 


Heimat, ach Hei» mat, ich muß dich ver » Taf » fen; 


6 FFF 
denn das bö - fe Frankreich laßt uns kei- ne Ruh; 
— 
> = 


7 mor - gen mar» ſchie ren wir nach Srank » reich zu. 

Frankreich ach Frankreich, wie wird es dir ergehen, wenn du die deutſchen 
Soldaten wirſt ſehen. Deutſche Soldaten (die) haben frohen Mut, wehe dir, o 
wehe, Sranzofenblut! 

Bruder, ach Bruder, fie haben mich geſchoſſen, feindliche Kugeln, die haben 
mich getroffen. Führet mich geſchwinde ins nächſte Cazarett, daß meine Wunde 
verbunden wird! 

Bruder, ach Bruder, ich kann dir nicht helfenzl helfe dir der liebe, liebe, liebe 
Gott. Denn wir marſchieren nach Frankreich fort. 

Heut oder morgen marſchieren wir weiter, ] weiter, immer weiter über 
Berg und Tal. Schatz, lebe wohl, bis auf ein anderes Mal! 


Heiß iſt die Liebe 


Rote Huſaren) 


1 
fa » ren die rei ⸗ ten, reisten, rei- ten nie⸗mals Schritt, 


herz ⸗lieb⸗ſtes Mä del und du, du kannſt nicht mit. 


Weiß ift die Feder an meinem grünen Hut, ſchwarz iſt das Pulver und rot 
iſt das Blut. Rote Huſaren uſw. 
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Das grüne Gläslein zerfprang in meiner Hand, Brüder, wir jterben fürs 
Vaterland. Rote Bufaren ufw. 

Auf meinem Hrabe da follen rote Rofen ſtehn, die roten Rofen und die 
find ſchön. Rote Huſaren uſw. 
Tert: Hermann Cons 


Weiſe Otto Koch 
mit Erlaubnis des Verlages Georg Kallınener, Wolfenbüttel-Berlin 


Heraus, heraus die Klingen 
Singweiſe: Es leben die Soldaten 

Heraus, heraus die Klingen, laßt Roß und Klepper ſpringen,der Morgen 
graut heran, das Tagewerk hebt an. Tralali, tralala, tralali, tralala, das 
Tagewerk hebt an. 

Wir fahren durch die Gelder, durch Heide, Moor und Wälder, durch Wieſe, 
Trift und Au, ſoweit der Himmel blau. 

Wir ſchütteln ab die Sorgen, was kümmert uns das Morgen? Im Rüks 
ken laßt den Tod, das andre walte Gott! 

Wir feilſchen nicht ums Leben, wers nimmt, dem ifts gegeben, wir ſchar— 
ren keinen ein, das Grab iſt allgemein. 

Wir ſparen nicht für Erben, was bleibt, es mag verderben, und kommts 
an feinen Herrn, wers findt, behalt es gern. 

Für Vaterland und Ehre erheben wir die Wehre, für deutſches Erb und 
Gut verſpritzen wir das Blut. 

Und keine Wehre raſtet, bevor das Land entlaſtet vom Staub der Ty— 
rannei, bis Erd und Himmel frei. 

Der Teufel ſoll verſinken, der Säbel, der ſoll blinken; das deutſche Reich 
beſtehn, bis Erd und All vergehn! 
Text: Guſtav Adelf Selchow 1813 „Lied der ſchwarzen Sreiſchar 


Heute an Bord 


3 ——— 


Heu- te an Bord, mor- gen gehts fort. Schiff auf ho- her 


55 „5 


Rings um e nur Wel- len und Meer, iſt 


al - les, was ich ſeh. Hell die Gla-ſer klin-gen, ein 


fro hes Cied wir fin » gen. Ma, del, ſchen-e ein, es 


lebe Cieb und Wein, leb wohl auf Wie » der ſehn. 


verſchwunden der Strand, entſchwunden das Land, Schiff auf hoher See. 
Rings um uns her nur Wellen und Meer, iſt alles, was ich ſeh. Leis die 
Wellen wiegen, Möwen heimwärts fliegen, golden ſtrahlt die Sonn, Herzen 
voller Wonn, Heimatland ade! 


Im Kampfe wir ſind mit Wellen und Wind auf dem Ozean. In Not und 
Gefahr find wir immerdar ftets ein ganzer Mann. Im Ernſte wie im Scherze 
am rechten Fleck das Herze; unſer ſchönſtes Gut: frifherSeemannsmut! Herr⸗ 
ſcher auf dem Meer! 


Nimmer zurück ſchweift unſer Blick, friſchen Mut voraus! Ob Schnee 
oder Eis, ob Sonne brennet heiß — was machen wir uns draus! Sern die Hei⸗ 
mat winket, Ciebchens Kuglein blinket, Jahre kommm und gehn, frohes Wie 
derſehn! Hurrah, Heimatklang! 


Text: paul Vollrath 
Weife: Aus dem Ungariſchen. 
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eute wollen wir ein Ciedlein fingen 


Matrofenlied ) 
Beuste wol- len wir ein Lied» lein fin = gen, trinsken 


wol⸗ len wir den kühslen Wein, und die Gläsfer ſol-len da- zu 


klingen, denn es muß ge⸗ſchie -den fein! Gib mir 


deisne hand, dei⸗ne lie- be hand, leb wohl, mein Schatz, leb 


land, denn wir fah » ren ge »gen En = ge » 


land, denn wir fah=ren ge- gen En » ge land 


Unſre Flagge wehet auf dem Maſte, fie verkündet unſres Reiches Macht; 
und wir wollen es nicht länger leiden, daß der Engliſchmann darüber lacht. 
Gib mir deine Hand uſw. 


Kommt die Kunde, daß ich bin gefallen, daß ich ſchlafe in der Meeresflut; 
weine nicht um mich, mein Schatz, und denke, für das Vaterland, da floß 
mein Blut. Gib mir deine Hand uſw. 


Tert: hermann Löns 
Weife: P. Jäkel, 1914 > 
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Heute wollen wirs probieren 


(weſterwald) 


== SZ 


5 
Heu te wollen wirs pro- biern, ei nen ſtram⸗men 


Marſch ris⸗kiern. durch das ſchö » ne Ober- land, da 


pfeift der Wind fo Kalt. O du ſchö nes O. Ber» 


land, ü ber dei⸗ne Hohn pfeift der Wind ſo kalt, ja. 


7 f 


— — 
doch der klein⸗ſte Sonsnensiheindringt tief ins herz hin » ein. 
Und die Liſl und der Hans gehn des Sonntags gern zum Tanz, weil das Tan⸗ 
zen Freude macht, daß das Herz im Leibe lacht. O du ſchönes Oberland uſw. 


It das Tanzen dann vorbei, gibt es meiftens Keilerei und dem Burſch, den das 
nicht freut, ſagt man nach, er hat kein Schneid. O du ſchönes Oberland uſw. 


Rus dem „Weſterwaldlied umgedichtet 
Mit Erlaubnis des Verlages B. Schorts Sehne, Mainz 


Heut kommt der Hans zu mir 


Im Kanon zu 2 Stimmen 


Hans zu mir, freut ſich die 


eee 


der a ber ü = ber Un » ter » am» mer + gau 


oder a- ber ü-ber-haupt nicht kommt, ift nicht ge wiß. 


Melodie des Kanons „Himmel und Erde müffen vergehn“ 


Heut noch ſind wir hier zu Haus 


* 


Heut nod find wir hier zu — haus, more gen 


wan⸗dern, wan⸗dern, Rei = ner weiß vom an ⸗ dern. 


Lange wandern wir umher, durch die Cänder kreuz und quer, wandern auf 
und nieder, keiner ſieht uns wieder. 

Und fo wandr' ich immerzu, fände gerne Kaſt und Ruh, muß doch weiter 
gehen, Kält“ und Hitz ausſtehen. 

Manches Mägdlein lacht mich an, manches ſpricht: Bleib, lieber Mann! Ach, 
ich blieb fo gerne, muß doch in die Serne. 

Und die Serne wird mir nah, endlich iſt die Heimat dal Aber euch, ihr Brüder, 
ſeh ich niemals wieder. 


Ein altes volkslied, zu dem Hoffmann von Sallersleben 1848 die Strophen 2-5 hin⸗ 
zugedichtet hat. 
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Hoch auf dem gelben Wagen 


Hoch auf dem gel ben War gen ſitz ich beim Schwa- ger 


vorn. Dorswärts die Rof + fe tra ben, Tu: ftig 


ſchmet «tert das Born. Fel der, Wie fen und Au =» en, 


— — — — 
2 — I Ir 


— 
B 
leuch⸗tet das Äh-ren- gold. Ich möchte fo gern blei- ben und 


ſchau en, a ber der Wa gen, der rollt. Ich rollt. 


Poſtillon in der Schänke füttert die Roffe im Slug. Schäumendes Ger: 
ftengetränke reicht der Wirt mir im Krug. Hinter den Fenſterſcheiben lacht ein 
Geſicht fo hold. k Ich möcht fo gerne noch bleiben, aber der Wagen, der rollt. :| 


Slöten hör ich und Geigen, luſtiges Baßgebrumm. Junges Volk im Reigen 
tanzt um die Linde herum. Wirbelt wie Blätter im Winde, jauchzt und lacht 
und tollt. |: Ich bliebe ja fo gerne bei der Linde, aber der Wagen, der rollt.: 


Sitzt einmal ein Gerippe dort bei dem Schwager vorn, ſchwingt ſtatt der 
Peitſche die Hippe, Stundenglas ſtatt des Horn, ſag ich ade nun ihr Lieben, 
die ihr nicht mitfahren wollt. : Ich wäre ja fo gerne noch geblieben, aber 
der Wagen, der rollt.: 


Text: R. Baumbach 
Weife: Heinz Höhne 
Mit Erlaubnis des Verlages Rich. Birnbach, Berlin 
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Hoch auf ſteiler Bergeshalde 


Hoch auf ftei » ler Ber- ges hal» de 
Dei » ne Hei mat, dei ⸗ ne Ber » ge 


hält bei wil der Wet» ter Braus ſturm⸗ ge 
tei » len Jäger wir mit dir, dei ne 


wohnt die Wet⸗ter » tan » ne in die Wol⸗ken rargend 
Sar = be, grüne Can ne, en des Als pen ⸗jä gers 


aus. Grü ne Can ne, hoch im Fel- fen trot- zend 


Zier. Jäger find dem Fels ver = wach⸗ ſen Ja + ger» 
har ter Sei ten Sturm, gleicht auf 
mut bricht Sein =» des Macht, fo = lang 


ein⸗ſam ho- ber Warte eisnem Wächter auf dem 
unſ⸗ re Ber- ge ra = gen ſte- hen Jäger auf der 


Turm, gleicht auf ein = fam bo » ber 
Wacht, fo» lang uni» re Berge 
War⸗ te ei nem Wächter auf dem Turm. Hor - ri⸗do! 
ra » gen fte -hen 170 ger auf der Wacht. Bor- ri⸗ do! 


Text: Hauptmann Remold G. 3. K. I 
Weife: Obermuſikmeiſter Schuſter G. SR. 100 
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Hoch droben, wo der Adler haujt 


Singweife: Mein Regiment, mein Heimatland 


Hoch droben, wo der Adler hauft, der Sturmwind über Gipfel brauft, 
I: ftebt die Batterie, hält treue Wacht, der Donner der Gebirgskanone Kracht. :“ 
Die (6.) Gebirgsbatterie aho, ein jeder kennt ſie ſchon oho, wir ſind ja 
der Stolz der ganzen Garniſon. 

Wo's der Menſch allein nicht ſchafft, da trägt der Muli feine Caſt, I: der 
Weg iſt ſchmal, führt ſteil bergan, oft ſtürzt das Tier und auch ſehr oft 
der Mann : Die (6.) Gebirgsbatterie aho, uſw. 


Doch wenn der Feind dem Berg ſich naht, ſtehn wir längſt droben auf 
dem Grat. I: Ins Cand herein kommt er uns nie, dafür find wir die (6) 
Batterie. ] Die (6.) Gebirgsbatterie aho, ufw. 


Lext: Geſr. d. R. Fritz Goller, 1. / G. K. K. 79 


Horch, was kommt von draußen rein 
1. 


(Borch was kommt von draußen rein? Hol- la hi! 
Wird wohl mein Seins lieb chen fein. 


bei und ſchaut nicht rein. Hol⸗ la ⸗ hi! Holla ho! 


Leute habens oft gefagt, daß ich ein Seinsliebchen hab! Laß fie reden, 
ſchweige ſtill, kann ja lieben, wen ich will. 

Sagt mir Leute, was das ift, was das für ein Lieben ift! Die ich lieb, 
die krieg ich nicht, und 'ne andre mag ich nicht. f 

Wenn mein Ciebchen Hochzeit hat, iſt für mich ein Trauertag, gehe in 
mein Kämmerlein, trage meinen Schmerz allein. 


Wenn ich dann geſtorben bin, trägt man mich zum Grabe hin, ſetzt 
mir keinen Leichenſtein, pflanzt mir ein Dergißnichtmein. 


Altes Volkslied 
In vielen Sammlungen iſt nur die erſte Strophe überliefert, meiſt unter dem Titel 
„Matroſengeſang“ 


Ich armes, welſches Teuflein 


(Auch als Kanon zu 3 Stimmen) 


hab ver⸗lorn mein Pfeif>lein, aus meisnem Manstel » 
Le 


nichts, ich habs ge » fun den, was du — ver⸗ lo ren 


was du ver- lo ren haft. 


haſt, 
Nach dem Geſang der Truppe aufgezeichnet 


8 


J bin der Bua vom Iſartal 


FF 


J bin der Bua vom : far: Ant — hol la 


55 ä 


slasrisa bo, heut ſeh ich dich. — 


— zum letz mal, hol» lasri, hol la 
ri a ho, — heut muß ich 1 muß RR fort von die»fem 


von die / ſem Ort, muß fort vom ſchö nen I = far: 
— ee Ort 


tal, heut muß ich heut muß ich fort von die-ſem von 


die⸗ſem Ort muß fort — vom ſchö nen J⸗ſar- tal. 


Wenn ich auf Berges höhen ſteh, hollari, hollariaho, und weit hinab die 
Täler ſeh, hollari, hollariaho, dann denk ich oft an dieſen Ort, denk oft 
ans ſchöne artal. 

Und wenn ich einft geſtorben bin, hollari, hollariaho, dann tragt mich 
nicht zum Friedhof hin, hollari, hollariaho, dann tragt mich fort von die⸗ 
ſem Ort, tragt mich ins ſchöne Sjartal. 
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Ich bin ein freier Wildbretſchütz 


e 


Ich bin ein frei⸗er Wildbretſchütz und hab ein weit Re vier, 


3 . . e J 


fo weit die braune Heide reicht, ge » hört das Ja-gen mir. 


AN e 


Hor⸗ri » do, hor⸗ri do, hor-ri - do, hor⸗ri⸗do, hor-ri = do! 


So weit die braune heide reicht, gehört mir alle Pirſch, ob Suchs, ob Has, g 


ob Haſelhuhn, auf Rehbock oder Hirſch. Horrido uſw. 
Doch weiß ich ein §einsmägdelein, auf das ich lieber pirſch, viel lieber 
als auf Haſelhuhn, auf Rehbock oder Hirſch. Horrido uſw. 


Und daß fir einem andern gehort, macht keine Sorgen mir, ich bin ein 
freier Wildbretfhüß und hab ein weit Revier. Horrids uſw. 


Tept: Ber mann Cons 
Weife: Nach mündlicher Überlieferung aufgezeichnet von Rudolf Siedke 


Ich bin ein Jä⸗ ger froh und flink, früh mor⸗ gens, wenn es 


1 eee 


8 bort das Schießen auf. Ti ral -la-la⸗la⸗la⸗ la: la⸗la 


535... 


ral la ti» ral la tis ral- la- la⸗la 


BEE 38383 


la⸗la⸗la-la Ia » la, dann hört mein Schie⸗tzen auf. 


Mein ift der Dogel in der Luft, die Ente auf dem Teich, und wenn mein 
Büchslein Feuer ruft, dann fallen fie ſogleich. 

Der Rebbock, der am Waldrand ſteht, der iſt fo ſchlank, fo ſchön. Der 
Fuchs, der in der Höhle liegt, der ſoll mir nicht entgehn. 

Ein Jäger ſcheuet nicht Gefahr, nicht Kälte und nicht Schweiß. Ihm iſt 
es eins durchs ganze Jahr, ſeis Regen oder Eis. 

Und immer hat er friſches Blut und frohen heitren Sinn, und alle Mäd— 
chen find ihm gut und werben gern um ihn. 

Gern hat mit ihm manch Mägdelein getanzet und gefpielt. Die Herzen 
zahm und wild ſind ſein, ſobald er nur drauf zielt. 


Text: Zoſef Gottlieb Schulz( 1762-110) das Gedicht iſt zuerſt 1753 veröffentlicht worden 
nel: Aufgezeichnet nach dem Geſang der Truppe vom Gefr. Günther Gottſchald 15/ 
3. R. 9 


J bin Soldat, vallera 


J bin Sol dat, val le- ra, und han an 


Bart 
80 en le ra und han an Sa bel und a Gwehr; 
(KRauſch“ 
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ss ses 


was werd mei Muat- ta fü = ge, wenn 


FETT 


aus 'n Feldzug Bart 


Ji aus Frankreich (he; 5 Areuz (beim 
W herkiihweih | heimkomme tua und tua ee 


i aus 'n Wirtshaus Rauſch 


tra = ge: „Ba, biſch du denn mei Jog ger le, mei 


Bua? Ha, jo, i bin dei Bua, . bin dei 


\ el 
Jog= ger le, dei Bua, und han an d da; 


zua, val le- ra, ha jo, i bin dei Bua, i bin dei 


1 


Jog ger⸗ le, dei Bua, und han 120 . da = zug. 


SE 
Schwäbiſches Volkslied 
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— 


Ich habe Luſt, im weiten Seld 


FFF 


Ich ha, be Cuſt im weisten Seld zu ftreisten mit dem Seind | 
wohl als ein tapfer Krieges held, ders treu und ehr ⸗ lich — 0 


ea 


Seht cn, die Sahne weht. Wohl dem, der zu ihr ſteht! Die 


5 


Trommeln ſchal'len weit und breit, friſch auf friſch auf zum Streit! 


Willft, Bruder, mit, fo ſage ja und ſetze dich zu Pferd, das Sattelzeug, 
es iſt ſchon da, das dir zu Dienſten werd. Die Hochzeit iſt beſtellt, die 
Kirche iſt das Zelt, die Erde iſt das Bettelein, drin ſchläft man ſtill 
und fein. 

Ihr Muſikanten, ſpielet wohl, Dukaten find hier zwei, und wer da 
hat ein Säcklein voll, leg flugs noch welche bei. Und nun in Fröhlich 
keit friſch auf, wir ſind bereit! Es helfe uns der Herre Gott zum Sieg 
aus aller Not! 


Einem alten Soldatenlied aus der Mitte des 18 Jahrhunderts nachgedichtet, aber mit 
neuen Zuſatzen 


Ich hab noch eins, zwei Groſchen 


Es 
— 


f C 
= ee 


der ei ⸗ ne ift für Bier und Wein, der an⸗de⸗re muß ver- fof- fen 


fein, ver » fof = fen, ver = ſof » fen, ver= ſof⸗ fen muß er 


Ich hab zu Haus ein Mädel, das ift mir lieb und gut. Sie ißt mit 
mir, ſie trinkt mit mir, ſie ſchläft die liebe lange Nacht bei mir, aber 
das macht mir, aber das macht mir, aber das macht mir Pfäfier. 


Sie ſagt ich ſoll fie nehmen, bis daß der Sommer kommt, der Som: 
mer iſt gekommen, und ich hab fie nicht genommen. Scher dich weg von 
mir, ſcher dich weg von hier, ſcher dich weg von meiner Tür. 

Warum ich ſie nicht nehme, das ſag ich frei heraus, ſie iſt nicht ſchön von 
Angeſicht. Einen Buckel hat das Luder, der gefällt mir nicht und die Naſe 
und die Hafe die ſteht zuweit nach lia -lia-links und die Uaſe die ſteht zu: 
weit nach links. 


Ich hatt’ einen Kameraden 


Sei te. Glo ria, Glos ri-a, Glos ri⸗a Dik: 


Daster » land. Die Dög» lein im Wal: de, die 


fan» gen fo wur der⸗wun⸗der⸗ſchön: In der Hei⸗ mat, in der 
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1 
! 
| 
| 


5 se=sse=s= 


Hei mat, da gibts ein Wieder ſeh n; in der 


5 TT 


Hei mat, in der hei- mat, da gibts ein Wie der ſeh'n 


Eine Kugel kam geflogen; gilt fie mir oder gilt fie dir? Ihn hat es 
weggeriſſen, er liegt mir vor den Füßen. Gloria, Gloria uſw. 

Will mir die Hand noch reichen, derweil ich eben lad: Kann dir die 
Hand nicht geben, bleib du im ewgen Leben. Gloria, Gloria ufw. 


neue Weiſe und zuſatze aus dem Weltkrieg 
Alte Saffung des Liedes vom „Guten Kameraden“ fiche Seite 6 


Ich ſchieß den Hirich 


Seat zu 


1 „ ag —— ä — 
8 — K!!! NN NN S 


„ „„ r 
— . . —— — ̃ Ä—ͤ— 


zielt, und den moch hab ich har⸗ter Mann, die Liebe auch ge⸗ 
2 


a 
fühlt, und dennoch hab ich harterMann, die Cie⸗be auch ge⸗ fühlt. 


Kampiere oft zur Winterszeit in Sturm und Wetternacht, hab über; 
reift und überſchneit den Stein zum Bett gemacht; auf Dornen ſchlief ich 
wie auf Slaum, vom Uordwind unberührt — bund dennoch hat die harte 
Bruſt die Ciebe auch geſpürt. | 

Der wilde Fall ift mein Geſell, der Wolf mein Kampfgefpan; der Tag 
geht mir mit Hundsgebell, die Nacht mit Buffa an. Ein Cannreis ſchmücht 
ſtatt Blumenzier den ſchweißbefleckten But, bund dennoch ſchlug die Liebe 
mir ins wilde Jägerblut. “ 

Tert: Franz von Schober, 1826 
Weife: Komponift unbekannt 


Ich weiß einen Lindenbaum jtehen 
(Auf Seldwache in Afrika) 
5 


S2 b 


Ich weiß ei- nen Lin⸗den-baum fte » ben in 
den möchte — ich. — wohl fe » hen nur 


ei- nem tie- fen Cal, I 


i i i 1 Ich weiß zwei blause 
noch ein ein- zig Mal!) eiß zwei blau» 


Au gen und Linen Mund fo friſch und rot, 0 


r 


grüsner Klee,o wei- ßer Schnee, o ſchögter Sol⸗da⸗ten⸗ tod. 


Zu Hauſe in den Seldern, da liegt der Schnee jo weiß, zu Haufe in den 
Wäldern, da hängt das blanke Eis. Hier fällt nicht Schnee noch Regen, 
zu lindern unſre Not. O grüner Klee ufw. 
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So mancher mußte ſterben allbier in Afrika, wir wollen nicht ver 
derben, der Tag, der iſt ſchon da. Die Nacht, die gebt zu Ende, der Him— 
mel, der wird hell und rot. O grüner Klee ufw. 


Wo ſich die Straße wendet, da wohnt die Liebſte mein, iſt meine Seit 
beendet, dann werd ich bei ihr ſein. Und kann es nicht ſo werden und muß 
ich fort beim Morgenrot, o grüner Klee uſw 


Tert: Hermann Cons 
Weiſe: Fritz Jöde 
verlag Eugen Diederichs, Jena 


Im Feld des Morgens früh 


e 


Im Feld des Morgens früh, eh noch die Ne⸗bel ſan⸗ken, die 


Hal- me, fie fal len und wan- ken. Es denkt die jun⸗ ge 


Seld des Mor⸗gens früh, im eld des Morgens früh. 


Im Seld des Morgens früh eh noch die Nebel ſanken, die Streiter fal⸗ 
len und wanken: Es ſitzt ein jung Huſarenblut auf ſchwarzem Roß mit 
frohem Mut, im Seld des Morgens früh. 

Im Seld des Morgens früh der Schnittrin wird ſo bange, ihr wird fo 
bleich die Wange: Ein junger Reiter ſtürzt vom Roß, die Kugel ihm die 
Bruſt durchſchoß, im Seld des Morgens früh. 


Text: Ludwig Bauer 

Weiſe: Chr Burkhardt 

Schon vor dem Weltkrieg verbreitet, aber erft 1914-18 draußen im Seld und in der 
Heimat zum volks- und Soldatenlied geworden 
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Im Frühtau zu Berge 


*. 


Im Srüh tau zu Ber- ge wir gehn, valle ra, es grümen die 


e 


Wälder, die Höhn, val le- ra: Wir wandern oh- ne Sor- gen 


ſingend in den Mor-gen noch eh im Tasle die Hähne krähn. 


Ihr alten und hochweiſen Leut, ihr denkt wohl, wir find nicht geſcheit? 
Wer wollte aber fingen, wenn wir ſchon Grillen fingen in dieſer herr⸗ 
lichen Frühlingszeit? » 

Werft ab alle Sorgen und Qual und wandert mit uns aus dem Cal! 
Wir find hinausgegangen, den Sonnenſchein zu fangen: Kommt mit und 
verſucht es auch ſelbſt einmal! 


Nach einem ſchwediſchen Volkslied 
Überfekung von Walther Henſel aus der Sammlung „Der Jungbrunnen“ 


Im grünen Wald 
(£ied vom Reblein) 
Singweiſe: Kennft du den Wald zerſchoſſen ... 

Im grünen Wald, dort wo die Droffel fingt, Droſſel fingt, und im be; 
büſch das muntre Rehlein Ipringt, Rehlein ſpringt, wo Tann und Sichten 
ſtehn am Waldesſaum, verlebt ich meiner Jugend ſchönſten Traum. 

Das Reblein trank wohl aus dem klaren Bach, klaren Bach, indes der 
Kuckuck aus dem Walde lacht, Walde lacht; der Jäger zielt ſchon hinter 
einem Baum, das war des Rehleins letzter Cebenstraum. s 

Getroffen wars und ſterbend lag es da, lag es da, das man vorhin noch 
munter hüpfen ſah, hüpfen ſah; da trat der Jäger aus dem Waldesſaum 
und ſprach: Das Leben ift ja nur ein Traum. 

Die Jugendjahr, die find ſchon längſt entflohn, längſt entflohn, die ich 
verlebt als junger Weidmannsſohn, Weidmannsſohn. Er nahm die Büchſe, 
ſchlug fie an ein Baum, und ſprach: Das Leben iſt ja nur ein Traum. 


In Süd weſtdeutſchland weit verbeitetes Volks- und Soldatenlied, das mit dem älteren 
Volkslied von 1858 „Das Leben ein Traum” zuſammenhängt 


9 


10 


Im Oſten hat begonnen 


e see 


Im Osften hat be» gon:nen ein neu er Tag zu blühn, | 
da ziehn die Sturmko- lonsnen durchs Cand zum Kampfe kühn. 


. 


Seht, wie es ſieg⸗haft däm⸗mert, feu:rig wird der Brand, hört, 


W 


wie ihr Marſch⸗tritt häm⸗mert; unsfer ift das Land! 


2 
Wir find der Oſt⸗mark Söh ne! Un⸗ſer das Cand, das ſchö » ne! 
I 2. 


Uns» fer der Kampf und der Sieg! Kampf und der Sieg! 

Im Oſten ftets aufs neue erwächſt ein ſtark Gejchleht. Nun kämpfen 
wir in Treue für Deutſchlands Glück und Recht. Für unfern Führer gehen 
wir in Not und Tod. Seft wir zuſammenſtehen, wenn ein Seind uns droht. 
Wir find der Oſtmark Söhne! ufw. 


aus Often fteigt der Morgen, der uns die Sonne bringt. Verlacht die 
kleinen Sorgen, die man wie Unkraut zwingt! Unfer find Pflug und Waf⸗ 
fen, nur der Schwache fällt. Wir wolln ein Reih uns ſchaffen, das für 
ewig hält. Wir find der Oſtmark Söhne! ufw. 


Wir wolln mit gläubigen Augen an unſre Arbeit gehn. Die nicht zum 
Werke taugen, die ſoll ein Sturm verwehn! Die nur find Garbenbinder, 
die die Saat geſtreut, die nur der Zukunft Kinder, die der Kampf erfreut! 
Wir find der Oſtmark Söhne! uſw. 

Text: Heribert Menzel, 1935 

Weife: Gerhard Brendel 

Der Tert wird auch geſungen auf die Singweiſe des Liedes: „Don der Maas bis an die 
Memel“ ſiehe Seite 148 
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In Böhmen liegt ein Städtchen 


55 


In Böhmen liegt ein Städtchen, das kennt wohl jeder-mann, die 


er 


ler: [hönsften Mädchen trifft man dar-in- nen an. 


Und in dem kleinen Städtchen liegt eine Garniſon, von lauter ſchmuk⸗ 
ken Jägern ein ganzes Bataillon. 


Und jeder von den Jägern nennt dort ein Schätzel ſein, und jedes von 
den Mädchen möcht' einen Jäger frein. 


Den Vätern und den Müttern iſt's eine große Ehr, kommt fo ein 
ſchmucker Jäger mit Säbel und Gewehr. 


Da mußten ſie marſchieren hinaus zum blutgen Krieg, zu ſtreiten für 
den Kaifer, zu kämpfen fur den Sieg. 


Im Maimond neunundfünfzig da ging der Jammer los, da weinten 
all die Mädchen, da weinte klein und groß. 


Im Hag dort bei Magenta grub man ein großes Grab, dort fenkte 
man die Tapfern, die Braven all hinab. 


9 Gartens dunkler Laube 


27 
In des Öarstens dunk⸗ler Lau: be fa » ßen 


beisde Hand in Hand, ſaß ein Jä⸗ger bei ſei⸗ ner 


5 


Co- la, ſchmie⸗de⸗ ten ein fe ftes Band. 


Liebe Cola laß das Weinen, Cola laß das Weinen fein; übers Jahr, mein 
Schatz, ja wenn die Rofen blühn, werd ich wieder bei dir fein. 


Und der Jäger zog von dannen, kämpfte für fein Daterland. Oftmals 
denkt er an feine Cola, wenn der Mond am himmel ſtand. 


Und es blühte der Holunder, und die erſte Rofe brach, zog ein Jäger in 
feine Heimat, die in weiter Ferne lag. 


Und was fand er dort am Hügel? Einen weißen Marmorftein. Auf dem 
Stein da ſtand geſchrieben: Hier ruht Cola, ewig dein. 


In einem polenſtädtchen 


55. 


P len = jtädt- chen da Ib = te 


einſt ein Ba das war ſo ſchön. Sie war das 


al⸗lex⸗ſchönſte Kind, das man in Po len findt. „A ⸗ ber 


nein, a⸗ber nein ſprach fie, „ich küf = fe nie!“ 


Ich führte ſie zum Tanze, da fiel aus ihrem Kranze ein Röslein rot. Ich 
hob es auf von ihrem Fuß, bat ſie um einen Kuß. „Aber nein, aber nein! 
ſprach fie, „ich küſſe nie 

Als nun der Tanz zu Ende, reicht ſie mir beide Hände zum erjtenmal. Sie 
lag in meinem, meinem Arm, mir ſchlug das Herz fo warm. „Aber nein, 
aber nein“ ſprach fie, „ich küſſe nie! 

Und in der Trennungsitunde, da kam aus ihrem Munde das eine Wort: 
„So nimm, du Allerliebſter dir den erſten Kuß von mir. Dergiß Maruſchka 
nicht, das Polenkind!“ 
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In Marienberg*)am Bahnhof 
(parole heißt Heimat) 


ee ee 


In Mastien-berg am Bahnhof, da ſtei- gen wir ein. Da 


} - 2 
* z 
ſte- hen die Ma⸗derln zu zwein und zu — drein; und fie 
. 4-98 — — 
winken mit den Cü⸗ chern und ru fen da = zu: — pa ⸗ 


. 
ro- le heißt hei- mat, Re = fer = ve hat Ruh. 


Und zu Haus auf dem Bahnhof da ſteigen wir aus, da ſtehen die Ma⸗ 
derln von uns zu Haus. Und ſie ſchwenken die Tücher und rufen uns zu: 
parole uſw. 

Su Baus angekommen, der Vater gleich ſpricht:⸗Was haft du verdienet 
zwei Jahr beim Kommiß?“ Heinen Heller, keinen Pfennig, Sauffhulden dazu‘ 
Parole uſw. 

Ju haus angekommen, die Schweſter gleich ſpricht: „Wen haſt du geliebet 
zwei Jahr beim Kommiß?“, Die Hilde, die Crude, die Frieda dazu‘ Parole uſw. 


) Name des jeweiligen Standorts einſetzen 


Iſt es denn nun wirklich wahr 


daß fe vie ⸗ le hunderttaufend Mann find nach Ruß⸗ land 
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Be 


kom men? Rums vi di⸗bums, vi di val⸗le- ral le- ra, 


7 


rums bi- di⸗bums, visdi = vals lesralele: ra. daß ſo viele 


er se See, 


hundert⸗tau-ſend Mann ſind nach Ruß-land kom- men? 


Kaifer der Napoleon iſt nach Rußland kommen, hat fogleich die jchöne 
Stadt Moskau eingenommen. Rumsvidibums ufw. 

Die Franzoſen liefen ſchnell, etwas zu erwerben, denn der Hunger war 
ſehr groß, viele mußten ſterben. Kumsvidibums uſw. 

Napoleon zum Volke ſprach: Hier gibts keine Gaben, Petersburg, die 

Reſidenz müſſen wir noch haben. Kumsvidibums ufw. 

Da gibts Brot und Sleiſch genug und ein luſtig Ceben, und ein Glas 
Champagnerwein, Bier und Schnaps daneben. Rumspidibums uſw. 

Ein franzöf/her Offizier ſprach: Wir find verloren! Alle unſre ſchönſten 
Ceut' find im Schnee erfroren. Rumspidibums ufw. 

Hochmut wird von Gott geſtraft, wie es ſteht geſchrieben: Kaifer der 
Napoleon mußte unterliegen. Rumspidibums uſw. 
Text und Weiſe durch ganz Deutſchland 1812 


Jäger, hei Jäger 


Jäger, hei Jäger die ſchla⸗ fens auf dem off⸗ nen 


ha⸗ bens doch ſo manchen ſü - ßen Traum, Jä ger, hei 
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. Dan armer 
E 4 an N 
ger ſchla⸗ſens auch oh « ne (ihr) Zelt. 


= 


Liebchen, ei Ciebchen, du ruhſt in deines Jäger Arm, weich und warm, und 

tobt der Kampfeslarm um mich, denk ich oft und inniglich an dich, Ciebchen, 
ei Ciebchen, ruhſt mir im Arm, weich und warm. 

Rofen, ei Rofen, die blühn doch fo ſchön fürwahr, Jahr um Jahr! Und 


wenn wir ſiegreich in die Heimat ziehn, wird auch uns ein deutſches Mädel 
blühn, Rofen, ei Rofen, blühn doch jo ſchön, Jahr um Jahr. 


Jetzt müſſen wir marſchieren 
3 — = T ra 2 = Em x 


1 


— me: . 
[ 28 T 7 
Jetzt müſ⸗ſen wir mar » ſchie⸗ ren, ich und mein 
in lan gen Rei = hen zu vie = ren; denn ich 
up" 


Na me » rad, | Wil: fen wir auch nicht, wo-hin es 


bin Sol = dat! 


geht, wenn nur die Fah ne vor uns weht. Jetzt 


müjsjen wir mar- ſchie- ren, ich und mein Ka⸗ me- radl 


Bald wird es zum Sturme blafen; auf denn, Kamerad! Es deckt ſchon küh⸗ 
ler Rafen manchen jungen Soldat. Es ſcheint das Morgenrot; vielleicht bin ich 
morgen ſchon tot. Bald wird es zum Sturme blajen; auf denn, Kamerad! 


Wir kämpfen für Vaterlandes Ehre, ich und mein Kamerad! Drum führen 
wir die Wehre, denn ich bin Soldat. Gib mir heut den Abſchiedskuß, weil ich 
morgen marſchieren muß! Wir kämpfen für Daterlandes Ehre, ich und mein Kas 
Lext und Weife; Herbert Napiershn 1933 [merad! 
Aus der Sammlung „ Die weiße Trommel“ 


Mit Erlaubnis des Derlages Ludwig Doggenreiter, potsdam, aus „Lied über Deutſchland“ 
berausg, v. Georg Blumenfaat 
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Ju „hei = raſ⸗ ſa, Sol dat zu fein, ju 


55 — 


hei» tafefa, Sol = dat zu fein, iſt deut 55 


ji een 


Cuſt, . deut; ſche 19 Wenn der $ühsrer ruft, wenn der 


* 
I 
* 


4 Ir —— 
= . =: — 
j ı | | 
Süb » rer ruft, rück ich ein mit ſtol = zer 


10 
Bruſt, ſtol⸗zer Bruſt. Ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, Sol- dat zu 


4 
fein, Sol:dat zu fein, iſt deut = je, deut = ſche 


£uft. Ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, Sol- dat zu 
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fein, Solsdat zu fein, iſt deut- ſche, deut-ſche Luft. 


I: Juheiraſſa, Soldat zu fein, il iſt deutſche Ehr! zz Wenn die Heimat ruft, :] 
rück ich ein zur ſtolzen Wehr, ſtolzen Wehr. |: 0 ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, Soldat 
zu ſein, Soldat zu ſein, iſt deutſche, deutſche Ehr. : 

I: Juheiraffa, Soldat zu fein,il: iſt deutſche Cat! „Wenn der Feind uns droht 
wenn das Dolk in Not kämpft der deutſche Srentſoldat, Frontſoldat. I: Ja, 
ja, ja, ja, ja, ja, ja, ja, Soldat zu fein, Soldat zu fein, iſt deutſche, deutſche Cat.: 


Text und Weife: Hans pröls 1/0. J. R. 98 


D 


Kameraden, die Trompete ruft 


F — — 


— 
Ha- me = ra » den, dies Trom = pe » te ruft, heute 


heißt es wan = dern! Mor- gen ſcheint die Son⸗ ne 


uns in Ruß⸗ land o⸗ der Slanzdern. Flan⸗dern. 


Kameraden, macht das Herze leicht, laßt die Trommeln rühren, Pfeifen und 
Trommeln müſſen ſein, denn es heißt marſchieren. 

Meine Ciebſte, ja die mag mich nicht, hat mich längſt verlaſſen. Kamrad, 
morgen ſchon vielleicht ſterb ich auf der Straßen. 

Röslein pflanzet auf mein Grab, Röslein rot und grüne. Wie mein jun⸗ 
ges Blut fo rot und fo trüb die Liebe. 

Kameraden, die Trompete ruft, heute heißt es wandern! Morgen ſcheint 
die Sonne uns in Rußland oder Flandern. 
Tert: G. W. Barmſſen 
Weife: Otto Leis 


Ein Weltkriegslied 
Eigentum des Sentralverlages der NSDAP. Münden 
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Kamerad, nun laß dir ſagen 


Ka = me rad, nun laß dir fa = gen: Ka = me⸗ 


rad, nun ſei be reit! Horch, die Trom mel hat ge⸗ 


een 
ſchla gen: Auf zum Streit! Auf zum Streit! Aus iſt der 


Traum, jetzt heißts mar: ſchie = ren, heißt ſein wen ges Ce⸗ ben zu ver⸗ 


= 


Rot, und das ſoll Cod bedeuten, Kamerad, fo denk daran! Gilt das allen 
jungen Ceuten ob der Bahn, ob der Bahn? Was meinſt du, wen wird es 
kerben? Iſt ganz gleich; wer da muß ſterben, hat für immer feine Ruh. 


Freilich wird ein Mädel weinen und in tiefer Trauer gehn; doch wird bald 
von andern einen jie erfehn, fir erſehn. Burſchen gibts gar viel für eine. Ka: 
merad, du weißt ja, wie ichs meine: Nur wer lebt, gewinnt das Spiel! 

Darum laß die Sorgen ſchwinden, laß die Trauer Trauer fein! Hört der Wirt 
das Silber klingen, bringt er Wein, bringt er Wein. Secher, heran, jo lieb ichs 
eben, Kamerad, wie ſüß ift das Leben, wenn man es noch leben kann! 

Text: Oskar Wöhrle 1914 
Weife: Willi Jahn 
Eigentum des Komponiften 


100 


Kanns was Schönres geben 
(Die Gletſcherſpalte) 


3 —— 
7 
Manns was Schön-res ge-ben als nach Hö- hen ftrest ben, die 


35 


kei = nes Men- ſchen Fuß be trat — und un« 


GES FE 


Don =ner = 3 = 5 Ka = mi» ne klet⸗ 1 1 im 
Be [ER 
6 = 


Schnee zu reisten auf dem Grat, _und un- ter Grat. 


In des Sturmes Braujen einen Berg nauffaufen, wenn im Uebel jede Spur 
zerinnt; da kommt mit Seil und pickel das Dereinskarnickel, bis es endlich 
nicht mehr weiterkimmt. 

Nun beginnts zu ſchneien und mit gilfeſchreien wird die lange Wartezeit 
verkürzt; ja ſchon ſind abgefroren Zehe, Nas und Ohren und zum Schluß wird 
fröhlich abgeſtürzt. 

Unter Donnergrollen in die Tiefe rollen Männlein, Weiblein, Pickel, Seil 
und Stock und in der Gletſcherſpalte ſpielen Jung und Alte mit gebrochnem 
Halſe noch Carock. 


In der Morgenſonne, ſieh nur dieſe Wonne, kommt die Mannſchaft, die die 
Rettung bringt, ja und am Seile ſchweben fie empor zum Leben, wo das Heil 
der Toten widerklingt. 

Und die Seitungsblätter preiſen laut die Retter und die Helden des ger 
ſtürzten Klubs, ja - und zum Schluß wird oana ohne Gnack und ohne Boa: 
na Präſident vom Gipfelſtürmerklub. 


Tert und Weiſe von der Truppe aufgezeichnet 
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Kanoniere, auf mein Wort 


(In die Räder, Kanoniere!) 


Bee 


VE | 
Ha no nie re, auf mein Wort: Schön- res kanns nicht ge: ben, 


1 ar S 
555 


als wenn die be » ſchüt⸗ze ſpein und die Sel-fen be ben! 


N 


BE — 
rV/fr >| 7 PF 


In die Räder, Kano nie re, laßt die Spei'chen ſplit⸗tern! 


N 
e 
6 ! 7 } 


* 
u 
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wenn die Ar⸗till - rie auf⸗fährt, muß die Welt er = zit = tern. 


Heut bei Wein und Becherklang, morgen Kampfgetümmel, dritten Tag im 
Grabe bang, vierten Tag im Himmel. In die Räder, Kanoniere, uſw. 

Stahl und Eiſen, Pulver, Bleitunſere Kameraden, holt fie hurtig, ſchnell 
herbeif noch einmal geladen. In die Räder, Kanoniere, uſw. 

Im Galopp durch Feld und Hain die Batterien fliegen. Caßt die protzen 
brechen ein und die Splitter ſtieben. In die Räder, Kanoniere, uſw. 

Schneller noch als wie der Tod müſſen wir zum Siele, die Geſchütze ſpielen 
auf dann zu Tanz und Spiele. In die Räder, Kanoniere, ufw. 

Grauſig klingt die Melodie dann durch Berſten, Krachen. Tod, Derderben 
ſchleudern fie aus dem glühnden Rachen. In die Räder, Kanoniere, uſw. 
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Schießt, bis daß die Rohre glühn, laßt die Erd ſich ſpalten, erſt wenn Todes: 
nebel ſprühn, darf das Rohr erkalten. In die Räder, Kanoniere, uſw. 


Text: Mitgeteilt von Unteroffizier Drechiler, L/AR 24 
Weife: Mitgeteilt von Unteroffizier Lorenz, 8 / AR 50 


Kaum grüßt der erſte Sonnenſtrahl 
(Den Ruchſack auf dem Buckel) 


Ja- gers⸗leut zu Ber- ge ziehn, hol-di = ol Die 


Dö geslein,ſie fin - gen und unſ- ke Lie-der klin- gen,marz 


ſchie- ren wir früh⸗ mor⸗gens zum To » re hin- aus; die 


zsszsmzss=s 


Do t fin » gen und unf = re Lie-der klingen, mar⸗ 


ſchie⸗ ren wir fru = morgens zum To re hinaus. 
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| 
| 
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ee 


tar bo, Ja = gers = leut ham Schneid! 
Den Ruckſack auf dem Buckel und die Büchs, holdio, an Fröhlichkeit und 
Schneid da feit uns nix, holdio. Heraus ihr jungen Jäger, wie einftens unfre 
Väter, fo ſchiaßen wir fein ſakriſch auf den Feind, daß es kracht! 

Der Jäger ſchiaßt nicht auf den Seind allein, holdio, er trifft auch in 
das Mädelherz hinein, holdio! Dom ſchönen Illertale kennt er die Mädel 
alle, das ſchönſte Alpenſträußelein bringt er feinem Schatz! 

Beim Jodler muß, drübergeſungen“ und, zuawibaßt“ werden 
Text und Weile: Waſtl Sanderl, 11/0 J. R. 99 


Kein ſchönrer Tod iſt in der Welt 


DVDT— 


Ham ſchön⸗ rer Cod iſt in der Welt, als 
(auf grüner Heid, im brei⸗ ten Feld darf 
Ä- — . Dr 
F 
* wer vorm Seind er ſchla⸗gen / In 
nicht hörn groß Weh kla gen.) 


en⸗gem Bett nur 


— — 


einr allein muß an den To- des rei- hen. Hier 


„ 7 
« 
findet er Ge- ſell'ſchaft fein, falln wie die Kräuter im Maien. 

Manch frommer Held mit Sreudigkeit hat zugſetz Leib und Blute, ſtarb 
ſel gen Tod auf grüner Heid dem vaterland zugute. Kein ſchön rer Tod iſt in 
der Welt, als wer vorm Seind erſchlagen, auf grüner Heid im freien Feld 
darf nicht hör'n groß Wehklagen. 

Mit Trommelklang und Pfeifengetön manch frommer Held ward begra- 
ben, auf grüner Heid gefallen ſchön, unſterblichen Ruhm tut er haben. Kein 
ſchon rer Cod iſt in der Welt, als wer vorm Seind erſchlagen auf grüner Heid 
im freien Feld, darf nicht hörn groß Wehklagen. 

Weiſe: Friedrich Silcher 1850 

Die Textfaſſung- um 1820 entſtanden - ift die Umbildung eines alten Meiftergefanges 
aus dem 16. Jahrhundert, der eine weitere Nachdichtung im 19. Jahrhundert durch 
Göttling erfuhr 
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Kennjt du den Wald 


(Argonnen- Lied) 


7 . 2 
e msnıen 

Kennft du den Wald, zer = fchof » fen und zer 
2 Fe —— } 25 ne 
e aanema 


| | VI - 
zau - fet, darin kein Do- gel ſingt, kein muntsres Hch-lein 


1 
Ipringt (Rehleinfpringt?)Serfchoffene Bäu- me ſehn dich traurig 


| 
an. Was tat ich dir, du rau= her Krie-gers « mann? 


Kennt du das Haus, in Felſen eingehauen fo tief, zehn Meter tief und dun⸗ 
kel iſt es auch (wie die Nacht). Ah Kamrad, führ mich, führ mich an der Hand 
in deinen bombenſichern Unterſtand. 

Kennft du den Graben, der meilenweit ſich zieht, (weit ſich zieht,) von tap- 
fern Kriegern er verteidigt wird (in der Schlacht). Kanonen donnern, daß es 
weithin ſchallt: Dies Stückchen Erde heißt Argonnerwald. 

Hennſt du den Friedhof, wo all die Kreuze ſtehn, (Kreuze ftehn,) worauf 
geſchrieben ſteht: Hier ruht ein tapfrer Held, (ftill und ftumm). Für Deutſch⸗ 
lands Ehre, Freiheit, Vaterland die Infantriſten aus dem Bayerland. 
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Laßt tönen laut den frohen Sang 


(Hipp, hipp, hurra“) 
—— 


Caßt tö- nen laut den fro- hen Sang hin -aus in 


6 
al: le Welt, — ver⸗kün⸗det es mit hel- lem Klang,was 


uns zu = fam=men = hält: Wir wolslen ei- nes Geis ſtes 


== 
fein,gehn treuslih hand in Hand._ Es ee feſt um 


unſ- re Keihn der Einheit ſtar⸗ bs Na es ſchlingt ſich 


feft um unſ : re Reihn der Ein- heit ſtar-kes Band. 


hipp,hipp,hur- ra, — wir halten feſt und SR zu⸗ 


= 
N CE NV ENT — a ß — 7 
FH Ho 
G En m ur —— arm — 
— sa — 0 


ſammen, hipp hipp,hur⸗ ra, hipp, hipp hur⸗ral Bur- ral 
(gerufen) 
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In Oft und Weſt, in Süd und Nord vom ſchönen Daterland verbindet 
uns das deutſche Wort, iſt unſer Sinn verwandt. Wohin uns auch das Schick: 
ſal bringt auf dieſem Erdenrund, ſoweit die deutſche Zunge klingt, ſoll gelten 
unſer Bund. Es ſoll Begeiſt'rung uſw. 

Ja, deutſche Sitte, deutſche Art ſolln niemals untergehn, wo ihre Macht 
ſich offenbart, kann niemand widerſtehn. Was unſre Väter aufgebaut durch 
ihren Keldenmut, das bleibt uns ewig anvertraut als unfer höchſtes Gut. 
Es ſoll Begeiſt'rung ufw. 

Und ruft der Feind uns einſt zur Wehr, dann ziehn wir in den Streit; 
er findet uns zu Land und Meer in Kampfesluſt bereit. Käm er in hellen 
Kaufen gleich, wir trotzten aller Not: Mit Gott für Kaifer und fürs Reich 
gehn wir gern in den Tod. Es foll Begeiſt'rung ufw. 

Weile: Gg. Kunoth 


Uriprünglich ein Turnerlied, das nach 1870 bekannter wurde, Vor allem iſt der Kehr 
reim wirkſam 


Lippe⸗Detmold, eine wunderſchöne Stadt 
| 


- 9 


£ip= pe = Det- mold, ei- ne wunder = ſchö- ne Stadt dar = 


J 


in nen ein Sol» dat. Lippe = dat. Ei der 
#H— 2 — 
2 Een lag ches 


muß mar⸗ſchie- ren in den Krieg,ei der muß mar=[die=ren 


in den Krieg, wo die Ka⸗no⸗nen jte - hen, wo die Kamo-nenjtehn. 
10 


Und als er in die große Stadt rein kam wohl vor des Hauptmanns Haus. 
1: Der Haupt mann ſchaut zum Senfter raus, g mein Sohn bift du ſchon da. 

Na, dann geh mal gleich zu deinem Seldwebel hin und zieh den Blaurock 
an. h Denn du mußt marſchieren in den Krieg el wo die Kanone ſteht. 

Und als er in die große Schlacht rein kam, da fiel der erſte Schuß. I: Da 
liegt er nun und ſchreit fo ſehr : nach feinem Kamerad. : 

Ach Kamrad, liebſter Kamrad mein, ſchreibe du einen Schreibebrief. 
Schreibe du, ſchreibe du an meinen Schatz, l: daß ich geſtorben bin!: 

Haum daß er dieſe kurzen Worte ausgeſprochen hat, da fiel der zweite 
Schuß. l: Da liegt er nun und ſchreit nicht mehr, ' weil er geſchoſſen iſt. : 

Als das der General erfuhr, da rauft er ſich den Bart. |: Womit ſoll ich 
führen meinen Krieg, * weil mein Soldat iſt tot.: 


Soldatenlied, das in die Befreiungskriege zurückweiſt, aber noch vor dem Weltkrieg auf 
unſere Saſſung zurechtgeſungen wurde 


Märkiſche Heide 


46 — 7 
Mär⸗ ki ſche hei- de, mär-ki- ſcher Sand find des Märkers 


= 5 


FE 5 — 
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Sreusde, find fein Bei- mat land, ſind des Märkers Freu- de, 


Uralte Eichen, dunkler kuchenhain, :grünense Birken ſtehen am Wieſen— 
rain.: Steige hoch uſw. 
* Blauende Seen, Wieſen und Moor, liebliche Täler,ſchwankendes Rohr.:l 
Steige hoch uſw. 
Knorrige Kiefern leuchten im Abendrot, ſahn wohl frohe Seiten, ſahn 
auch märkſche Not. Steige hoch uſw. 
Hie Brandenburg allwege —ſei unfer Coſungswort! Dem Vaterland die 
Treue in alle Zeiten fort. 


Lext und Weife: Guſtav Buchſenſchütz 1925 
Mit Erlaubnis des Derlages für deutſche Mufik, Berlin 


Manöver im Land 


(Singweiſe nach dem Marſch von Meißner „Sum Städtel hinaus“) 


Manöver im Land, der Weckruf erſchallt, im Städtel ſichs regt, s läuft 
alles bewegt. Soldaten, die hier geruht im Quartier, fie jtehen zur Seit 
zum Abmarſch bereit. Holdes Mädel hinterm Senſterlein, warum ſchauſt du 
denn fo traurig drein? Fällt der Abſchied dir denn gar fo ſchwer von dem 
lieben Militär? Brauchſt nicht traurig fein, mein lieber Schatz für die In⸗ 
fanterie gibts bald Erſatz, eh der Morgen graut, ſind wieder hier Artilleri- 
ſten im Or 


Tr: Nach Aufzeichnung der Truppe 


Maria Thereſia, zieh nicht in den Krieg! 


Ma» ri a Che re ſia, zieh nicht in den Krieg! Du 


wirſt nicht er ⸗fech ten den herr li- chen Sieg! Was 


hel fen dir al le die Rei- ter und hu . 


nn 
* 
fa » ren und al le Kro =» a = ten da zu? 
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Marſchieren auch dir zu Gefallen ins Geld die großen Nationen und Herr: 
ſcher der Welt, wir wollen doch ſehn, ob der Ruffe und Franzoſe was gegen 
uns ausrichten kann. 

Und glaubſt du vielleicht, daß der preußiſche Staat zum ernſteſten Kriege 
gerüftet nicht hat, jo komm nur ins Zeughaus, viel hundert Stück Kanonen 
und Mörfer, die liegen ſchon dal 

Dieweil man bei dir die Strümpfe ſich flicht, da find wir dir ſchon in das 
Land eingerückt. Dein Heer wird geſchlagen, wir rufen das Viktoria, und 
es zieht ſicher zurück. 

Wenn unſer Held Sriedrich im Geld für uns ficht, den Teufel in der Hölle 
dann ſcheuen wir nicht. Nur mutig zum Kampfe! So rufen die Trompeten und 
Pauken; wer Luft hat, der komm! 

Ei, ſag doch, wer hat denn ſolch feinen Derftand, daß er für die Preußen 
dies Liedlein erfand: Drei Mann von den Fritz-Grenadieren in der Wachtſtube, 
die haben dies Liedlein erdacht. 

Tert und Weife 1845 in Berlin aufgezeichnet, aber auf den Beginn des 7jühr. Krieges 
abgeſtellt 


Maſchinengewehre, man kennt ſie noch nicht lang 


(MG. Lied) 
Singweiſe: Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd 


Maſchinengewehre, man kennt fie noch nicht lang, diefe herrliche Krone 
der Waffen; wo fie auftaucht, wird dem Seinde ganz bang, denn fie macht 
ihm furchtbar zu ſchaffen; ob Infanterie oder Kavallerie, Maſchinengeweh⸗ 
re verſagen nie. 

Den Rock haben wir von der Infanterie, von den Jägern den grünen 
Kragen, auf und ab protzen wir wie die Artillerie, wie die Kavalleriſten 
wir jagen; unſere ganze Armee, die ſo ſtolz uns erſcheint, ſie iſt in unſerer 
herrlichen Waffe vereint. 
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Zu jeder Minute find wir bereit,dem §einde das Leben zu nehmen, es macht 
dem Schützen die größte Freud, das Gewehr von dem Sahrzeug zu heben. Und 
eh der Feind fic recht verficht, unſere Waffe den Seuerregen verjprüht. 


Und ruft das Vaterland zum Streit, den Seind von der Grenze zu jagen, Ma— 
ſchinengewehre ſind ſtets bereit, ihm beutſche Antwort zu jagen. Und ſollt es 
uns aus Leben gehn, fürs vaterland, da ſtirbt ſichs ſchön. 


Verſaſſer unbekannt 


Mein Regiment, mein Heimatland 


Annemarie) 


aaa an 


Mein Re- gin ment, mein Hei» mat-land, mei⸗ne Mut⸗ter 


hab. — ich nicht ge- kannt. Mein Da⸗ter ſtarb ſchon früh 


| 
Feld, früh im Feld, ich ſteh al- lein auf die-jer Welt. 


Mein Ham iſt An ⸗ ne mas rie, ein je = der 


kennt mich ſchon, ich bin ja die Tochter vom gan- zen Bataillon! 
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Marie, Marie, ſo heißt der Ham} den ich vom Regiment bekam mein ganz 
zes Leben laſſe ich, fürs Regiment da ſterbe ich. 

Wenns Regiment früh ausmarſchiert,der Tambour ſeine Trommel rührt, 
tauſch ich mit keiner Fürſtin nicht, wer lebt denn glücklicher als ich? 

Doch lieben, nein, das mag ich nicht, wenn man mir noch fo viel verſpricht. 
Mein Regiment, ich bleibe dein, für dich nur ſchlägt mein Berz allein. 

Und wenn ich einſt geſtorben bin, ſo ſchreibt auf meinen Grabſtein hin: 
Bier ruht in Frieden die Marie, keine andere war jo treu wie fie, die Mars 
ketenderin, aha, ein jeder kennt fie ſchon, oho, fie war ja die Tochter vom 

„Bataillon. 
Bekanntes, beliebtes Soldatenlied, ſchon ſeit 1880 gefungen 


Morgen marſchieren wir in Feindesland 


Morgen mar- ſchie⸗ren wir in Sein des- land. Mässchen jo 


reiche mir noch⸗-mal die Band! Kehr ich nicht mehr zu⸗rück — 


I 
was 1 95 bei? len frei. 


Drüben am Waldesrand blutroter Schein ruft uns zur Wehr und Pflicht 
wohl übern Rhein. Seh ich dein Aug nicht mehr, was iſt dabei? Wenn nur 
mein Vaterland, wenn Deutſchland frei. 

Sterb ich im Norden dann und du im Süd, auf unſern Gräbern bald Sie. 
Lilie blüht. Bluten und ſterben, ja — was iſt dabei? Wenn nur mein Daters 
land, wenn Deutſchland frei. 

Tert: Hermann Löns 


Weife: Bans Heeren 1916 an der Weſtfront 
Mit Erlaubnis des Verlages Chr Sr. Vieweg, Berlin-Sichterſelde 
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Morgen marſchieren wir zu dem sa 


I ss 
5 == = =: — 
GE ir ee 
Morgen mar ſchie ren wir zu dem Bau- ern ins 
== 
5ST 
Nacht- quar⸗ tier. Eine Caſ-ſe Tee, Zuk⸗ker und Kaf-fee, 
5350 
ei ne = Ze Cee, Zuk- ker und Kaf- fee und ein 


FFF 


Olas- Fr u und ein Gläs- den Wein! 


Morgen marſchieren wir zu dem Bauern ins Nachtquartier. |: Wenn ich 
werde ſcheiden, wird mein Mädchen weinen :l: und wird traurig ſein. 

Madchen, geh du nach Haus denn die Glocke hat ſchon zehn geſchlagen aus; 
I: geh und leg dich nieder und ſteh morgen wieder:l: früh beizeiten auf! 

Kannft du nicht ſchlafen ein, ei, fo nimm doch einen Schlaftrunk ein; k trink 
eine Taffe Tee, Schokolade und Kaffee ih und ein Gläschen Wein!! 


Maschen ich liebe dich, heiraten aber kann ich. dich nicht; |: wart nur noch 
ein Jahr, dann wirds werden wahr, in daß wir werden ein Paarl! 


Durch ganz Deutſchland, aber mit ſtark veränderter Saſſung, verbreitet; ein altes Mas 
neverlich 


Morgenrot 
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Tod?. Bald wird die Trom⸗pe te bla ſen, 
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dann muß ich mein Ce⸗ben Taf = fen, ich und man- her Ka- me » rad! 

Kaum gedacht, kaum gedacht, —wird der Luft ein End gemacht! Geſtern noch 
auf ſtolzen Roſſen -heute durch die Bruſt geſchoſſen morgen in das kühle Grab! 

lich wie bald, ach wie bald, —ſchwindet Schönheit und Geſtalt! — Strahlſt 
du gleich mit deinen Wangen, die wie Milch und Purpur prangen ach, die 
Rojen welken all! 

Darum ſtill, darum ſtill — üg ich mich, wie Gott es will. Nun, jo will 
ich wacker ſtreiten, — und ſollt ich den Tod erleiden, — jtirbt ein braver Rei- 
tersmann! 


Text: Wilhelm Bauff 
Weife: Sriedrich Silcher 


Morgen will mein Schatz verreiſen 


weh „ „ & 


walt dran» ßenſin⸗ gen ſchon die Do — 1 — ſchon die 


EH 
SE, — — 


Wie » der: wie dere Ce » be oh le. 15 wohl, le » be 


wohl, lebe wohl, le be wohl, auf Wie Ler- fehn. 


* 


Saßen da zwei Turteltauben, beide auf nem grünen Aft: wo ſich zwei Der: 
liebte ſcheiden, da verwelket Laub und Gras. Ach, es fällt mir uſw. 


Laub und Gras, das mag verwelken, aber meine Liebe nicht. Du kommſt 
mir aus meinen Augen, aber aus dem Herzen nicht. Ach, es fallt mir uſw. 


Hamburg iſt ein ſchönes Städtchen, weil es an der Elbe liegt, drinnen gibt 
es ſchöne Mädchen, aber keine Jungfer nicht. Ach, es fällt mir uſw. 


Eine Schwalbe macht kein' Sommer, ob fie gleich dle erſte iſt und mein Lieb: 
chen macht mir Kummer ob fie gleich die Schönſte iſt. Ach, es fällt mir ufw. 


Spielet auf, ihr Musikanten, ſpielet auf ein Abſchiedslied, meinem Siebchen 


zu Gefallen, mags veroͤrießen, wen es will. Ach, es fällt mir ujw. 


Soldatenmarſchlied ſeit 1866 bekannt 
Die 4 Strophe ſiſt aus Norddeutſchland eingeführt worden 


Muß i denn, muß i denn 


Muß i denn, muß i denn zum Städtle naus, Städtle naus, und du, mein 
Schatz bleibſt hier! Wenn i komm, wenn i komm, wenn i wiedrum komm, 
wiedrum komm, kehr i ein, mein Schatz bei dir! Kann i glei net allweil bei 
dir fein, han i doch mein Freud an dir; wenn i komm, wenn i komm, wenn 
i wiedrum komm, wiedrum komm, kehr i ein, mein Schatz, bei dir. 


Wie du weinſt, wie du weinſt, daß i wandere muß, wandere muß, wie wenn 
d' Cieb jetzt wär vorbei. Sind au drauß, ſind au drauß der Mädele viel, Mädele 
viel, lieber Schatz, i bleib dir treu! Denk du net, wenn i ein andre ſieh, no fei 
mein Lieb vorbei. Sind au drauß, ſind au drauß der Mädele viel, Mädele viel, 
lieber Schatz, i bleib dir treu. 


Übers Jahr, übers Jahr, wenn mer Träubele ſchneid, Träubele ſchneid, 
ſtell i hier mi wiedrum ein. Bin i dann, bin i dann dei Schätzele noch, Schät⸗ 
zele noch, fo ſoll die Hochzeit fein. Übers Jahr, do iſt mein Seit vorbei, do ghör 
i mein und dein, binidann,binidann dein Schätzele noch, Schäßele noch, 
dann ſoll die Hochzeit fein. 


Sch wãdiſches bſchiedslied (Silcher, um i827) das aber allgemein · deuiſches Eigen wurde 
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Musketier 
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Mus = kestier feins luſt- ge Brüsder, habens gu » ten 
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ſin⸗gens lau = ter luſt⸗ge, luſt⸗ge Lie » der, 
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feins den Mäd⸗chen 8 gut), in gens lau ter 


Ja, ja; ja, jaja, wenn es los:geht,jind wir da, 


| a beim Bier und beim Wein, luſt⸗ge Muskestiere wolln wir jein, 
Ja beim Wein und beim Bier, Iujt:ge Muske⸗tie⸗ xe, das ſein wir! 
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— 14 Darumfhwenkt unfsre Fah- ne hoch, ü berdie Bri » ga de hoch, 


; r 5 
üs ber das ge⸗ſam; te Korps, denn die Mus-kestiesre rücken vor. 


Spiegelblank find unſre Waffen, ſchwarz das Cederzeug. Wenn wir nachts 
beim Mädchen ſchlafen, find wir unſerm König gleich. Ja, ja uſw. 


Wenn wir durch die Stadt marſchieren, unfer Hauptmann voran, öffnens 
die Mädchen die Fenſter und die Türen, ſchauen ihren Schatz wohl an. Ja uſw. 


Immer gibts nicht Schweinebraten, s gibt auch trocknes Brot. Cuſtig fingen 
wir Soldaten bei Waſſer und bei trocknem Brot. Ja, ja uſw. 


Mut im Herzen, Geld im Beutel und ein Gläschen Wein, das ſoll uns die Seit 
vertreiben, luſtge Musketier zu fein. Ja, ja uſw. 


Hat uns gleich der Tod beim Kragen, fürchten wir uns nicht, wer auf ſeinen 
Gott vertraut, den verläßt er nicht. Ja, ja uſw. 


Haben wir zwei Jahr gedienet, iſt die Dienſtzeit aus, dann ſchickt uns der 
Hauptmann wieder ohne Geld nach Haus. Ja, ja uſw. 


Altes Soldatenlied, das ſchon 1870 bekannt war; beſ beliebt im Anfang des Weltkrieges 


Ei Nach meiner Heimat 


Uach meiner Hei⸗mat ziehts mich wie» der, es iſt die 
94 
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als te Hei⸗mat noch, die ſel⸗ be Luft, die ſel- ben fro⸗ hen 
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ift doch. 


Lie» der und als» les ein ans dres 
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Die Wellen rauſchen, wie einſt vor Jahren, im Walde ſpringt wie einjt 
das Reh, von ferne hör ich Heimatglochen läuten, die Berge glänzen weißim 
Schnee. 


Am Waldesſaume ſteht eine Hütte, die Mutter ging dort ein und aus; jetzt 
fehen fremde Menſchen aus den Fenſternz es war einmal mein Heimathaus. 


Don der Truppe aufgezeichnet 
Ver faſſer und Dertoner unbekannt 


Nach Oſtland geht unſer Ritt 


„ 


N Nach Oft » land geht uns fer Kitt! Hoch 

we» het das Banner im Win = de, die Rof ſe, fie 
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tra » ben ge ſchwin - de! Auf, Brü » der, die 


Hinweg mit Sorge und Gram! Hinaus aus Enge und Schwülel Der Wind um⸗ 
wehet uns kühle in den Adern hämmert das Blut. Wir traben mit frohem Mut! 


Laut braufet droben der Sturm. Wir reiten trotz Jammer und Klage; wir 
reiten bei Nacht und bei Tage, ein Haufe zuſammengeſchart. Nach Oſtland geht 
unſere Fahrt! 


Tert: H. A. von Birckhahn 
Weife: Herbert Hagemeifter 
Mit Erlaubnis des Verlages Ihr. Sr. Vieweg, Berlins Lichterfelde 
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Nichts Schöneres auf Erden 
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Nichts Schön ne» res Ku Er » den als was ein 
en 
Ge E 
Schwa / lang · ſchor. Ein ſchwarzbraun pferd zum Reisten, ein 
Se 
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Ge der⸗buſch von Haar, den Sä » bel an der 
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Sei » ten, ob wohl was Schön- res war! Rad ta- ta ⸗ 


ra td ta- ra ta fü, ra = ta- td - rd: täüstä » rd: td; ta, 


rd fürtüsta = ta- td » ra = fü tä, tä tä sta -xä ta- ta ⸗ 


rä tä⸗tä » rä, tastä - rüstü sr tä- fü - täl 


Kaum hats acht Uhr geſchlagen ſitz Mann für Mann zu Pferd. Spazieren 
wird geritten, Trompeter, reit voran! den Fahner in der Mitten und links 
ein Slügelmann. Rätätä uſw. 


Wir reiten auf der Wieſe und tun manöveriern. Der Rittmeifter komman⸗ 
dieret das ganze Bataillon. Und gleich drauf präfentieret die ganze Eska⸗ 


dron. Rätätä uſw. 


120 


Nun ade, wir müſſen Abſchied nehmen 


— —̃ 
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Hi ga de, wir müf = jen Ab: fchied 
f an — 
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neh » men, die Kusgel wird ins Slinstensrohr ge » 


ſteckt; und un fer al „ler- ſchön-⸗ſtes jun ⸗ges 
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Ce ben, hur » ra, hursral wird in dem 


Krieg wohl auf das Schlachtfeld hin - ge = ſtreckt. 


Nun ade, ihr Eltern und Geſchwiſter, wir reichen uns zum leßtenmal 
die Band, und ſehen wir einander niemals wieder, fo hoffen wir auf jenes 
beſſere Cand. 


Nun ade, du Treue, Heikgeliebte, der Abſchied fällt mir ſchwerer als der 
Cos, der letzte Kuß von deinem Roſenmunde, erinnert mich an jenes Mor⸗ 
genrot. 


Kanonenkugeln ſauſen durch die Lüfte, die Bajonette find ſchon aufge⸗ 
ſteckt, die Siegesfahne flattert durch die Lüfte, mit pulverdampf iſt unſer 
Haupt bedeckt. 


Auf, auf, ihr Brüder, faßt euch frohen Mut, fürs Vaterland vergießen wir 
das Blut. Und ſiegen wir, ſo ruſen wir hurra, hurra, als ſtolze Sieger Deutſch⸗ 
lands ſtehn wir da. 
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Nun ſingt mir ein Cied 


He 


Uun ſingt mir ein Lied, daß ich war = dern muß und 


ge e 


füllt den po- kal bis zum Rand, gib’ Mädel zum 


355 


Ab- ſchied mir noch ei nen Kuß und reich mir noch 


on m. 


zieh' vol ler Luft in die 


ein⸗mal die Hand. 


Welt Hin » ein als Wan-⸗der⸗bur⸗ſche fröh » lich und 


wo Be⸗cher mir win-Renund gols den der 


Mich drücken nicht Kummer und Sorgen viel, mich drückt nicht im Beu— 
tel das Geld, ich betrachte das Ceben als heiteres Spiel und ziehe vergnügt 
in die Welt. Noch fingen im Walde die Dögelein, noch rauſchet im Tale der 
Quell, fo ſoll auch in jeglichem Lande gedeihn allzeit ein friſch froher Geſell. 

Und kommt einſt der rauhe Senſenmann und holt mich zur letzten Fahrt, ſo 
ſeh ich die Welt mir noch einmal an und rüſte nach eigener Art. Ich nehme die 
Laute von der Wand und laſſe das Trauern fein, ich zieh in ein fernes mir unbe 
Ranntes Cand mit fing fang und kling klang hinein. 


velkslied aus neuerer seit 


Nur der Freiheit gehört unſer Ceben 


Nur der Frei⸗heit ge⸗-hört un⸗ſer Le ben, laßt die Fah- nen dem 


Wind! & ner ſte⸗het dem an⸗dern da - ne = ben, auf⸗ge⸗ 
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Schein, ſo lang 'ſie noch Io = dert, iſt die Welt nicht klein. 


Daß die Acker zum Erntegang reifen, darum bleiben wir wach, bis die 
Senſen die Halme ergreifen, hüten wir fie vor Schmach. Sreiheit iſt das Seuer, 
ift der helle uſw. 


Daß dem Lande die Sorgen verſinken, darum ſtehen wir auf; unſere Fah⸗ 
nen das Morgenrot trinken, eure Herzen reißt auf! Sreiheit iſt das Seuer, iſt 
der helle uſw. 

Text und Weife: Hans Baumann 1936 


Mit Erlaubnis des Verlages Ludwig Voggenreiter, Potsdam, aus „Der helle Tag” von 
Bans Baumann 
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Obs ſtürmt oder ſchneit 


Panzerlied f 
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Obs ſtürmt 0 + I“ ſchneit. ob die Son ne uns lacht, der 


SEHE 


Tag 107 a Bei oder fin - fter die Macht. 5 


5 


fabi d Sie Ge ſich⸗ ter, doch froh it un⸗ſer Sinn, ja un⸗ 15 


i 


Sinn: Es brauſt re Pan» zer im Sturm: 155 da- hin. 


Mit donnerndem Motor, fo ſchnell wie der Blitz, dem Seinde entgegen, im 
Panzer geſchützt. Voraus den Kameraden im Kampfe ganz allein, ja ganz als 
lein. So ſtoßen wir tief in die feindlichen Reihn. 

Wenn vor uns ein feindlicher Panzer erſcheint, dann Vollgas gegeben und 


ran an den Seind! Was gilt denn unſer Leben für unſers Reiches Heer, ja 
Reiches Heer? Für Deutſchland zu fterben iſt uns höchſte Ehr. 


Mit Sperren und Tanks hält der Gegner uns auf, wir lachen darüber 
und fahren nicht drauf. Und ſchüttelt er grimmig und wütend feine Hand ja 
feine Hand, wir ſuchen uns Wege, die keiner ſonſt fand. 


Und läßt uns im Stich einſt das treuloſe Glück, und kehren wir nicht mehr 
zur Heimat zurück, trifft uns die Todeskugel, ruft uns das Schickſal ab. ja Schick⸗ 
ſal ab, dann iſt unſer Panzer ein ehernes Grab. 

Don Oblt.Wichle am 28. Juni 1933 auf der Sahrt nach Königsbrück gedichtet 
Weife: Im Tone. Weit über die Klippen (Cuiska - Cied) 
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O Deutſchland hoch in Ehren 


3 


O Deutſch⸗land hoch in Eh » ren, du heil ei der 


6 


Treu, ſtets leuch⸗ Fi nes RuljemesÖlanz in Oſt und Weſt aufs 


323. rn 


neu! Du ſtehſt wie dei E Ber: ge feſt gen Sein» des Macht und 


geringe 


Trug, und wie des Ad-lers Slug vom Neſt geht dei- nes Gei-ſtes 


5353 


Slug. Hal⸗tet aus, hal⸗tet aus, las- ſet hoch das Banner 


wehn! Sei⸗get ihm, zeigt dem Seind, wie wir treu zu-ſammen⸗ 


ſtehn, daß er unſ⸗ re al ⸗ ER Kraft erprobt, wenn der 


Sturm⸗ge⸗braus, hal tet aus imSturnzge = braus! 


Gedenket eurer Däter, gedenkt der großen Zeit, wo Deutſchlands gutes 
Ritterſchwert geſiegt in jedem Streit! Das find die alten Schwerter noch, 
das ift das deutſche Herz: die ſchlagt ihr nimmermehr ins Joch fie dauem 
feft wie Erz! Haltet aus, haltet aus, laſſet hoch das Banner wehn! Seiget 
ſtolz, zeigt der Welt, daß wir treu zuſammenſtehn, daß ſich alte deutſche 
Kraft erprobt, ob uns Friede ſtrahlt, ob Krieg umtobt! Haltet aus im 
Sturmgebraus, haltet aus im Sturmgebraus! 

Zum Herrn erhebt die Hände: Er ſchirm es immerdar, das ſchöne Land 
vor jedem Feind! Hoch fteige, deutſcher Aar! Dem teuren Lande Schirm und 
Schuß! Sei, deutſcher Arm, bereit! Wir bieten jedem Seinde Trutz und ſcheuen 
keinen Streit! Haltet aus, haltet aus, laſſet hoch das Banner wehn! Laſſet 
uns, treu und kühn, mit den erſten Völkern gehn! Daß ſich deutſcher Geiſt 
voll Kraft erprobt, wenn das Ungewitter uns umtobt! Haltet aus im Sturm— 
gebraus, haltet aus im Sturmgebraus! 

Tert: Cudwig Bauer 1859 
Weife: Hugo pierſon 


O Straßburg 


innen liegt be» grasben fo ma- ni⸗cher Sol» dat, _ dar⸗ dat. 


So mancher, auch ſchöner und tapferer Soldat, der Vater und lieb Mutter 
böslich verlaſſen hat. 

Derlaffen, verlaſſen, es kann nicht anders fein, zu Straßburg, ja zu Straß, 
burg, Soldaten müſſen fein. 

Der Dater, die Mutter, die gingen vors Hauptmanns Haus. Ach Haupt: 
mann, lieber Kerr Hauptmann, gebt uns den Sohn heraus. 

Euern Sohn kann ich nicht geben für noch fo vieles Gelid, euer Sohn 
und der muß ſterben im weiten, breiten Feld. 

Im weiten, im breiten, all vorwärts vor dem Feind, wenn gleich fein 
ſchwarzbrauns Mädchen ſo bitter um ihn weint. - 

Sie weinet, fie greinet, fie klaget allzuſehr. Gut Nacht, mein herzlieb 
Schätzel, ich ſeh dich nimmermehr. 
Tert: Zuerſt in Goethes Sefenheimer Liederbuch 1771 
Weiſe: Um 1780 in Schwaben zuerſt nachweisbar 
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Pioniere ſind ſtets munter 


er 


Pi » o nie te find ſtets munster, grei = fen 
gehts auch drüber o- der Örunster, ſteht doch 


EL De ar E ana 


an, N y EN. 
je- der ſei⸗ nen Mann. | Seis zu Wafsfer o „ der 


nier, das ſchwar⸗ze Korps, tut ſich uͤn⸗ter al- len vor! 


Kommt das Heer an Stromesfluten, Pioniere fürchtens nicht, wenn auch 
mancher da mut bluten, ſchnell erfüllt er ſeine Pflicht. Schlagen wir gleich 
feſte Brücken, alles kann hinüberrücken. Pionier, das ſchwarze Korps uſw. 

Wenn aus tauſend Seuerſchlünden auch die Seſtung Kugeln ſpeit, und 
kein ſichrer Weg zu finden, ſind Sappeure ſtets bereit, graben ohne Ruh und 
Sorgen von dem Abend bis zum Morgen. Pionier, das ſchwarze Korps ufw. 

Endlich, ohne Ruh und Raften der Mineur in feinem Schacht, füllt er ſei⸗ 
nen Pulverkaſten, zündet an, es iſt vollbracht. In die Cuft fliegt Erd und 
Steine, und vernichtet find die Seinde. Pionier, das ſchwarze Korps uſw. 

Ja, daß ſchönſte Korps von allen find gewiß die Pionier! Schönen 
Mädchen zum Gefallen tragen ſchwarze Kragen wir. Darum laßt uns fröh⸗ 
lich ſingen, unſerm Stand ein Divat bringen: Pionier das ſchwarze Korps uſw. 
Lext und Weife: Angeblich von dem am 18. April 1864 beim Sturm auf die Düppeler 
Schanzen gefallenen Leutnant Commatzſch im Weſtf Pionier-Batl. Nr. 7 
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Dun Eugen, der edle Ritter 


Sl 


9100 Eu =» gen, der d le Ritter, wollt dem Kai-fer 
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wied - rum krie-gen Stadt und 8 in Bel=-ge rad. 


NE INTER 
2 = 5 ä BE 
SH 
Er ließ jhlasgen ei- nen Bruk- ken, daß man kunnt hin- 
a 
Pe Dee 


ü = ber⸗ruk⸗ken mit dr 2 mee wohl für die Stadt. 


Als der Bruden nun war geſchlagen, daß man kunnt mit Stuck und 
Wagen frei pafjiern den Donaufluß: I: bei Semlin ſchlug man das La⸗ 
ger, alle Türken zu verjagen, ihn'n zum Spott und zum Derdruß.:l 

Am einundzwanzigſten Auguſt ſoeben kam ein Spion bei Sturm und 
Regen, ſchwurs dem Prinzn und zeigts ihm an, j daß die Türken foutra⸗ 
gieren, ſo viel als man kunnt verſpüren, an die dreimalhundert⸗ 
tauſend Mann. :l 

Als Prinz Eugenius dies vernommen, ließ er gleich zuſammenkom⸗ 
men fein’ Genral und Seldmarſchall. !: Er tät fie recht inſtruieren, wie 
man ſollt die Truppen führen und den Seind recht greifen an. 

Bei der parole tät er befehlen, daß man ſollt die Zwölfe zählen 
bei der Uhr um Mitternacht. : Da ſollt all's zu Pferd aufſitzen, mit 
dem Seinde zu ſcharmützen, was zum Streit nur hätte Kraft. 

Alles ſaß auch gleich zu Pferde, jeder griff nach feinem Schwerte, 
ganz ſtill rückt man aus der Schanz. k Vie Musktier wie auch die 
Reiter täten alle tapfer ſtreiten: s war fürwahr ein ſchöner Tanz.: 
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Ihr Konftabler auf der Schanzen, ſpielet auf zu dieſem Tanzen mit 
Kartaunen groß und klein, b mit den großen, mit den kleinen auf die 
Türken, auf die Heiden, daß ſie laufen all davon! 

prinz Eugenius wohl auf der Rechten tät als wie ein Löwe fechten 
als Genräl und Seldmarſchall. 1: Prinz Ludwig ritt auf und nieder: 
„Halt't euch brav, ihr deutſchen Brüder, greift den Seind nur herzhaft an“ 

7 Prinz Ludewig, der mußt aufgeben feinen Geiſt und junges Le— 
ben, ward getroffen von dem Blei. ]: Prinz Eugen war ſehr betrübet, 
weil er ihn fo ſehr geliebet; ließ ihn bringn nach peterwardein. 


Nach alter Überlieferung von einem brandenburgiſchen Soldaten verfaßt, der im 
geer Eugens bei Bochſtädt und Turin mitſocht 

Die Melodie iſt wahrſcheinlich um vieles älter (Ende 17. Jahrh.) als das Lied, das 
1777 überliefert ift 


Regiment ſein Straßen zieht 
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Re - gi-ment fein Stra= fen zieht, auch mein 
| 


na 
an 


Und ich reib die Auglein wach, und ich [hau ihm freundlich nach, juchhei! 
Und da ziehen fie zum Tor hinaus, und ich bleib allein zu Haus. 


Und die Trommel und das Horn, und der Tambour ſchreitet vorn, luch⸗ 


hei! Meinen Burſchen ja den kenn ich heraus, trägt am Hute meinen Strauß. 


Regiment nach Kaufe zieht, auch mein Burſch in Reih und Glied, juchhei! 
Meinen Burſchen ja den kenn ich gut, trägt einen grünen Strauß am Hut. 


Text und Weife: Im öſterreichiſchen Beer fett 1915 viel geſungen, vielleicht flowe⸗ 
niſcher Herkunft 
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| N 
hi 
| | | Schatz, mein Schatz 
| | | e = =>: — == 
| | | Schatz, mein Schatz, rei-ſe nicht jo weit von hier! 
I) re = 
| Im Ro- ſen - gar — ten will ich dei - ner 
| = — N are: 
| 3535 =] 


war=ten, im grü⸗nen Klee, im wei- ßen Schnee! 


35353 oe 


Drum Mä⸗del weine nicht, ſei nicht jo traus rig, 
Denn die⸗ſer eld - zug geht bald vor- ü = ber, 


161 mach dei⸗nem Mus- le⸗ tier das Herz nicht 81 
wiſch dir die Trä- nen ab und wein nicht mehr! 


Mein zu erwarten, das braucheſt du ja nicht. Geh du zu einer Rei⸗ 
chen, zu deinesgleichen! 's iſt mir eben recht, s iſt mir eben recht! 
Drum Mädel uſw. 


Ich heirat nicht nach Geld und nicht nach Gut. Eine treue Seele, die ich 
mir wähle! Wer's glauben tut, wers glauben tut! Drum Mädel uſw. 


Wer's glanben tut, ach, der iſt weit von hier! Er iſt in Schleswig, 
er iſt in Holſtein, er iſt Soldat, Soldat iſt er. Drum Mädel uſw. 


Soldatenleben, ei, das heißt luſtig fein! Da trinken die Soldaten 
zum Schweinebraten Champagnerwein, Champagnerwein. Drum Mä⸗ 
del uſw. 
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Champagnerwein, ei, das iſt guter Wein! Drum laßt uns trinken und 
wacker einſchenken und luſtig ſein, und luſtig ſein! Drum Mädel uſw. 


Soldatenleben, ja, das heißt traurig fein! Wenn andre Leute ſchla— 
fen, da müſſen fie wachen, müſſen Schildwach ſtehn, Patrouille gehn. 
Drum Mädel uſw. 

Schildwach zu ſtehen, das braucheſt du ja nicht! Wenn dich die Leute 
fragen, dann ſollſt du jagen: Schatz, du biſt mein, und ich bin dein! 
Drum Mädel uſw. 


Wer hat denn dieſes, dies ſchöne Cied erdacht? Drei Goldſchmieds— 
jungen, die haben's geſungen in dunkler Nacht auf kalter Wacht. Drum 
Mädel uſw. 


Schirrt die Roſſe 


353000 


Schirrt die Rof = ſe, ſchirrt die Wa- gen, ei = let 


zu dem Pul=ver = tor! Ka =no=nie=re, auf- ge⸗ 


ſeſ =jen, auf=ge = fef -fen und das Cieb⸗chen nicht ver - gef = fen! 
Caßt fie laufen, laßt fie traben, laßt fie gehen im Galopp I:über 
Sümpfe, :über Graben :| immer fort von dieſem Ort! :l 
Aufgefahren, abgeſeſſen, abgeprotzt und ſchnell chargiertlbhDort auf 
jenes I: Ungeheuer: richten wir das ſchnelle Seuer! :! 
Mit Schrapnells wird eingeſchoſſen, werden Brennzünder eingeſetzt. 
l: Da, wo dieſe k richtig treffen wird ein jeder Seind verletzt.: 
Seht, ach ſeht, fie müſſen weichen; ſeht, ach ſeht, ſie müſſen fort! 1: Mit 
Granaten ! wir's beſtreichen i iſt das nicht ein ſchönes Wort!: 
Hurra tönt's von allen Seiten, hurra klingt es immerfort. !: Vivat 
hoch, jetzt z gehts nach Hauſe e zu dem frohen Siegesſchmauſel ! 
Aus: Artur Kutſcher, Das richtige Soldatenlied (1917) 
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Schönſter Schatz, mußt mir erlauben 
(Die Nachtpatrouille) 


e SEE = Zeh a SE 


Schon⸗ ſter Schatz, mußt mir er - lau = ben, ci - 


a: = e e 


e Vier⸗tel⸗ſtund?' dei⸗nen Ro- ſen - mund zu 


= en IE — 
= — — = 
ger, ee 
füf = ſen, eh die Nacht- pa⸗-trouil-le kommt. 
(geſprochen: Halt wer da 17) 
„Nein, mein Schatz, man kann nicht trauen, ſieh, was kommt von 
fern daher? Tu ein wenig um dich ſchauen, ſcheint, als wenns Patrouille 
wär!“ — „halt, wer da.“ (geſprochen) 
„Guten Abend, Kameraden, ich hoff, daß mich ein jeder kennt, ihr werd' 
mich doch nicht arretieren, denn mein Lieb hat mich verblendt. 
„Keine Gnad haft du zu hoffen du mußt mit uns auf die Wacht! 
Steht dir frei das Karejjieren bei jo ſpäter Mitternacht?“ 
„Nun ade, geliebtes Mädchen, nun ade Schatz, lebe wohl! Ich bin jetzt 
gefangen worden und muß folgen der patroll.“ 


Wenns eim jeden fo wird gehen, ei jo hört das Lieben auf; keiner 
wird zu Mädchen gehen, jeder bleibt dann hübſch zu Haus. 


Seit 1871 bekanntes und beliebtes Soldatenlied, das meift als „Nachtpatroll“ 
bezeichnet wird. 


Schwarzbraun iſt die Haſelnuß 


Schwarzbraun iſt die ha⸗ſel⸗nuß, ſchwarzbraun bin auch 


ich, bin auch ich, ſchwarzbraun muß mein Ma⸗derl ſein, ge⸗ 


des Ibe ä 


ra- de jo wie ich. ri, In vi = 125 vi⸗ 


f ea #7 ler 5 . 2 N 


di = ha- ha- ha, val-le- ri lu. vi⸗ 125 vi- di, ha⸗-ha-ha, val⸗ le 


e 


ri ju⸗vi⸗du⸗ vi- di ha⸗ha⸗ha, valle ri- ju-vi-du-vi- di. 


s Maderl hat mir Buſſerl geben, hat mich ſchwer gekränkt, ja krankt. Hab 
ich's ihr gleich wieder geben, ich nehm ja nichts geſchenkt. Dalleri uſw. 


5 Maderl hat kein Heiratsgut,s Maderl hat lein Geld, ja Geld. Doch ſie iſt 
die Liebſte mir auf der ganzen Welt. Dalleri ujw. 


Kernig iſt die Hafelnuß, kernig bin auch ich, ja ich. Wenn ich eine 
heiraten tu, fo muß ſie fein wie ich. Dalleri uſw. 


Seht ihr das Kreuz am Sriedhof 


* 


Seht ihr das Kreuz am Sried-hof dort ge⸗ziert mit 


. 


= nem Jä=ger- hut? Die mei⸗ſten Brü⸗ der 


7 el 


Brü⸗der rushen ſchon vom zehn-ten Jäsger-bastail-[on, 


—— 


Der Kerr Major, ein tapferer Mann, ruht auch in kühler Erde fchon, 
Im Code ſchlummernd eingewiegt ruht er im Grab ganz unbeſiegtel 


Am Kreuze ſteht ein Jäger dort, betrachtet ſich den ſtillen Ort. 
I Geſtützt auf feinen Büchſenlauf, [haut er getroſt zum Kreuz hinauf. 


Derzeih, o herr, daß ich noch ſteh, allein auf dieſer Grabeshöß, I: viel: 
leicht trifft mich ganz unbewußt auch eine Kugel durch die Bruſt. 


Das Kreuz, geſchmückt mit Kranz und Hut, bezeichnet uns den Jä— 
ger mut. Sie kämpften all bei Upern dort, und liegen jetzt am ſtillen Orte! 
Altes, in Süddeutſchland weitverbreitetes Volkslied 


Setzt zuſammen die Gewehre 


3535533 


Setzt zu- ſam-men die Ge- weh- re, weg mit 


Trom⸗mel klin⸗gen, und vor⸗bei iſt's mit der Ruh. 


Zahllos drohn in allen Eden freche Gegner, uns zu jchreden, fie er: 
heben Kriegsgeſchrei. Doch ſie finden uns gerüſtet; wen's nach blauen 
Bohnen lüſtet, den erwartet deutſches Blei. 

Kavallerie dort auf den Slügeln, feſtgewurzelt in den Bügeln, ſpren⸗ 
gen nun zum Einhaun vor. Drüben donnern die Kanonen, hier auch gilts 
kein Pulver ſchonen, Kugeln ſpeit das Seuerrohr. 

Horch! „das Ganze“ wird geblafen, „Bahn in Ruh“ den grünen Ra- 
fen deckt manch' wadrer Kriegersmann. Beim Appell wird mancher 
ſchweigen, und die blinden Rotten zeigen, daß der Seind auch ſchießen kann. 

„Augen rechts!“ es kommt gegangen — der General, er wird uns 
jagen, was des Daterlands Begehr: Frieden wird's, ihr Waffenbrüder, 
morgen geht's zur Heimat wieder: „Achtung! präſentierts Gewehr!“ 
Altes Soldatenlied 


Siehſt du im Oſten das Morgenrot 


Be u 


Sieht du im O- ſten das Mor- gen — rot? Ein 
hal = ten zu=jam=men, ob le- bend, ob tot, LITER 


Ser Se Se 


Zei⸗chen zur Srei⸗ heit, zur Son- ne? 
kom⸗ men, was im- mer da wol⸗-le! War— 


um jetzt noch zweifeln, hört auf mit dem Ha- dern, noch fließt uns 


deut⸗ſches Blut in den Adern- Volk ans En Volk ans Gewehr! 
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Diele Jahre zogen dahin. Geknechtet das Volk und betrogen; Der- 
t räter und Juden hatten Gewinn, fie fordern Opfer Legionen. Im 
14 Dolte geboren erſtand uns ein Führer, gab Glaube und Hoffnung an 
Deutſchland uns wieder. Volk ans Gewehr! Volk ans Gewehr! 


Deutſcher, wach auf nun und reih' dich ein, wir ſchreiten dem Siege ent: 
914 gegen! Srei ſoll die Arbeit, und frei wollen wir ſein und mutig und trotzig 
verwegen. Wir ballen die Säufte und werden es wagenzes gibt kein Zu: 
rück mehr, und keiner darf zagen. Volk ans Gewehr! Polk ans Gewehr! 

Wir Jungen und Alten, Mann für Mann, umklammern das Haken— 

kreuzbanner. Ob Bauer, ob Bürger, ob Urbeitsmann, fie ſchwingen das 

14 Schwert und den Hammer; fie kämpfen für hitler, für Arbeit und Brot: 
e Deutſchland erwache und Juda den Tod! Volk ans Gewehr! Polkans Gewehr! 


Text und Weife: Arno pardun 
1 mit Erlaubnis des Verlages für deutſche Muſit, Berlin 


iſt alles dunkel 


S 


b iſt al- les dun kel,siſt al-les trü = be, ja weil mein 


N 1 Schatz einn an-dern liebt. — Ich hab ge-glaubt, fie 


N lies bet mich. — Ich hab ge= glaubt, fie lie-bet mid;_ 


a⸗ber nein, a-ber nein, — a⸗ber nein, a=ber nein; — 


— 
— as. ber nein, a⸗ber nein, fie haſ⸗ſet mich. 


* 


Was nützet mir ein ſchöner Garten, wenn andre drin ſpazieren 
geh'n, kund pflücken mir die Röslein ab, woran ich meine, jo ganz 
alleine, woran ich meine Sreude hab. 


Was nützet mir ein ſchönes Mädchen, wenn andre mit ſpazieren 
geh'n, kund küſſen ihr die Schönheit ab, woran ich meine, fo ganz 
alleine, woran ich meine Freude hab. 


Was nützet mir ein ſchön' Paar Stiefel, wenn andre drin ſpazie— 
ren geh'n, kund latſchen mir die Sohlen ab, woran ich meine, fo 
ganz alleine, woran ich meine Freude hab. 


Bald kommen nun die ſchwarzen Brüder und tragen mich zum 
Tor hinaus, :und legen mich ins kühle Grabes Worin ich ewig, 
worin ich ewig, worin ich ewig Ruhe hab. 


Soldaten, Soldaten ziehn mit klingendem Spiel... 


ee rn] 


Sol = da ten, Sa da = ten zieh’ 
i 


je = der der Sol = da = ten 


klin⸗gen⸗dem Spiel durch die Stadt, weil 
Stadt auch ein Mä⸗- del - chen hat. Ob die 


Son - ne ſcheint, ob der Re- gen fallt, fin = gen 


wir un⸗ſer Lied in die Welt. (Hei, heil) Sol-da- ten, Sol- 


da⸗ten ziehn mit klin⸗gen⸗dem Spiel durch die Stadt. 


i| 
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Wir kämpfen, wir kämpfen für die heimat, für Sreiheit und Recht. 
Wir fürchten uns niemals vor dem Manne, der ehrlos und ſchlecht. Und 
fo grüßen wir unſer Vaterland, ſchwören Treue mit Herz und mit hand. 
Wir kämpfen, wir kämpfen für die heimat, für Sreiheit und Recht. 

Wir lieben den Frieden und wir wollen in der Welt keinen Seind. 
Den Frieden zu hüten hat der Führer uns alle vereint. Wir mar— 


ſchieren für unſer Vaterland, in uns brennt ein heiliger Brand. Wir 
lieben den Frieden und wir wollen in der Welt keinen Seind. 


Drum Tambour, ſchlag kräftig den Soldaten im Marſche voran. 
Wer zaudert und zaget, der wird niemals ein tapferer Mann. In 
uns flammet heilig Jugendkraft, und für Deutſchland wird alles ge— 
ſchafft. Drum Tambour, ſchlag kräftig den Soldaten im Marſche voran. 


Soldaten, Soldaten ziehn mit klingendem Spiel durch die Stadt. 
Weil jeder der Soldaten in der Stadt auch ein Mädelchen hat. Ob 
die Sonne ſcheint, ob der Regen fällt, fingen wir unfer Lied durch die 
Welt. Soldaten, Soldaten ziehn mit klingendem Spiel durch die Stadt. 


Mit Erlaubnis des Verlages B. Schott's Söhne, Mainz 


Soldat, Kamerad, faß Tritt, Kamerad 


Sol = dat, Ka- me- rad, faß Tritt, Ra- me rad, tritt 


e 


un ⸗ter die Ge- weh = re; es muß ein je = der 


mit, Ka-mesrad, dem Da=ter-[and zur Eh- re! dem 
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Schmer- zen; wir tra-gen ei- ne neu- e Zeit in 
— 588 —————— — 
3535 en nee 
un⸗ſern jun-gen her-zen. Die Sah-ne hoch! Mar = 
Ges . — 
ſchiert! Vor⸗an! Der Führer ua Mit un⸗ſern Sah-nen 


3 


iſt der Sieg, flieg, deut-ſche Sah-ne, flieg, ja flieg! Die Sah-ne 


ee 


hoch! Mar ⸗ſchiert, vor- an! Der Sühsrer führt! 


Mit un⸗ſern Sahmen iſt der Sieg, flieg, deut⸗ſche Fah- ne, flieg! 


Soldat, Kamerad, pack zu, Kamerad, nimm Hacke und nimm Spaten! 
Wir kennen keine Ruh, Kamerad, dafür ſind wir Soldaten! Von Grenze 
bis zu Grenze ſteht ein Heer von jungen Bauern. Was wir geadert und 
geſät, das ſoll uns überdauern! Die Fahne hoch uſw. 


Soldat, Kamerad, du weißt, Kamerad, wir find dem Land verſchwo⸗ 
ren, wir tragen feinen Geiſt, Kamerad, den wir fo lang verloren. In 
unſeren Kolonnen zieht des Landes Kraft und Wehre, wir ſind ſein 
Geiſt und ſind ſein Lied und ‚eins heil ge Ehre. Die Sahne hoch uſw. 
Text; Hans-Jürgen Nierent 
Weiſe: Heinrich Steiner 
Mit Erlaubnis des Mufitverlages Sansſouci, Berlin-Wilmersdorf 
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So hell das Auge 
(Bergfoldaten=Lied) 


a SI 


So hell das Au = ge, fo e = hern die 


(Amer; 


Stirn; wir tra=gen das Zeischen vom Glet-ſcher-firn. Wir 


EB, E 


— 


— —— ᷣ‚—ä4ud v5 — 


— — 
— — 


I tre ⸗ ten an in hitze und Eis, wir Berg⸗-ſol⸗ 
da = ten im = del = weiß in un = jerm 


LE aan 


ſtol⸗zen Re⸗gi⸗ ment, in_ un=ferm ſtol⸗zen Re⸗gi⸗ment. 


Wir lieben die Berge in ihrer Pracht. Es gleiten die Schier, die Berg⸗ 
ſonne lacht. Im Eis und im Schnee ſchlägt das Herz uns ſo heiß, uns 
Bergſoldaten uſw. 


Es blühen die Bäume, die Sommerszeit naht, die Berge uns locken 
zu männlicher Tat. Wir zwingen die Selswand, der Sieg iſt Verheiß 
den Bergſoldaten uſw. 


Iſt einſtens die Grenze, die Heimat bedroht, wir halten die 
Treue in Leben und Tod. Mein Mädel, leb' wohl denn, ſo flüſtern leis 
die Bergfoldaten ufw. 


So glutrot der Himmel, fo rofig der Schnee. Kameraden, der 
Sahne ein letztes Ade. Es wiſſen zu ſterben um Siegespreis die 
Bergſoldaten uſw. 


Aus einer Dichtung Borſt Weſſels erweitert zum Gebirgsſoldatenlied 
Weiſe: Horjt Weſſel 
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Steh auf hohem Berge 


(Abmarſch) 


i 


Steh’ auf hem Ber- ge, ſchau ins 


FFF 


Tal hin⸗un⸗ ter, ſeh' Sol - da=ten dort mar-ſchie - ren 
353535 
keck und mun⸗ter. Rum⸗de⸗ri⸗dum, fo geht die Trommel, 
7 = = 8 5 = = 


rum de⸗ri⸗ dum, jo geht die Trom-mel, ri-de- ra- la, 


Ef] 


tra=laslasla=laa ri⸗ de- ra- la, eins, zwei, drei. 


Wie die Offiziere ſchmuck zu Pferde ſitzen, hell im N 
ihre Säbel blitzen. Rumderidum,fo geht die Trommel ujw 


Unter grünen Bäumen dort am Bergeshange geht mein holdes 
Liebchen, geht mit blaſſer Wange. Rumderidsum, fo geht die Trommel uſw. 


Sieht den bunten Reiter traben in die Serne, heiße Tränen trüben 
ihrer Augen Sterne. Kumderidum, fo geht die Trommel ujw. 


Steh ich in finſtrer Mitternacht 


Steh ich in fin = ſtrer Mit-ter - nacht, fo ein ⸗ſam 
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| auf der ſtil⸗len Wacht, dann denk ich an mein fer- nes 
a 
u 


DE SEE 


r 
Lieb, ob mir's auch treu und hold ver-blieb, dann denk ich 


IR an mein fer⸗nes Lieb, ob mir's auch treu und hold ver-blieb. 


Hi | Als ich zur Sahne fortgemüßt, hat fie fo herzlich mich gefüßt, I:mit 
Bändern meinen Hut geſchmückt und weinend mich ans Herz gedrückt. 
Sie liebt mich treu, fie iſt mir gut, drum bin ich froh und wohl: 
gemut,kmein herz ſchlägt warm in kalter Nacht, wenn ich ans 
ferne Lieb gedacht. 


Jetzt bei der Lampe mildem Schein gehſt du wohl in dein Käm⸗ 
merlein kund ſchickſt dein Uachtgebet zum herrn auch für den Lieb- 
ſten in der Sern. 


Doch wenn du traurig biſt und weinſt, mich von Gefahr umringet 
meinſt, l ſei ſtill, ich bin in Gottes hut, er liebt ein treu Soldatenblut. 


el Die Glocke ſchlägt, bald naht die Rund und löſt mich ab zu dieſer Stund. 
U * Schlaf wohl in ſtillen Kämmerlein und denk in deinen Träumen mein!:l 
9 174 f Tert: Wilhelm Kauff 
ib H 15 Weife: Sriedrich Silcher 
Mh 
1 1 


Steig ich den Berg hinauf 


zu mei⸗nem Mäg⸗de⸗lein, das iſt mir gut. Sie hat 


zwei wun⸗der-wun⸗der- ſchö = ne blau- e Au = gen 


in Er er: 


und eisnen Ro-jenmund, den küß ich gern; ſie hat 


F 


zwei wun⸗der-wun⸗ der- ſchö⸗ ne blau- e Au = gen, 


Fee 


und ei⸗nen Ro- ſen-mund, den küß ich gern. 


Geh ich auf d' Hahnenfalz früh in die Berge, ſeh einen Auerhahn 
dort im Gebüſch. Ich laß mich nieder- niederfalln, und meine Büchſe 
knallt, und als ich aufgeſchaut, war er ſchon tot. 


Ju fo ein Auerhahn hat ſchöne Sedern ja jo ein Auerhahn hat 
ſchönen Schweif. I: Ja eine Auerhahnfeder trägt ein jeder gern, ſogar 
die feinen herrn in der Kajern.i 


Stolze Sinnen wir gewinnen 


Stols3e Zin⸗nen zu ge⸗win⸗ nen und dem Sels und Sirn 


weit unſ⸗re Freud, al⸗ le⸗zeit: Berg⸗heil! So nehmt den 
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Pitztel in die Rech-te kühn und laßt uns froh zu unfsren 


Bee 


| 

1 

| | Ber-gen ziehn! Auf ih-ren Gipfeln wohnt die höch-ſte Luft, es 
| 

! 

| 

| 

1 


f 1. 2. 
N onen 
een 
jauchzt das Herz in frei-er Bruſt. So nehmt den Bruſt. 


Bergesrecken uns nicht ſchrecken, ſelbſt die glatte Wand ſchon den Meiſter 
fand. Trotz ge Zacken anzupacken, zeigt den Mann. Sriſch voran, drauf und 
dran! Bergheil! Iſt mancher Griff auch ſchlecht, mancher Tritt nicht gut, 
jo überwindet doch der kecke Mut! Das Klettern ift der Erde ſchönſter Sport 
und wird es bleiben immerfort. Bergheil! 


Frohen Mutes, kalten Blutes durch die plattenwand, über ſchmales 
Band. Steile Rinnen, lein Beſinnen, feiger Mann niemals kann hier 
heran. Bergheil! Und wenn wir dann nach langem, hartem Strauß auf 
hoher Bergesſpitze ruhen aus, jo dringt ins Tal ein heller Jubelſchrei: 
Es lebe hoch die Kletterei! Bergheil! 

Mit Erlaubnis des Alpenverlages §. Bruchmann K G. v. Holzhaufen, Wien 


Tirol, du biſt mein Heimatland 
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Ti⸗ rol, Ti- rol, Ti⸗rol, du biſt mein hei-matland; 


weit ü-ber Berg und Tal das Alp⸗horn ſchallt. 
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BEE En 


Tirol, Ti- vol, Ti- rol, du biſt mein Hei-matland; 
— ̃ — 
weit ü⸗ber Berg und Tal das Alp- horn ſchallt. 


k Die Wolken ziehn dahin, fie ziehn auch wieder her, der Menſch lebt 
nur einmal und dann nicht mehr. 

Ich hab 'nen Schatz gekannt, der dort im Grabe ruht, den hab ich 
mein genannt, er war mir gut. :l 

k Hab keine Eltern mehr, ſie ſind ſchon längſt bei Gott, kein Bruder, 
Schweſter mehr, ſind alle tot.: 

Wenn ich geſtorben bin, legt mich ins kühle Grab, wo deutſche Ei— 
chen ſtehn legt mich hinab. : 


Text und Weiſe: J. P. Eſterl und A. Zweigle 
Mit Erlaubnis des Derlags Lauſch und Zweigle, Stuttgart 


Unterm Dach, juchhe 


Un⸗ term dach, juch- he, uns las Dach, juch-he, hat der 
als der Früh⸗ling kam, als der Früh⸗ ling kam, ham ſe 


Spatz ſei⸗ ne Jun⸗gen, 
lu⸗ſtig ge⸗ ſun⸗gen:jap⸗ti⸗ du, ſum, ſum, jap⸗ti⸗ 


an 95 jap-ti-du, ſum, ſum, jap⸗ti⸗ du, ſum ſum, ja De = um. 
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—— 


Kam ein habicht an, kam ein Habicht an, hat die Spatzen umge— 
brungen, doch im Bauch, juchhe, doch im Bauch, juchhe, ham je weiter 
geſungen: japtidu uſw. 

Kam ein Jägersmann, kam ein Jägersmann, hat den Habicht um: 
gebrungen, da wurden die Spatzen frei, da wurden die Spatzen frei 
und ham luſtig gefungen: japtidu uſw. 

Nehmt euch ein Beiſpiel dran, nehmt euch ein Beiſpiel dran, ihr 
Alten und Jungen! Geht's mal nicht ſo gut, geht's mal nicht ſo gut, 
immer weiter gefungen: japtidu ujw. 
neueres Dollslied 


Dom Barette ſchwankt die Seder 
br - 
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Unſre Linke auf dem Schwerte, in der Rechten einen Spieß, kämpfen 
wir, jo weit die Erde, bald für das und bald für dies. I: Ja, dies und 
das, Suff und Fraß muß ein Landsknecht haben. ! 


Daß wir Beut' und Ruhm gewinnen, ziehn wir mutig in die Schlacht, 
einmal müſſen wir von hinnen, luſtig drum, bei Tag und Nacht. I:Ja, 
Nacht und Tag, was er mag, muß ein Landsknecht haben. :! 
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e ig S in der Schenk bei cht. 
echtsleben, luſtig Leben, in der Schenk bei Tag und Uach 
in fader Kerl daneben, der nicht ſingt und der nicht lacht: 1:Schmeifit 
ihn raus, reines haus muß ein Candsknecht haben. :! 
ir ei i iben, i rchträ chlacht 
Sollten wir einſt liegen bleiben, in der blutdurchtränkten Schlacht, 
follt ihr uns ein Kreuzlein ſchreiben auf dem tiefen dunklen Schacht. 
Mit Trommel viel und Pfeifenfpiel ſollt ihr uns begraben!!! 


Tert und Weife: Heinz Thum 5 18 Ft 
mit Erlaubnis des Derlages Sriedrih Kofmeijter, Leipzig 


Don dem Berge fließt ein Waſſer 


Don dem Ber- ge fließt ein Wa - jer, 


wollt es wä⸗re küh⸗ler Wein. Kün-ler Wein, der ſoll es, 


fa 


ſoll es fein, Schab, mein Schatz ach könnt ich bei dir fein! 
In dem Waſſer ſchwimmt ein Siſchlein, das iſt glüdticher als ich. 
Glücklich ift, wer das vergißt, was nun einmal nicht zu ändern it. 
Willſt du mich noch einmal ſehen, ſollſt du nach dem Bahnhof gehn. 
In dem großen Warteſaal ſehn wir, ſehn wir uns zum allerletzten Mal. 


Liebchen, komm in meine Arme, nimm den letzten Abſchiedskuß! Nimm 
den letzten Abſchiedskuß, weil ich, weil ich von dir ſcheiden muß! 


fo dier iſt ein hartes Wort, du bleibſt hier und ich muß fort. du 
bleibſt hier und ich muß fort, weiß noch, weiß noch nicht an welchen Ort! 


Jollten wir uns nicht mehr ſehen, ſo bleibt unſre Lieb beſtehen. Ciebſt 
du mich, ſo lieb ich dich, nimmer⸗nimmermehr vergeß ich dich. 


Kuf dem Waſſer ſchwimmt ein Schifflein. Glücklich wer noch ledig iſt! 
Stiel, wer noch 14590 iſt, wer noch, wer noch nicht verheirat iſt! a 


Ein ſcon vor dem Weltirieg beliebtes Soldatenlied 
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11 Don der Maas bis an die Memel 
(panzerjäger-Cied) 
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deut⸗ſche Da⸗ter⸗land. Wir ſind die Pan-zer⸗jä⸗ger, ſturm⸗fe⸗ſte 
5 — an 


Waf⸗fen⸗trä⸗ger im Kampf ge⸗gen Panzzer und Tank. Tank. 


Wenn feindliche Ungeheuer ſich zeigen in der Schlacht, des Panzer— 
jägers Seuer blitzſchnell ſie niedermacht. Wer ſchützt die eigenen In- 
fanteriſten gegen Tank, wer hält zuletzt die Stellung in dem Seindes- 
land? Das ſind die Panzerjäger, ſturmfeſte affen ge im Kampf 
gegen Panzer und Tank. 


Bis zum letzten Atemzuge wollen wir halten feſten Stand, zu un⸗ 
ſerer Waffenehre gehen wir in Seindesland. Wie unſere Väter fielen 
als Helden in der Not, ſo gehen Panzerjäger mutig in den Tod. Das 
waren die Panzerjäger, ſturmfeſte Waffenträger, die kämpften gegen 
Panzer und Tank. 

Weife: Hermann Grote (miederſachſenlied) 
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Was blinkt jo freundlich in der Serne 


(Das Daterhaus) 


Was blinkt fo freund-lich in der Fer- ne, das 
Ich war Sol-dat und war es ger - ne, doch 


( 
35 K 
lie- be, teu⸗re Va- ter⸗- haus.) 

jetzt iſt mei⸗ ne Dienſt⸗zeit aus. ) 


SS eg 


Drum Brüsder ſtoßt die 


Glä⸗ſer an, es le- be der Res ſer- ve-mann; der 


treu ge⸗dient hat ſei⸗ne Zeit, ihm ſei ein vol-Ies Glas ge-weiht! 


Kehrreim 


Re ſer⸗ ve hat Ru- he, Re - fer= ve hat Ruh! Und 


= — — 4 
275! ZB 
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wenn Re-fer-ve Ruh hat, dann hat Re- ſer- ve Ruhl Und 


wenn Re ⸗ſer⸗ ve Ruh hat, dann hat Re- fer-ve Ruh! 
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Den erſten Poften, den wir ſtehen, den ſtehen wir vor Ciebchens Tür, 
da haben wir auf nichts zu ſehen, und keine Ronde ſtört uns hier, 
Drum Brüder ſtoßt uſw. 


Die erſte patrouille, die wir machen, zum Wirtshaus geht's zu 
Bier und Wein, der Wirt erzählt von Kriegesſachen und ſchenkt 
dem Referviften ein. Drum Brüder ſtoßt uſw. 


Ich hab gedient, das iſt gewiß, drei Jahre als... . Kavallerijt 
(Infanterift) und mache auch noch, wenn ich kann, die Übung mit 
als Landwehrmann. Drum Brüder ſtoßt ufw. 


Mundlich überliefert 
Das echte „Referviftenlied" aus der Zeit vor dem Weltkrieg und in unſeren Tagen 


Was brauſt dort die Straßen gewaltig heran? 


(Cied der panzer-Abwehr- Kompanie) 
Singweiſe: Der mächtigſte König... 


Was brauſt dort die Straßen gewaltig heran? Die Motore, die 
ſingen ihr Lied. dem Feinde entgegen ziehn wir unſre Bahn, wir 
die Panzer- Abwehr- Kompanie! Wir ſind jtets bereit für Deutſch⸗ 
lands Ehr' zum Kampfe als Deutſchlands Wehr! 1: Drum wanlt und 
weichet nie die Ppanzerabwehrkompanie! :1 


In Deckung der panzer, da nahn ſie heran, dort wälzt ſich's in 
drohender Sront— doch kommt der Seind bei uns übel an und ſauer 
wird's ihm gelohnt: Mit Tod und Teufel wird hineingefetzt und die 
Stellung gehalten bis zuletzt! 1: Drum wankt und weichet nie die 
Panzerabwehrlompanie! :1 


Und kommen bei Nacht und bei Nebel fie mit den Panzern brau⸗ 
ſend daher, dann ſtehn wir zum Schutz unſrer Infanterie, denn wir 
find ihre ſtäglerne Wehr! So ſtolz im Frieden wie hart im Krieg 
bleiben wir von der PAK bis zum ſtolzen Sieg! : Drum wankt und 
weichet nie die panzerabwehrkompanie! :! 

Und trifft auch mich der Soldatentod, Kamerad, halte du dann 
für mich aus! Stehſt du für mich ein, dann hat's keine Not, grüß 
mir meine Lieben zu haus! Und noch einmal feuert als Abſchieds⸗ 
gruß aus der PAK einen letzten, ach letzten Schuß! : Es want’ und 
weiche nie die panzerabwehrkompanie! : 

Text: aus der Truppe 
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Was unſre bäter ſchufen 
355 


Was unſ⸗ re Düster . fen, ward al ſo-bald ver— 
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tan. — Der Süh-rer hat ge - ru fen, wir folsgen 


— 

eee 
Mann für Mann Wohl⸗an, wohl⸗an, du jun⸗ges Blut, jetzt 
— } 4 ra 17 2 
2 4 8 5 : 
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wer⸗den wir Sol = ten, drum Mä⸗ del, laß dir ra⸗ 


. 


5 Moor 


ten, fei kei- nem andern gut. — 


Ein Lied ſoll uns erklingen, o du Soldatenluſt; es breitet weit die 

Schwingen der Adler auf der Bruft. Slieg uns voran ins Morgen- 

licht, und zeige den Soldaten den Weg zu kühnen Taten, zu Ehre, 
Mut und Pflicht. 


Wenn kaum der Morgen dämmert, ſtehn wir in Reih und Glied. 
Zu Stahl hat uns gehämmert des dritten Reiches Schmied. Die 1 5 
weht im Morgenrot, hell glänzen die Gewehre. Wir F Deutſch⸗ 
lands Ehre im Leben und im Tod. 

Text: Goetz Otto Stoffregen 
Weiſe: Robert Küjjel 
mit Erlaubnis des Beboton-Derlages G. m. b. B., Berlin 


Weit iſt der Weg zurück ins Heimatland 


eg 


Weit iſt der Weg zu-rück ins Hei-mat-land, ja weit, jo weit. 


FFF 


Dort bei den Sternen ü⸗berm Waldesrand lacht die al-te Zeit. 


SSS 


Jeder brasve Ra⸗-no⸗nier ſehnt heimlich ſich nach dir. Ja 


SE 


weit ift der Weg zu-rück ins Hei-mat-Iand, ja weit, jo weit. 


Hoch weht die Sahne in dem Morgenwind, jo hoch, jo hoch. Diele die ihr 
treu gefolget find, holt der Schnitter Tod. Und die alte ſchöne Zeit, 
fie kommt nimmermehr. Hoch weht die Sahne und trotz aller Not, 
wir folgen ihr. 

Drum haltet aus und kommt es ſchlimmer noch, drauf und dran! 
Wer ſoll denn leben unter dieſem Joch, ſtürmt den Berg hinan! Sällt 
es uns auch noch fo ſchwer, wir weichen nimmermehr. Heut muß der 
Sieg wie immer unſer ſein, wir glauben dran. 


Dichtung aus Niederfahfen nach einer alten engliſchen Weiſe 
Mit Erlaubnis des Rifiton«Derlages, Richard Sieden topf, Berlin 


Weit laßt die Sahnen wehen 


Weit laßt die Sah⸗nen we⸗hen, wir wolln zum Stur⸗me ge- hen, 
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treu nach Landsknechts- art; laßt den ver- lor-nen Haufen 


Gerne 


vor- an zum Sturme 1115 wir BR £ . 875 


Die Mauern wir erklettern, die Türme wir zerſchmettern und in 
die Stadt hinein! Wer uns den Lauf will hemmen, entgegen uns ſich 
ſtemmen, der ſoll des Teufels ſein! 

Die Reihen feſt geſchloſſen und vorwärts unverdroſſen! Salle, wer 
fallen mag. Kann er nicht mit uns laufen, fo mag er ſich verſchnaufen, 
bis an den jüngſten Tag. 

Text: Aus einer Seldzeitung der Weſtfront 1914-1918 
Weife: Guſtav Schullen, 1917 
Mit Erlaubnis des Verlages Ludwig Voggenreiter, Berlin 


Wenn alles grünt 


= = — — 


“ 
Wenn al⸗les grünt und blüht auf die- fer Er- de, 


ſitz ich hier — und träusme wie ver- lo- ren, denk 


an die ſchö- ne, längſt versgang-ne Zeit. — Ja, ja, dann — 
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Ich war ein Mädchen von kaum achtzehn Jahren, ich lannte keinen 
Kummer, keinen Schmerz, Ja, ja) ich kannte nicht das Leben der Ge— 
fahren, allein mein Ciebſter, der beſaß mein Herz. 

Er zog hinaus, ins wilde Kampfgetöje, und ließ mich hier jo ganz 
allein zurück. (Ja, ja) Derflojjen find ſeitdem ſchon viele Jahre, von 
meinem Liebchen aber hört ich nichts. 


Da lam die Botſchaft, die mein Herz betrübte, da lam die Botſchaft, 
die mein Herz zerriß. (Ja, ja) Auf Srankreichs Fluren, da fand man feine 
Leiche, auf Frankreichs Sluren ſtarb er den Heldentod. 


So ſchlaf denn wohl in Frankreichs blut'ger Erde, jo ſchlaf denn wohl, 
du ſtolzer Grenadier. (Ja, ja) Und kehr'n die andern heim und du biſt 
nicht bei ihnen, ach Gott, ach Gott, die Stund zerreißt mein Herz. 


weife: Willi Drahts 


Wenn am Sonntag früh die liebe Sonne aufgeht 
(Das Schweizermadl) 


de, 


Wennam a früh um viere die Sonneauf-geht und das 


— —.— e 


Schweiszersmasdel auf die Alm nauf-geht bleibt der In-fan⸗ 


FFF 


triſt am We⸗ge ſte- hen denn das Schwei-zer-ma⸗del 
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fang jo ſchön: hol=la hi- a hi⸗a hi⸗a hi⸗ a 
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hol-la- di, hol-la-di- ho, bleibt der In-fan⸗triſt am We⸗ ge 
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ſtehn, denn das Schwei-zer-ma⸗del ſang jo ſchön. 


In der erſten Hütten ſama z'ſamma geſeſſen, in der zweiten Hütten 
ſama zſamma g'geſſen, in der dritten hama einegſchaugt, ſaß ein In— 
fantriſt bei feiner Braut: holla ria. . . . . . ... in der dritten uſw. 


Madel heirat mich, ich bin ein Infantriſt, der auch treu bleibt, wenn 
er in der Serne iſt, will dich lieben einzig und allein, holdes Schwei— 
zermadel bleibe mein: holla ria. ... ...... will dich lieben uſw. 


Aufgezeihnet nach dem Geſang der Truppe 


Wenn die bunten Fahnen wehn 
1 4 


zie⸗hen die Wol⸗ken, klin⸗gen die Cie⸗der weit ü⸗bers Meer. 
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Sonnenſchein iſt unſre Wonne, wie er lacht am lichten Tag! Doch es 
geht auch ohne Sonne, wenn ſie mal nicht lachen mag. Blaſen die 
Stürme, brauſen die Wellen, ſingen wir mit dem Sturm unſer Lied. 


Wo die blauen Gipfel ragen, lockt ſo mancher ſteile pfad. Immer 
vorwärts, ohne Jagen, bald ſind wir dem Ziel genaht! Schneeſelder 
blinken, ſchimmern von Serne her, Lande verſinken im Wolkenmeer— 


Text und weiſe: Alfred zſchieſche 
Eigentum des Zentralverlages der NSDAP, München 


Wenn die Infanterie uns IR 
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Wenn die Sn uns ruft, ziehn wir hin-aus. 
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Unſ⸗ re Lieb-jte laſ-ſen wir ganz al-lein zu Haus. 


LI] 


See 


Ro⸗ſe⸗ma⸗ rie, Ro⸗ſe marie, Ie-be wohl, mein dunlelblondes Kind! 
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Wir ziehn bin -aus in die Welt, jung wie wir find. 


Unſere Waffe tragen wir ſtolz, blank muß ſie ſein, ziehn mit ei— 
nem frohen Lied ins Land hinein; Mädel ſtehen am Wegesrand, 
lachen uns ank Aber wenn der Sührer ruft, folgen wir Mann für 
Mann Roſemarie uſw. 

In Landshut ſind wir zu haus- zwei ganze Jahr, bald iſt unjere 
Dienſtzeit aus, fo ſchön wie ſie war; Kameraden, zum letztenmal er— 
klingt unſer Lied. Aber wenn der Sührer ruft, ſtehn wir wieder im 
Glied. Rojemarie uſw. 

Text und weiſe: Karl Straeſſer 
Aus einem Arbeitsdienſtlied umgedichtet 


Wenn die Soldaten durch die Stadt marſchieren 


Een 


Wenn die Sol = da = ten durch die Stadt mar-ſchie ren, 
4 


2 
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öff- nen die Mädchen Sen-ſter und die Türen. Ei, 


Sching- de-raf-ja, Bum - desraj-ja, Sching-da⸗ra! Ei, 
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Zweifarben Tücher, Schnauzbart und Sterne herzen und küſſen die 
Mädchen, ach, ſo gerne. Ei, warum? uſw. 


Eine Flaſche Rotwein und ein Stückchen Braten ſchenken die Mäd— 
chen ihren Soldaten. Ei, warum? uſw. 


Wenn im Felde blitzen Bomben und Granaten, weinen die Mäd— 
chen um ihre Soldaten. Ei, warum? uſw. 


Kommen die Soldaten wieder in die heimat, ſind ihre Mädchen 
alle ſchon verheirat't. Ei, warum? uſw. 


voltslied aus dem Süddeutſchen 
Entſtanden aus einem Lied in der von Cosmar verſaßten poſſe:, Die Seeräuber‘; 1859 


Wenn wir marſchieren 


3535. 


Wenn wir mar- ſchie-ren, ziehn wir zum deutſchen Tor hinaus, 
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ſchwarz⸗brau⸗nes Ma⸗derl du bleibſt zu Haus! Ei dar- um 


N 2 
us : „ 
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8 8 = 
zen . 


ſitzt ein kleiner Sink, sink, sink, ruft nur immer: Maderl wink! 


Der Wirt muß borgen, er darf nicht rappelköpfiſch ſein, ſonſt kehrn 
wir morgen beim andern ein. Ei darum uſw. 


Weg mit den Sorgen, weg mit der Widerwärtigkeit; morgen iſt 
morgen, heute iſt heut. Ei darum uſw. 


Wenn wir heimkehren, ziehn wir durchs deutſche Tor herein, ſchwarz— 
braunes Maderl, dann wirft du mein! Ei darum uſw. 


Ein Studentenlied, das ſchon vor dem Weltirieg zum beliebten Soldatenlied wurde 
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Wer jetzig Seiten leben will 
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— en! 12 4 
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es. * 
Wer jet⸗zig Zeisten le = ben will,mu han ein tap⸗ fer 
des hat der ar-gen up viel, be = rei- ten ihm groß 
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ſei⸗ ner blan⸗ ken Weh = re, 5 ſich der Seind nicht 
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an uns wagt, es geht um Gus d und Eh 


heißt es ſtehn ganz un- 8 in 


Geld nur regiert die ganze Welt, dazu verhilft betrügen; wer ſie 
ſonſt noch fo redlich hält, muß doch bald unterliegen. KRechtſchaffen hin, red 
ſchaffen her, das find nur alte Geigen: Betrug, Gewalt und Lift vielmehr 
klag du, man wird dir's zeigen. 

Doch wie's auch kommt, das arge Spiel, behalt ein tapfer Herze, 
und find der Feind auch noch jo viel, verzage nicht im Schmerze. Steh 
gottgetreulich, unverzagt in deiner blanken Wehre; Wenn ſich der 
Seind auch an uns wagt, es geht um Gut und Ehre! 

Text und Weife: „Sliegendes Blatt“ aus dem 17. Jahrhundert 


Wie oft ſind wir geſchritten 
(Beia Safari!) 


De-ger » pfad wohl duͤrch der Step-pe Mit ten, wenn 
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ar der Morgen naht; wie laufcten wir 8 Klan- ge, dem 


55 —— 
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Steil über Berg und Klüfte durch tiefe Urwaldnacht, wo 9 und feucht 
die üfte und nie die Sonne lacht, durch Steppengräferwogen ſind wir hin⸗ 
durchgezogen mit Trägern und Askari: Heia, heia, Safari! 


Und ſaen wir am Seuer des Nachts wohl vor dem Selt, lag wie in ſtiller 
Feier um uns die nächtge Welt; und über dunkle Hänge tönt es wie ferne 
Klänge von Trägern und Askari; Heia, heia, Safari! 

Tret’ ich die letzte Reife, die große Fahrt einſt an, auf ſingt mir dieſe Wei⸗ 
fe jtatt Tranerlieder dann, daß meinem Jägerohre dort vor dem Himmelstore 
es kling' wie ein Halali: Heia. heia, Safari! 

Tert: A. Aſchen born 
Weife: R. Götz 
Eigentum des zentralverlages der NSDAP, Münden 


Wildgänſe rauſchen durch die Nacht 


Wild » gan» je rau» ſchen durch die Haht mit 


acht, habt acht! die Welt iſt vol⸗ ler Mor- den. 


Sahrt durch die nachtdurchwogte Welt, graureiſige Geſchwader! Fahl— 
helle zuckt und Schlachtruf gellt, wert wallt und wogt der Hader. 


Rauſch zu, fahr zu, du graues Heer! Kauſch zu, fahr zu nach Norden! Sahrt 
ihr nach Süden übers Meer, was iſt aus uns geworden ? 

Wir find wie ihr ein graues Heer und fahrn in Dolkes Namen, und fahrn 
wir ohne Wiederkehr, rauſcht uns im Herbſt ein Amen. 


Text: Walter Flex, gefallen 1917 auf der Infel Ofel 
Weiſe: W. Cleff 
Ludwig Doggenreiter:Derlag, potsdam 


Willſt an Gamsbock ſchiaßen 


(Kloane Kügerln) 


Ja“ ger ſcheichſt, jo iſs ſchon gſchehn um di, denn ſonſt ſchiaßt 


0 7 
er af di und du bit hin. Kloame Kü⸗gerln gia⸗zn, gros ße 


Gam⸗ſerln ſchia⸗Fn! So leb denn wohl, du wun⸗der⸗ ſche⸗ nes 
1) ſcheuen 


du ſche⸗ nes 
47 1207 HR 
Gams ge⸗ 25 f Di 5 wohl, du wun⸗ der- ſche⸗ = 


e ee 


Gams ge⸗birg, weils Schia⸗ ü ber- all ver 


re 


ra- i- a, ha- da ra-ä=i, wohl auf der Alm. 


s Gamferl is ſchon gſchoſſen, s hat mi net betregn, i hab durchs Feuer 
gehn, gach is es aba gflogn; i habs glei aufipackt und trags der Hüttn zu- 
ja fo, mei liaber Bua, a fo geät's zu! Kloane Hügerln giaßn ufw. 


Bei der erſchtn Hittn fan ma niedergeſeſſn, bei der zweiten Hittn ham ma 
Spazn geſſi, bei der dritten Hittn ham ma eini g es fit a Jager drin 
und frißt a Kraut. Kloane Kügerln giaßn ufw. 
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„Du frißt ma lang guat Kraut, mei liaber Jagersbua, i trag mein Gam 
ferl hoam daweil in greßter Ruah, brauch koan' Jager zhülf, i ziach mass 
ſölber a— mit Dechn, Gamsbart, Kruckn fahr i al Kloane Kügerln giaßn ufw, 

Hem man ſ''s Haus durchſuachn in all Wänd und Eck, ſpirrn ma auf die 
Truchn, findtn tean fan Dreck! Das Bichſerl is in Gſchleif, der Gamsbock ausn 
Magn, der Bart ſpült af'n Buat und 8 Hoſn tragn! Kloane Kügerln giaßn uſw. 


Wir habn die Schuh genagelt ſchwer 
Singweiſe: Wir Jäger laſſen ſchallen 

Wir habn die Schuh genagelt ſchwer, doch leicht Dagantenblut, uns ſetzt 
kein Mädel ſich zur Wehr, noch jede war uns gut. Doch Hamerad vom Berg, 
ſag an, wo weilſt am liebſten Sup Auf Sels und Firn dem Himmel nah, da 
find ich meine Ruh. 

Und wenn dereinſt das Scheiden naht vom Berg und Tal — wohlan, 
dann fteige ich den Selfenpfad zur lichten Höh hinan. Mein Leben finkt i im 
Abendſchein wie letzter Sonnenſtrahl. Ich grüß euch Kameraden mein: Berg: 
heil zum letzten Mal. 


Text: Nach Aufzeichnung der Truppe 


Wir Jäger laſſen ſchallen 


(Kaiſerjägermarſch) 


aun Jäger laf= fen ſchal⸗len ein froh ge-wal⸗ tig 
und gel ⸗ ten ſoll es al = len zer- ſtreut in Nord und 


(a r 
£ied, hur⸗ ra! Im ©. s ften und im We» ſten, wo 
Süd, hur⸗ ra! Und ſieht man uns fo ſagt man und 


unf re Fah- ne weht: wir zäh len zu den 
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zährlen zu den Besjten, ſo lang die Treu be » fteht. 
fan die Al pen-ja- ger vom Ke gi» ment. 


ment, dos 


Wenn wir hinausmarſchieren ins weite freie Seld hural Und ſtrammdortexer⸗ 
zieren, was jedem wohlgefällt,hurral Dann ſchauen uns die Madeln auch immer ger 
ne zulsund jede wünſcht im ſtillenſich fo an Jagersbua.| Auf d' Nacht da gibts an 
Drahra mit feiner Jagerin, z dös fan die Alpenjager vom .. Kegiment. 

Wenn vor dem Seind wir ſtehen mit mutgeſchwellter Bruſt, hur ral Muß alls in 
Scherben gehen bei unfrer Kampfesluft, hurra! Bei uns da gibts kein Weichen, wir 
ſtehen Mann für Mann |: feft wie die deutſchen Eichen, die niemand brechen kann! 
Und finkt auch mancher nieder, im Berz' die Kugel brennt, ker ſtirbt als Alpenja— 
ger fürs .. Regiment. :] 

Text: M Depolo 
Weile: R. Mühlberger 
Mit Erlaubnis des Verlages Joh. Groß, Innsbrum 


Wir Panzer-Abwehr-Schüßen 
Singweiſe: „Haßenkreuz am Stahlhelm“ 

Wir Panzerabwehrſchützen der ſiebten Diviſion, Heimat und Voll zu ſchüt⸗ 
zen, der Sieg ſei unſer Cohn. k Mit Protzen und Kanonen fahren wir durchs 
Land; Panzer Abwehr ſieben werden wir genannt. 


Wir find uns, Kameraden, einig in Freud und Leid, kommen auch ſchwere 
Tage, immer find wir bereit.: Mit Protzen ufw.:l 

Dem Sührer treu ergeben im Kampf fürs Vaterland opfern wir gern 
unſer Leben, wenn es die Pflicht verlangt.: Mit Protzen ufw.:] 


Kennen nicht Furcht noch Zagen, feindwärts geht unſer Blick. Den An 
griff der Panzer zerſchlagen ift unſer höchſtes Glück. e Mit Protzen ufw.:l 


Wird einft zum Sturm geblafen, kehrt mancher nicht mehr heim. Deckt 
ihn der grüne Kaſen, ſoll er uns Vorbild ſein.k Mit Protzen ufw.i 


Schlaft wohl, ihr Kameraden! Wir müſſen weiterziehnl Vorwärts zu neu: 
en Taten, uns foll kein Feind entfliehnlk Mit Protzen uſwal 
Derfaffer: Ct. Becker, 1 pz. Abw. Abt. 7 
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Wir Siebener Pioniere 
Singweiſe: Als wir nach Srankreic zogen 


Wir siebner Pioniere, wir haben unfern Stolz: gar manche Bataillone, mit 
Troß und mit Kolonne, die find aus unſerm Holze 


Vor hundert und mehr Jahren tach Frankreich zogen wir, I: mit Sillen 
und mit Brucken, das Schanzzeug auf dem Kuchen, als Banerns Pontonier. 


Im Sommer anno ſiebzig, da warn wir auch dabei, k mit Turkos und 
Zuaven wir hart zuſammentrafen, es war uns einerlei 


Dom großen Kriege vierzehn man wohl verkünden kann, k im Sturm 
und Schützengraben wir ſtets geſtanden haben, bis auf den letzten Manne 


Und als man ſchuf Groß -Deutſchland, war Jubel unſer Cohn von Braunau 
gegen Oſten bis Steyr und Mell auf Poſten, ſtand unſer Bataillon 


Text: Ct. d. R. Aſchl 


DE find die Füſiliere 


1 1 
Wir find die Süsfi » lie » re, die deut⸗ſchen Ore-na » 


7 


f 
die re und zie⸗hen in — das Feld. Da heißt es brav mar» 


ſchie ren, die — Waffen tap- fer füb » cen, wir 
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Bur- ra, Burra, Hur 12, — neunund⸗ wa gi- ment. 


Nach Frankreich find wir kommen und haben Metz genommen, jetzt 
geht es auf Paris. Die Waffen wolln wir führen, Sranktireure aufzufpüs 
ren, wir Füſiliere, neunundſiebzigs Regiment. 

Am dritten Weihnachtstage da gabs ne große Plage, es ging nicht, wie 
man will. Wir konnten nicht marſchieren, wir mußten retirieren, wir 
Süfiliere, neunundſiebzigs Regiment. 

Und follt es Gott gefallen und follt es nicht mehr knallen, es gehe, wie 
es will! Ein Liedlein wolln wir fingen, ein Ciedlein ſoll erklingen uns Fü⸗ 
ſilieren, neunundſiebzigs Regiment. 

Lext und Weife: Nach der mündlichen Überlieferung beim J. R. 29 aufgezeichnet Wahr⸗ 
ſcheinlich 1870 entſtanden 


Wir ſind die grünen Jäger 


EEE 


Wir find die grüsnen Jäger und find vom fieb-ten 


Korps. Wir ſtol⸗zen Waf⸗fen⸗trä⸗ger gehn im- mer mustig 


rn 


vor, Ja wir find die grün nen — JA = ger, ja wir 


find vom ſieb⸗ten Korps, ja wir ſtol⸗ zen Waf⸗fen = 
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55 


ger gehn im =» mer mus tig vor. 


Wo ſich die Gipfel türmen hoch über Tal und Seen, dort wollen wir 
erſtürmen die firnumglänzten Höhn. 

Will uns ein Seind bedrohen, wir ſcheuen keine Not, die roten Selſen 
loben uns im Soldatentod. 


Text und Weife: Hans Prols I/ G. J R. 98 
Dem 1./ Gebirgs» Jäger» Regiment 98 zugeeignet 


Wir find ein frohes, gewaltiges Korps 


[wir find ein — fro = hes,;ge » wal ti « ges Korps, ge 
(und ſtün⸗- de uns auch der — Tod be » von fo 


ſchmückt mit dem ſchwarzen — Kra-gen, } 


dür ⸗ fen wir doch nickt ver⸗ za ⸗ gen. Senn ven PB WOLSEH Turgen bez 


— TA 
„,? . „ee. . i 
— ͤ é ö! — ,.. ̃ . ß? Ga Er 3 | 
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zeich⸗ net den Mut, er klei⸗det den Arztilsle - ri» ften fo gut. 


Kanonendonner iſt unfer Gruß. Wir ſchießen aus Mörſern, Haubitzen. 
Bald find wir zu Pferd, bald find wir zu Fuß, aber immer bei unfern 
Geſchützen. Wenn der Kartätfhe Hagel ſchlagt, nehmt euch vor dem 
ſchwarzen Kragen in acht, denn der ſchwarze Kragen bezeichnet den Mut, 
er kleidet den Artilleriſten ſo gut. 


Und müſſen wir einſtens von dannen ziehn, vom mächtigen Seinde 
geſchlagen, dem Tod getroſt ins Auge ſehn mit dem mutigen ſchwarzen 
Kragen! Und beim letzten Bauche, da rufen wir: Hoch lebe der bayriſche 
Kanonier! Denn der ſchwarze Kragen bezeichnet den Mut, er kleidet den Ars 
tilleriſten ſo gut. i 
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Wir traben in die Weite 


EE 


— — 


ik tra-ben in die Wei te, das Sähn-lein weht im 14 

— 44 ! Viel tausfend mir zur Sei te, die aus ge- zo gen find, 
' 14 
1 I 
Hl HS 
| | ur 

| ins Seins dessland zu rein- ten. Hur = ra, Dikzto » ri⸗ 

1 


a! Fürs Daster-land zu ſtrei⸗ ten. Hurra, Diksto = ri = al 


Auf grünem Wieſenplane Freund Hein malt Blumen rot, und über uns 
die Sahne fingt rauſchend Blut und Tod! Da geht ein braufend Rufen, hurra, 
Viktorial Ein Schlag von tauſend Hufen. Hurra, Diktoria! 


Sall' ich auf fremder Erde, ade, fo ſoll es fein! Laßt raſten nicht die 
Pferde, ins Seindesland hinein! Dringt eurer Roffe Traben (zu mir) ins 
Grab, Viktoria! Daß wir geſieget haben, weiß ich, Viktoria! 

Tert: Joſeph Buchhorn 


Weiſe; Willi Jahn 
Mit Erlaubnis des Verlages für deutſche Muſik, Berlin 


Wir wollen Panzer jagen 
(Panzer ⸗Abwehr⸗ Lied) 


rem Ge ſchütz, — es folls der 


in 


eind nur wa = gen, 


: 1 
ee 
find wir ſchon da wie der Blitz: wir rasfen ihm ent» 


T 


ge » gen, zahln wir auch blut⸗gen Sold. — ſollt es auch 


Ku- geln reg » nen, wenn nur un⸗ſer Wa⸗gen rollt! — 


Manch liebes kleine Mädel winkt uns am Wege zu. Wir ſchütteln 
trüb die Schädel: vorbei längſt, ohne Ruh. Wie gern wär ich geblieben 
und hätt gelacht, getollt, hab keine Zeit zum Cieben, denn unſer Wagen, 
der rollt. 

Kommt uns der Seind entgegen und droht im Panzerkleid. Du kriegſt 
ſchon deinen Segen, denn wir find ſchon bereit. Du glaubt, du kannſt 
uns hetzen gar fo wie du gewollt, ſchon fliegſt du- bautz- in Setzen, doch 
unſer Wagen, der rollt. 

Und bleib ich einſtmals liegen, muß ſterben Kamerad, dann müßt erft 
recht ihr ſiegen, um mich iſts ja nicht ſchad. voran, dem Feind entgegen, 
voran, den Sieg euch geholt, und blieb auch ich auf dem Wege, doch unſer 
Wagen, der rollt. 


Derfaffer unbekannt 
Bearbeitet nach Angaben der Truppe 


Wir ziehen über Straßen 


Tromm, tromm, tromm, hei di = ri⸗di⸗ ri tromm di⸗ ri tromm, tromm. 
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Voran der Trommelbube, er ſchlägt die Trommel gut. Der Bub weiß nichts 
von Liebe, weiß nicht, wies Scheiden tut. Tromm uſw. 


Er trommelte ſchon manchen ins Blut und in fein Hrab, und dennoch 
liebt ein jeder den kleinen Trommlerknab. Tromm uſw. 


Vielleicht bin ichs ſchon morgen, der ſterben muß im Blut. Der Knab weiß 
nichts von Sorgen, weiß nicht, wies Sterben tut. Tromm ufw. 


Sankt Jörg, du edler Ritter, verleih uns neuen Mut. Für Vaterland 
und Ehre vergießen wir das Blut. Tromm ufw. 


Text und Weiſe Robert Götz 
Eigentum des zentralverlages der NSDAP., München 


Wir ziehn auf jtillen Wegen 


Sr FRE 


Wir ziehn auf ftils len We gen, die Fah nen 


einzge » rollt, es rinnt fo leis der Re gen, als 


mer 


war es fo ges wollt. Denn wir mar > ſchie ren‘ mar⸗ 


ſchie ren in lan⸗gen Kei- hen zu vie ren, noch 


za 
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Hot und Schmach und Schand ins frei⸗ e Vater - land. 


Der Mond hat ſich verſtecket und alles wohl bedacht, die Sternlein zus 
gedecket für eine tiefe Nacht. Denn wir marſchieren ujw 


Nun dämmert ſchon der Morgen, die Gloche ruft vom Turm. Zerweht find 
unſere Sorgen, fie ruft uns ja zum Sturm! Denn wir marſchteren ufw. 


Mein Kamerad zur Linken, zum Sturm die Sahne hoch. Und muß der 
Träger finken, Dieltaufend leben noch. Denn wir marſchieren uſw. 


Und einmal iſt zu Ende die Nacht und all die Not, dann heben wir die 
Hände zu unſerm Herre Gott. Und wir marſchieren, marſchieren in langen 
Reihen zu vieren, der Sonne zugewandt; und marſchieren, marſchieren in 
langen Keihen zu vieren, die Fahnen in der Hand, durchs freie deutſche Cand! 


Tert und Weiſe Werner Altendorf 

mit Erlaubnis des Derlages Ludwig Voggenreiter, Potsdam, aus, Ein junges Volk 
fteht auf“ von Werner Altendorf 

Wir zogen in das Feld 


(Strampedemi) 


Wir zo⸗ gen in das Feld, wir zo⸗gen in das 


Seld; da hättn wir weder Säckl noch Geld Strampe-de mil 


A lasmı pre- ſen te, al vos ſtra ſig no » rı. 


: Wir kamin für Sibentod, :| da hättn wir weder Wein noch Brot. 
Strampedemi ufw. 


: Wir kamen für Friaul, l da hättn wir allefamt voll Maul. Strams- 


pedemi ufw, 


: Wir kamen für Benarent, J da hätt' all' Not, all' Not ein End! 
Strampedemi uſw. 


Text und Weife: Candsknechtsmarſch nach Georg Sorſter, Friſche teutſche Ciedlein 1540. 
Sibentod = Cividale in Friaul. 

Der Kehrreim ift verderbtes, noch ungeklärtes Landsknechtswelſch 
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bab mirs vor ge nom men, ge- ritsten muß es fein! 


In meines Vaters Garten, da ſtehn viel ſchöne Blum’, ja Blum’. Drei 
Jahr muß ich noch warten, drei Jahr find bald herum. Sidirulla ufw. 


Du glaubft, du wärſt die Schönſte wohl auf der ganzen Welt, ja Welt, 
und auch die Angenehmſte, ift aber weit gefehlt. Sidirulla ufw. 
Nach C. Schubert 1786 


Wohlauf, die Luft geht friſch und rein 


Wohl » auf, die Luft geht friſch und rein! Wer 
den al ler ⸗ſchön⸗ſten Son » nens=fchein läßt 


ans ge ſitzt maß ro > ften! 


uns der Bim- mel Ro: ſten. KR eee 5 
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Or = densskleid der fah» reneden Scho- la » ren, i 
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will zur fhö-nen Somzsmer: zeit ins Land der Fran- ken 


Fe 


fah » ren! bal le ri. val le ra, val ⸗ le 
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ri, val⸗le⸗ ra, ins Land u Stan» ken fah» ren! 

Der Wald fteht grün, die Jagd geht gut, ſchwer iſt das Korn geraten; 
fie können auf des Maines Slut die Schiffe kaum verladen. Bald hebt ſich 
auch das Herbſten an, die Kelter harrt des Weines; der Winzer Schutzherr, 
Kilian, beſchert uns etwas Feines. Valleri uſw. ; 

Wallfahrer ziehen durch das Tal mit fliegenden Standarten. Hell grüßt 
ihr doppelter Choral den weiten Gottesgarten. Wie gerne wär ich mitge⸗ 
wallt, ihr Pfarr wollt mich nicht haben. Drum muß ich ſeitwärts durch 
den Wald als räudig Schäflein“ traben. Dalleri uſw. 

Sum heilgen Deit von Staffelſtein bin ich emporgeſtiegen und ſeh die Can⸗ 
de um den Main zu meinen Füßen liegen. Don Bamberg bis zum Grab» 
feldgau umrahmen Berg und Hügel die weite ſtromdurchglänzte Au; ich wollt, 
mir wüchſen Slügel! Dalleri uſw. 

Einſiedelmann ift nicht zu Haus, dieweil es Zeit zu mähen; ich ſeh ihn an 
der Halde drauß bei einer Schnin'rin ftehen. Derfahrner Schüler Stoßgebet 
heißt: Herr, gib uns zu trinken! Doch wer bei ſchöner Schnitt rin ſteht, dem 
mag man lange winken. Dalleri uſw. 

Einſiedel, das war mißgetan, daß du dich hubſt von hinnen! Es liegt, ich 
ſehs dem Keller an, ein guter Jahrgang drinnen. Hoiho! die Pforten brech ich 
ein und trinke, was ich finde. Du heiler Deit von Staffelftein, verzeih' mir 
Durſt und Sünde! Dalleri uſw. 

Tert: J. b. von Scheffel vor 1859 


Weije: Nach Dal. Ed. Becker 
Das berühmte Studentenlied iſt zum Soldatenlied geworden. 
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Wohlauf, Kameraden 
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Feld in die Frei heit ge = 30 gen! Im 
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Fel de da iſt — der — Mann noch was wert, da 


wird ihm das Herz noch ge- wo ⸗ gen; da = tritt kein an⸗ derer 


2 — 
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für ihn ein, auf ſich fel=ber ſteht er da ganz al = lein. 


Aus der Welt die Freiheit verſchwunden iſt, man ſieht nur Herren und 
Unechte; die Falſchheit herrſchet, die Hinterlift, bei dem feigen Menſchenge⸗ 
schlechte: der dem Tod ins Angeſicht [hauen kann, der Soldat allein iſt 
der freie Mann! 

Warum weinet die Dirn und zergrämet ſich ſchier? Laß fahren dahin, 
laß fahren! Er hat auf Erden kein bleibend Quartier, kann treue Lieb 
nicht bewahren. Das raſche Schickſal, es treibt ihn fort, feine Ruh läßt er 
an keinem Ortl 

Auf des Degens Spitze die Welt jetzt liegt, drum froh, wer den Degen jetzt 
führet, und bleibt ihr nur wacker zuſammengefügt, ihr zwingt das Glück 
und regieret. Es ſitzt keine Krone fo feſt, jo hoch, der mutige Springer er: 
reicht ſie doch. 

Drum friſch, Kameraden, den Rappen gezäumt, die Bruft im Gefechte ge: 
lüftet! Die Jugend brauſet, das Leben ſchäumt, friſchauf! eh der Geiſt noch 
verdüftet! Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, nie wird euch das Leben ge⸗ 
wonnen ſein! 

Text: Sriedr. v. Schiller 1797 
Weiſe: Jak. Zahn 1797 
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Wohl iſt die Welt jo groß und weit 
(Das Lied vom Ortler) 


FFF 


Wohl it die Welt fo groß und weit und 
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vol = ler Son- nen- ſchein, das al = ler ⸗ſchöͤn⸗ ſte 
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Stück da von iſt doch die Hei: mat mein. Dort 
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Etſch 


ent lang bis 


= Pa ee 
—— — — a — 
S gg m — 


zur Sa ⸗ Kr ner =» klaus. Hei-di, hei 15 hei = 


di, hei = da ju⸗ vi = val= lesral- le ra. 
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Wo König Ortler feine Stirn hoch in die Lüfte reckt, bis zu des Hau: 
nolds Alpenreich, das taufend Blumen deckt: Dort iſt mein ſchönes Heimat⸗ 
land mit feinem ſchweren Leid, mit feinen ſtolzen Bergeshöhn, mit ſeiner 
ſtolzen Freud. 


Im Srühling, wenns im Tal entlang aus allen Knoſpen ſprießt, wenn 
auf dem Schlern im Sonnenhang der Winterſchnee zerfließt: Da fühl ein 
eigen Sehnen ich und halt es nicht mehr aus, es ruft fo laut die Heimat 
mich, ich wandre froh hinaus. 


Wenn in der Sommerſonnwendnacht das Seuer ſtill verglimmt, weiß 
jeder und das Herz ihm lacht: die Kletterzeit beginnt. Don König Caurins 
Selfenburg, fo ſtolz und kühn gebaut, hab wohl von jeder Sinne oft die Heiz 
mat ich geſchaut. 


Dann kommt mit feiner Herrlichkeit der Herbft ins Land herein und 
alle Keller füllen ſich mit Heimatfeuerwein. Man ſitzt beim vollen Glaſe 
dann und ſingt ein frohes Lied, wenn in des Abends Dämmerſchein der Ro: 
ſengarten glüht. 


Das Jahr vergeht, die Zeit verrinnt und leiſe über Nacht det 5 Heimat: 
land in Berg und Tal des Winters weiße Pracht. Zu einem kleinen Hütt⸗ 
lein führt die Spur von meinen Ski, und abends tönt vom Berg ins Tal 
ganz leis die Melodie: 


Drum auf und ſtoßt die Gläſer an, es gilt der Heimat mein: Die Berge 
hoch, das grüne Tal, mein Mädel und der Wein! Und wenn dann einit, jo 
leid mirs tut, mein Cebenslicht verliſcht, freu ich mich, daß der Himmel auch 
ſchön wie die Heimat ift! 


Sehntaufend Mann 


zehn ⸗ tau-ſend Mann, die zo gen ins Ma- ns- ver; war⸗ 


um, vie di⸗ bum, war⸗ um, vi di- bum, die 


GE 


zo gen ins Ma- nö ver, rum, vi = di- bum. 


Da kamen fie beim Bauer ins Quartiere. Warum uſw. 

Der Bauer hat ne wunderſchöne Tochter. Warum ufw. 

Bauer, Bauer, Bauer! Die möcht ich gerne haben. Warum ufw. 

Reiter, Reiter, Reiter! Wie groß iſt dein Vermögen? Warum ufw. 
Bauer, Bauer, Bauer! Swei Stiefel ohne Sohlen. Warum ufw. 

Reiter, Reiter, Reiter! So kannt du fie nicht haben. Warum ufw. 
Bauer, Bauer, Bauer! Ich will fie ja nicht haben. Warum ufw. 

Bauer, Bauer, Bauer! Im Schwarzwald gibts noch ſchönre. Warum ufw. 
Schwarzbraunes Haar und rofenrote Wangen. Warum ufw. 


Aus dem Sranzöſiſchen ſtammendes Lied, das aber ganz eingedeutſcht ift 


Zu Sansjouci am Mühlenberg 


Zu Sans = ſou- ci am Müh len berg da 


5 8 + 1 
= ne ya} 
—— 2 — — 
ſteht ein klei- nes haus. Da ſchau⸗ en ſchon des 


Mor⸗gens früh zwei klei- ne Mä del raus. Die 


ei = ne heißt ve ro =» ni-ka, die — an de re Ma: 


3 5 + 


SIEH — — ? — = = 
mu =; = = zZ 
I 8 2 2 — ee = 
Stolz der Kom pa = nie; zwei Mär del⸗ chen wie 


7 =: Zeren 5 


0 
milch und Blut, der Stolz der Kom- pa: nie. 
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Ci⸗ ral⸗ la : la 


ti⸗ ral- la- la, ti ⸗ 


tal = la = la = la la- la la: la: la! Ti-ral:la- 


zn En Gr Bu. 
Nee —— 
LT — a 


la, ti⸗ral⸗la⸗ la, De » ro- ni- ha, Ma rie. 


Wenn ſtraff die Kompanie marſchiert im Gleichſchritt monoton; am Müh⸗ 
lenberg, da wird gerührt aus alter Tradition; den einen grüßt Veronika, 
den andern die Marie, |: das iſt der ſchönſte Augenblick der ganzen Kom» 
panie. ] Tirallala uſw. 


Und komm ich als Reſervemann einſt in die Garniſon, dann geh ich zu dem 
Mühlenberg aus alter Tradition. Und grüße die Veronika und grüße die 
Marie l: und warte bis vorüberzieht die 10. Kompanie. :] Tirallala uſw. 

Text und Weiſe Herms Riel 
178 : „il 


Ach ja, ich fühl es 


GEH 2 —— 


ja, ich fühl es, daß ich dich 


ob i: 


lie = be, hört du das Klopfen nicht 


BFF. 


dei 


Swengdie neu- nezneun -zig, zweng die 


acht ⸗ a neunzig, zweng die fieb- ma jeh » fa, fünf a, 


pie ra- neun- zig, zweng die drei » a neunzig, zweng die 


. N—R 


zwoarameunszig,gweng die einsasmennszig und zweng die neunzgl 


(weng die 99, zweng die 98 ujw. kann heruntergeſungen werden bis 10 
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Die Infantrie rückt vor 


35 ä 


In » fan trie rückt vor, 


Ar - til le rie gibt Sal» ve ab, das 


c E 


gan ze Ja ger Korps rückt aus mit Sack und 


kie = ren die Fran » 30 » jen, die müſ ſen re- ti » 


tie = ren, die Fran = 30 ſen, die müf = fen 


aisssmerssses=.,: 


: fe = hen, daß wir Deut = [hen Sie »ger find. 
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Drum Mädel wein’ nicht und ſei nicht traurig 


es 
22 — — F * 1 
wei ne nicht und ſei nicht 
252588 
„ 
trau rig, mach deinem In ⸗fantriſt das Herz nicht ſchwer, 
b- 2 „„ „ 00T = = 
1 = E . 8 Eb —| 
denn die -ſer Geld zug iſt ja kein Schnell⸗zug. 


= Tb ———— 2 2 a = 
ee 


Wiſch dei ne Aug lein ab und wein nicht mehr. 


Schon wieder is a Ciedl gſungen 


Als Verbindungslied zwiſchen zwei Marſchliedern wird gefungen: 


FFF 


5 : ö- ° 


Schon wie der iſt a Lie dl gſun „ ga, ſchon 
0 — —— 
wie⸗ der iſt a Lie dl aus, — und vor- mittags vom 


U 
Glan de, gehn Ode ger gern nach Haus! 


Inhaltsverzeichnis 


Lieder der Weihe 
Deutſchlandlied 
Horſt⸗Weſſel⸗Lied 
Niederländiſches Dankgebet (wir 1 zum m Beten) 
Deutfchland, heiliges Wort . . 0 0 
Lied vom guten Kameraden 


Weichſel und Warthe (= Marſch der Deutchen in polen) a 


Lieder der Truppe 


Abmarſch (Steh auf hohem Berge) . 

Als ich geftern einfam ging (Fa, grün ift die Sei) 
Als wir nach Frankreich zogen. 

Annemarie (Mein Regiment, mein Heimatland) . 
Argonnenlied (Kennſt du den Wald, ee 
Argonnerwald um Mitternacht 0 
A's ſchönſte Bleamerl 

Auf auf zum fröhlichen Jagen . . 

Auf der Heide blüht ein kleines Blümelein (erita) 
Auf der Lüneburger Heide.. 

Auf einſamen Wegen und Stegen (Baltiche wacht). 
Auf Feldwache in Afrika (Ich weiß einen e 
Aus grauer Städte Mauern 5 0 
Baltiſche Wacht 8 

Bei Sedan, wohl auf den Höhen. 

Berg Heil, ihr Kanoniere 

Das Dröhnen der Lafetten. 

Das jagriſche Leb'n is a Freud 

Das Käuzlein laß ich trauern 

Das Leben iſt ein Würfelſpiel 


Das Lied vom Ortler (Wohl iſt die Welt fo 125 1155 0 


Das Schönſte auf der Welt (Tirolerland) 


Das ſchönſte Land in Deutſchlands Bau’n . 
Das Daterhaus (Was blinkt fo freundlich) 
Den Ehrenkragen der Armee (= Pionierlied) . 
Denkſt du noch der ſchönen Maientage n. 


Den Ruckſack am Buckel (Raum grüßt der erſte Sonnenſtrahl) 


Der Gott, der Eifen wachſen ließ. 

Der helle Tag bricht an. 

Der helle Tag iſt aufgewacht n 
Der mächtigſte König im Luftrevier (= Seeräuberlied) 5 
Der Morgen tagt (= Panzerabwehrlied) 

Der Wind ſtreicht über Felder 

Des Morgens, wenn ich früh erwach' 

Des Morgens zwiſchen drein und vieren 

Die bange Nacht iſt nun herum 

Die Bergfahrt iſt zu Ende . 

Die blauen Dragoner 8 

Die Gletſcherſpalte (Kann's was Schönres 94220 0 
Die Nachtpatrouille (Schönſter Sen mußt mir Ben 
Die Reife nach Jütland . 8 
Die Rofen blühen im Tale . 

Die Sterne funkeln kalt. 

Die Waffenfarbe der Panzer Oe am Nock 

Drei Lilien, drei Lilien. 

Droben im Oberland 

Edelweiß am Wetterhute 

Ei, Mädel vom Lande 

Eine Kompanie Soldaten . 

Ein Fähnrich zog zum Krieg (= werbe Ei) 6 

Ein Heller und ein Batzen 0 
Ein junges Volk ſteht auf 

Ein Schifflein ſah ich fahren 

Ein Tiroler wollte jagen . 

Einſt find wir ſo Bu Ben 8 

Erika. © 

Es blies ein K 


103 


10 ı0 10 10 to to 
na 0 


10 10 
ao © 


Seite 


E blöhn an allen wegen 
Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall » » 2 2 m m m nn .. 46 
Es donnert auf Straßen die Artillerie. .. „ e 
Es führen Stahl und Eifen (= Panz eh e . 
Es geht bei gedämpfter Trommel Kla ng. 48 
Es hat ſich das Trömmlein gerühr ee 49 
Es iſt fo ſchön Soldat zu fein (Rofemarie) ))). 50 
Es klappert der güfſam Steeg 17 
Es lebe hoch de WE. 8 
Es leben die Soldaten .. . e ee ee Pa a 53 
Es lebt der Schütze froh und 125 . 52 
Es reiten itzt die ungriſchen Huſare nn... 88 
Es ſteht ein kleines Häufelein auf der lm . » » . 856 
Es tönt oͤurch die Straßen (= Panzerabwehr-Liedb )))... 57 
Es welken alle Blätter .. 88 
Es wollt ein Mädel in der Frũh auſſtehn @ Brombestit) 888 
Es zittern die morſchen Knochen. 9 5 
Es jagen die Abwehrſchützen .. 88 
Es zog ein Regiment von Angarland ea „0 
Es zogen auf ſonnſgen Wegen 65651 
Fern bei Sedan . . . 82 
Feſt und ſtark hält uns ein Band (wir ltd 5 Berge) 8 09) 
Flieg, deutſche Sahne, flieg! (Soldat, 1 22 nk 188 
Friſch auf, Berggefährten - 1 
Friſch auf, marſchiert (Soldatenbraud) . S NETEEROS 
Früh am Morgen fteigen Kriege 67 
Früh am Morgen, wenn die Sterne. 88 
Frühmorgens, wenn die Hähne krähn (Sesenrofenlied).. ee 
Geſchütze raus, protzt aun 70 
Graue Kolonnen 0 32323 ee 7] 
Heckenroſenlied eigene) wenn die 15 bn 8 
Heia Safari! (Wie oft find wir 5 SE 15 
Heimat, ach Heimat C 


Heiß iſt die Liebe (Rote 0 e e e 


Heraus, heraus die Klingen 

Heute an Bord, morgen geht's fort. 

Heute wollen wir ein Liedlein fingen (= Matroſenlied). 
Heute wollen wirs probieren (Weſterwald-Lied) 
Heute kommt der Hans zu mir 

Heut noch find wir hier zu Haus 

Hipp, hipp, hurra (Laßt tönen laut den eben e 
Hoch auf dem gelben Wagen . 5 
Hoch auf ſteiler Bergeshalde 

Hoch droben, wo der Adler haust. 

Horch, was kommt von draußen rein 

Ich armes, welſches Teuflein . 

Ich bin der Bua vom Jartal . 

Ich bin ein freier Wiloͤpretſchütz - 

Ich bin ein Jäger froh und flink. 

Ich bin Soldat, vallera . 

ch habe Luft, im weiten Feld. 

Ich hab' noch eins, zwei Groſchen 

Ich hatt einen Kameraden (Gloria, bien. 

Ich ſchieß den Hirſch. 

Ich weiß einen Lindenbaum (Auf gungen in alte 
Im Feld des Morgens früh 

Im Frühtau zu Berge 

Im grünen Wald, dort wo die Drop Pinot 8 ARE vom wellen 
Im Oſten hat begonnen 8 

In Böhmen liegt ein Städtchen 

In des Gartens dunkler Laube (Cola) & 

In die Räder, Kanoniere (Kanoniere, auf mein we 
In einem Polenſtädtchen 0 

In Marienberg am Bahnhof (Fe hei Seine). 
Iſt es denn nun wirklich wahr? 

Ja, grün iſt die Heide (Als ich 5 cob ai) 
Jäger, hei Jäger 

Jetzt mũſſen wir eee 5 

Zuchhelraſſa, Soldat zu fein 


Selte 


— 
21290 22 
a ee een e 


Kameraden, die Trompete ruft 

Kamerad, nun laß dir fagen 

Kann's was Schönres geben (Die Oletſcherſpalte) 
Kanoniere auf mein Wort (In die Räder, Kanoniere) 


Kaum grüßt der erfte Sonnenſtrahl (Den Nuckſack am Buckel) 


Kein ſchönrer Tod iſt in der Welt. 

Kennſt du den Wald, zerſchoſſen? (Aligonnenties). 
Kloane Kügerln (Willſt an Gamsbock ſchiaß'n) 
Laßt tönen laut den frohen Sang (Hipp, hipp, hurra) . 
Lippe⸗Detmold, eine wunderfhöne Stadt . 
Lola (In des Gartens dunkler Laube) . 
Märkiſche Heide, NEE Sand 

Manöver im Land 

Maria Therefia, zieh nicht in den K Atleg. 
Maſchinengewehre (= M. G.-Lied) . 

Mein Regiment, mein Heimatland ed) 
Morgen marſchieren wir ins Feindesland 
Morgen marſchieren wir zu dem Bauern 
Morgenrot, Morgenrot. 8 

Morgen will mein Schatz verreiſen . 

Muß i denn, muß i denn 

Musketier ſeins luſtge Brüder . 

Nach meiner Heimat zieht's mich wieder 

Nach Oftland geht unfer Ritt . 

Nichts Schöneres auf Erden 0 

Nun ade, wir müſſen Abſchied nehmen. 

Nun fingt mir ein Lied . 5 

Nur der Freiheit gehört unſer Leben . 

Ob's ſtürmt oder ſchneit (= Panzerlied) 

O Deutſchland hoch in Ehren . 0 

O Straßburg, o Straßburg 4 

Parole heißt Heimat (In 1 am m Bahn) 
Pioniere find ſtets munter 

Prinz Eugen, der edle Ritter . 


Regiment fein Straßen zieht - 
Rofemarie (Es ift ſo ſchön, Soldat zu fein) . 
Rote Hufaren (Heiß ift die Liebe) 

Schatz, mein Schatz, reife nicht fo weit. 
Schirrt die Roffe, ſchirrt die Wagen . 


Schönſter Schatz, mußt mir erlauben (Die nog 


Schwarzbraun iſt die Haſelnuß 

Schweizermadl (Wenn am Sonntag ſcüh) 

Seht ihr das Kreuz am Friedhof. 

Setzt zuſammen die Gewehre. 

Siehſt du im Oſten das Morgenrot (Volk ar ans Gewehr!) 
8’ iſt alles dunkel, s' ift alles trübe LER | 
Soldatenbrauch (Friſch auf, marfhiert) - 

Soldaten, Soldaten ziehen mit klingendem Spiel 
Soldat, Kamerad, faß Tritt (Flieg, deutſche Sahne!) . 
Soll hell das Auge (= Bergfoldaten=Lied) . 

Steh' auf hohem Berge (Abmarſch) - 

Steh' ich in finſtrer Mitternacht . 

Steig ich den Berg hinauf 

Stolze Zinnen zu gewinnen 

Strampedemi (Wir zogen in das Selo) 

Tirol, Tirol — 

Tirolerland (Das Schönste 010 der Wel 

Unterm Dach, ſuchhe. 

Volk ans Gewehr! (Siehſt du im onen das onen) 
Dom Barette ſchwankt die Feder - 

Von dem Berge fließt ein Wajfer . 

Don der Maas bis an die Memel (= panzerjäger⸗ Lied) 


Was blinkt fo freundlich (Das Vaterhaus) 


Was brauft dort die Straßen (=Lied der Ba Abw. a 8 


Was unſre Väter ſchufen 

Weit iſt der Weg zurück ins Heimatland. 
Weit laßt die Fahnen wehen 8 
Wenn alles grünt und blüht 


Wenn am Sonntag früh (Schweizermadl). 
Wenn die bunten Fahnen wehen. 

Wenn die Infanterie uns ruft . 

Wenn die Soldaten durch die Stadt. 

Wenn wir marſchieren, ziehn wir . 

Wer ſetzig Zeiten leben will 

Weſterwald-Lied (Heute wollen wirs 5 
Wie oft find wir geſchritten (Heia ſafaril) . 
Wiloͤgänſe rauſchen 

Willſt an Gamobock ſchiaß'n (Kloane Küͤgerln) 
Wir hab'n die Schuah genagelt ſchwer . 

Wir Zäger laffen ſchallen (= Kaiſerſägermarſch) 


Wir Kameraden der Berge ($eft und ſtark hält uns ein Band) . 


Wir Panzerabwehrſchützen. 

Wir Siebner Pioniere 

Wir ſind die Füſiliere 

Wir find die grünen Jäger . 

Wir ſind ein frohes, gewaltiges K Core 

Wir traben in die Weite er 

Wir wollen Panzer jagen (= 1 1 B 

Wir ziehen über Straßen AR oh au 

Wir ziehn auf ftillen Wegen 

Wir zogen in das Feld (Stampeei) 

Wohlan, die Zeit iſt kommen 

Wohlauf, die Luft geht friſch und rein 

Wohlauf Kameraden, aufs Pferd. 8 

Wohl iſt die Welt ſo groß und weit (Das Lieb vom n Ortler) 
Zehntauſend Mann . S 
Zu Sansſouci am Mahlenberg 


zwiſchengeſänge 
Ach ja, ich fühl es, daß ich dich liebe. 
Die Infanterie rückt vor 
Drum Mädel weine nicht 8 
Schon wieder is a Liedl gfunga - - 


Selte 


154 
155 
156 
157 
158 
159 
76 
159 
160 
161 
163 
163 
62 
164 
165 
165 
166 
167 
168 
168 
169 
179 
171 
172 
172 
17⁴ 
175 
176 
177 


179 
180 
181 
181 


